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Grußwort 
 
Liebe Kehlerinnen und Kehler, 

 
Hitzewellen, Starkregen, Dürrephasen: Auch in Kehl sind die Auswirkungen des Klimawan-

dels schon heute gravierend. Der Sommer hat durch anhaltende Hitze und das Ausbleiben 

von Regen die Dringlichkeit zur Klimawandelanpassung noch einmal spürbar gemacht. Da-

her müssen wir nicht nur unsere Bemühungen im Klimaschutz weiter vorantreiben, son-

dern gleichzeitig damit beginnen, die Kernstadt und die Ortschaften an die klimatischen 

Veränderungen anzupassen, damit unsere Stadt auch in Zukunft lebenswert bleibt.  

 

Das Fundament zur Klimawandelanpassung wurde in Kehl 2020 mit der Stadtklimaanalyse 

gelegt. Diese lieferte eine ortsbezogene Datengrundlage und gibt uns einen Ausblick auf die 

zukünftigen klimatischen Veränderungen in Kehl. Werden die Pariser Klimaziele verfehlt, 

steigen die Temperaturen in der Rheinstadt deutlich: von aktuell 10,4 Grad, auf 12,1 Grad 

im Jahresmittel bis 2050 und bis 2100 auf 14,4 Grad. Auch die Zahl der Tropennächte, in 

denen die Außentemperatur nicht unter die 20-Grad-Marke sinkt, wird sich deutlich erhö-

hen. Zwar wird sich die Niederschlagsmenge nicht nennenswert verändern, allerdings wird 

hier eine saisonale Verschiebung erwartet. Das heißt: Künftig regnet es vermehrt im Win-

ter, während die Sommermonate trockener bleiben – wie in diesem Jahr. Umso mehr freut 

es uns, dass Kehl Pilotkommune für das Forschungsprojekt der Universität Freiburg zur 

„Lokalen Kompetenzentwicklung zur Klimawandelanpassung in kleinen und mittleren 

Kommunen und Landkreisen“ (Loklim) ist.  

 

Gemeinsam mit zufällig ausgewählten Bürgerinnen und Bürgern, der Verwaltung sowie 

Vertretern aus der Politik wurden in mehreren Workshops viele Maßnahmenvorschläge 

erarbeitet und diskutiert. In neun verschiedenen Themenbereichen – wie beispielsweise 

Stadtplanung, Waldmanagement oder Verkehr – wurden insgesamt 300 Vorschläge gesam-

melt, diskutiert und Prioritäten gesetzt.  Eine Kerngruppe aus Mitarbeitenden der Verwal-

tung leistete in weiteren Treffen die Feinarbeit. Dies geschah stets mit wissenschaftlicher 

Begleitung durch Stefanie Lorenz und ihrem Team, die den Prozess leiteten und moderier-

ten. Doch wurden nicht ausschließlich Maßnahmen erarbeitet, auch die institutionelle Ver-

ankerung von Klimawandelanpassung ist ein wichtiger Teil der Strategie und soll der Ver-

waltung helfen, mit der Anpassung an den Klimawandel umzugehen.  

 

Wir freuen uns nun, dass das Ergebnis dieses lehrreichen Prozesses vorliegt. Die erarbei-

tete Strategie soll als erste Grundlage für die Umsetzung von Klimawandelanpassungsmaß-

nahmen in den nächsten Jahren dienen. Mit Abschluss des Projektes liegt es nun an uns, die 
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Vorschläge umzusetzen und dadurch die Lebensqualität der Einwohnerinnen und Einwoh-

ner der Stadt Kehl zu erhalten und zukunftssicher zu gestalten. Diese drängende Aufgabe 

möchten wir nun mit voller Kraft angehen. Dabei ist nicht nur die Stadtverwaltung gefor-

dert; nachhaltige Klimawandelanpassung gelingt, wenn jede und jeder sich einbringt und 

einen Beitrag leistet. 
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Oberbürgermeister der Stadt Kehl 
Abbildung 1. 

Thomas Wuttke  
Erster Beigeordneter der Stadt 
Abbildung 2. 
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1.  Einleitung 
 
Die Anpassung an die Folgen des Klimawandels stellt auf kommunaler Ebene ein breites Quer-

schnittsthema dar, da sich Klimaveränderungen auf ganz unterschiedliche Art und Weise auf kom-

munale Handlungsfelder auswirken können. In diesem ersten Kapitel werden die Herausforderun-

gen des Klimawandels in den einzelnen Handlungsfeldern beschrieben, die Unterscheidung zwi-

schen Klimaschutz und Klimawandelanpassung erläutert und das Projekt LoKlim mit Bezug zur 

Stadt Kehl vorgestellt.  

 

1.1 Herausforderung Klimawandel 
 
Der Klimawandel betrifft mittlerweile alle Kommunen und Landkreise in Baden-Württemberg, 

wenn auch in unterschiedlicher Form und Intensität. Besonders signifikant wirkt sich die Tempe-

raturzunahme aus. Sie führt in vielen Kommunen und Landkreisen zu einer spürbaren Wärme- und 

Hitzebelastung im Siedlungsgebiet, die sich vielfach auf unser Wohlbefinden und Arbeitsbereiche 

wie Land- und Forstwirtschaft, aber auch auf die Umwelt auswirkt. Die Niederschlagsentwicklung 

wird sich in den meisten Regionen mit einer Zunahme der Winter- und einer Abnahme der Som-

merniederschläge saisonal verschärfen. Entsprechend wird erwartet, dass Hochwasser–ereignisse, 

aber auch Trockenphasen und Dürren häufiger auftreten. Niederschläge fallen zunehmend im Rah-

men von Unwettern als Starkregen, wie die hohen Schäden der letzten Jahre belegen. 

 

1.2 Klimaschutz und Klimawandelanpassung 
 

Um dem Klimawandel und seinen Auswirkungen wirksam zu begegnen, sind sowohl Klimaschutz 

als auch Klimawandelanpassung als kommunale Handlungsfelder unumgänglich. Mit dem Klima-

schutz werden die Ursachen der globalen Klimaerwärmung bekämpft, in dem Treibhausgasemissi-

onen gesenkt werden, während die Klimawandelanpassung die systematische Auseinandersetzung 

mit den unvermeidbaren Folgen des Klimawandels zum Inhalt hat. Den Maßnahmen zum Klima-

schutz muss hier nach wie vor dringlicher Vorrang eingeräumt werden, um die mittlere Erderwär-

mung entsprechend der im Rahmen des internationalen Pariser Klimaabkommens vereinbarten 

Ziele auf 2°C oder 1,5°C zu begrenzen. Gleichzeitig bedarf es der Auseinandersetzung mit der An-

passung an die Auswirkungen des Klimawandels, um die Folgen der bereits spürbaren Klimaerwär-

mung zu bewältigen und möglichen Schäden für Mensch, Infrastruktur und Natur abzuwenden bzw. 

zu reduzieren (siehe Abbildung 1).  

 

Der Klimawandel hat erhebliche Auswirkungen auf die Aufgaben der kommunalen Daseinsvorsorge 

- auf die öffentliche Trinkwasserversorgung, die Abwasserentsorgung, die Energieversorgung, ge-

nauso wie auf Infrastruktureinrichtungen (Straßen, öffentliche Gebäude, soziale Einrichtungen o-

der Krankenhäuser). Eine frühzeitige und durchdachte Anpassung an die bereits beobachteten und 

noch zu erwartenden Folgen des Klimawandels ermöglicht es, zukünftige Schäden und Folgekosten 

zu verringern und gleichzeitig die Lebensqualität in der Gemeinde zu erhalten oder zu erhöhen. 

Abbildung 3. Der Klimawandel als kommunales Handlungsfeld. 
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1.3 Hintergrund Projekt LoKlim 
 

Besonders kleine und mittlere Kommunen verfügen meist nicht über die notwendigen finanziellen 

und personellen Kapazitäten, um dem Klimawandel und seinen negativen Auswirkungen mit stra-

tegisch ausgerichteten, nachhaltigen und zugleich effizienten Anpassungsprozessen zu begegnen.  

 

Am Institut für Umweltsozialwissenschaften und Geographie der Albert-Ludwigs-Universität Frei-

burg wurden deshalb in Zusammenarbeit mit Partnern aus der kommunalen Praxis lokale Strate-

gien zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels entwickelt. Das Projekt LoKlim steht für „Lo-

kale Kompetenzentwicklung zur Klimawandelanpassung in kleinen und mittleren Kommunen und 

Landkreisen“. Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbrau-

cherschutz (BMUV) fördert das an der Professur für Geographie des Globalen Wandels angesiedelte 

Projekt im Rahmen der Deutschen Anpassungsstrategie (DAS)1. Das Förderprogramm wird vom 

Projektträger Zukunft-Umwelt-Gesellschaft (ZUG) betreut. 

 

                                                           
1BMUV - Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz,  nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (2008). 

Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel. Verfügbar unter https://www.bmuv.de/down-

load/deutsche-anpassungsstrategie-an-den-klimawandel (zuletzt geprüft am 30.08.2022). 

 

Bekämpfung der Ursachen 
des Klimawandels durch 

KLIMASCHUTZ 
= Maßnahmen, um Treib-

hausgasemissionen  
zu reduzieren 

Bekämpfung der Folgen 
des Klimawandels durch 

ANPASSUNG 
  = Maßnahmen, um die 

negativen Folgen des Kli-
mawandels zu bewältigen 

 

https://www.z-u-g.org/aufgaben/foerderung-vonmassnahmen-zur-anpassung-an-die-folgen-des-klimawandels/
https://www.bmuv.de/download/deutsche-anpassungsstrategie-an-den-klimawandel
https://www.bmuv.de/download/deutsche-anpassungsstrategie-an-den-klimawandel
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Abbildung 4. Übersicht der an LoKlim beteiligten Kommunen und Landkreise. 

 

Ziel des Projektes ist es, kommunale Institutionen und Akteure in der planerischen Umsetzung lo-

kal-spezifischer Anpassungsprozesse zu begleiten. Dafür werden anwendungsorientierte Instru-

mente zum konkreten Auf- und Ausbau von Kompetenzen und Kapazitäten zur Anpassung an den 

Klimawandel in kleinen und mittleren Kommunen sowie Landkreisen in Baden-Württemberg ent-

wickelt.  

 

Die Stadt Kehl hat sich als eine von sechs Pilot-

kommunen und -landkreisen am Projekt betei-

ligt. Als Grundlage der Analyse wurde die zukünf-

tige klimatische Entwicklung der Stadt aufgear-

beitet und die Ausgangssituation sowie aktuelle 

Betroffenheiten wurden im Rahmen eines ver-

waltungsinternen Workshops festgestellt. Die Er-

gebnisse werden in Kapitel 2 vorgestellt.  

 

 

 

 

 

Abbildung 5. Kehler und Kehlerinnen nehmen 
an Loklim-Workshop in Kehl teil. 
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2.  Auswirkungen des Klimawandels in Kehl 
 
In diesem Kapitel wird zunächst die naturräumliche Verortung der Stadt Kehl zusammenfassend 

dargestellt. Ferner wird die klimatische Entwicklung in Stadtgebiet und Umland für die nahe und 

die ferne Zukunft erläutert. Dies erfolgt auf Grundlage von regionalen Klimamodelldaten, welche 

von der Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW) zur Verfügung gestellt wurden, 

nach dem RCP8.5-Treibhausgasemissions-Szenario des Weltklimarats IPCC (dem sog. „Weiter-wie-

bisher“-Szenario). 

 

2.1 Naturräumliche Lage  
 
Die Stadt Kehl liegt im Westen Baden-Württembergs direkt gegenüber der französischen Großstadt 

Straßburg. In Deutschland ist Kehl von den Nachbargemeinden Rheinau, Appenweier, Willstätt, Of-

fenburg, Schutterwald und Neuried umgeben (im Uhrzeigersinn, beginnend im Norden). 

 

Mit 37.378 Einwohner:innen2 ist Kehl die drittgrößte Stadt des Landkreises Ortenau und seit 1971 

große Kreisstadt. Kehl bildet ein Mittelzentrum im Bereich des Oberzentrums Offenburg. Ihre Ge-

markung misst etwa 75 km² und gliedert sich in 22,7 % Siedlungs- und Verkehrsfläche, 52,5 % 

Landwirtschaftsfläche, 14,5 % Waldfläche und 7,6 % Wasserfläche3.  

 

Auf 139 m ü. NN in der Oberrheinischen Tiefebene unmittelbar westlich des Rheinufers und rund 

drei Kilometer südlich der Mündung der Kinzig in den Rhein gelegen, befindet sich Kehl im poten-

ziellen Überschwemmungsgebiet von Rhein, Kinzig und Schutter, welche östlich von Kehl in die 

Kinzig mündet. Neben Hochwasserrisiken sind in Sachen Klimawandelauswirkungen sommerliche 

Hitze und invasive Arten wie die Asiatische Tigermücke (Aedes albopictus) und die aus Nordame-

rika stammende Beifuß-Ambrosie (Ambrosia artemisiifolia) bereits jetzt in Kehl von Relevanz. 

 

2.2 Klimatische Entwicklung 
 
Um die Frage beantworten zu können, wie sich der fortschreitende Klimawandel voraussichtlich 

auf Kehl auswirken wird, wurden an der Professur für Physische Geographie der Albert-Ludwigs-

Universität Freiburg neuartige Berechnungen von Klimamodelldaten durchgeführt. Die hierfür ver-

wendeten Daten basieren auf einem Ensemble von zehn regionalen Klimamodellen4 , welche auf 

die kommunale Ebene bezogen wurden, wobei dabei Aussagen für die nahe (2021-2050) und ferne 

Zukunft (2071-2100) getroffen werden konnten. Den hier verschriftlichten Bewertungen zugrunde 

                                                           
2 Statistisches Landesamt Baden-Württemberg (2021). Bevölkerung nach Nationalität und Geschlecht am 31. 

Dezember 2021. Verfügbar unter https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Bevoelk_I_D_A_vj.csv (zuletzt 

geprüft am 22.08.2022). 
3 Deutschland123. Statistik zu jedem Ort in Deutschland (2014). Verfügbar unter https://www.deutsch-

land123.de/kehl-fl%C3%A4chennutzung#sub-block-1012-DG (zuletzt geprüft am 16.08.2022) 
4 Datenherkunft: Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW), Modellierung: EURO-CORDEX, 

ReKLiEs-DE 

https://de.wikipedia.org/wiki/Rheinau_(Baden)
https://de.wikipedia.org/wiki/Appenweier
https://de.wikipedia.org/wiki/Willst%C3%A4tt
https://de.wikipedia.org/wiki/Schutterwald
https://de.wikipedia.org/wiki/Neuried_(Baden)
https://de.wikipedia.org/wiki/Uhrzeigersinn
https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Bevoelk_I_D_A_vj.csv
https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Bevoelk_I_D_A_vj.csv
https://www.deutschland123.de/kehl-fl%C3%A4chennutzung#sub-block-1012-DG
https://www.deutschland123.de/kehl-fl%C3%A4chennutzung#sub-block-1012-DG
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liegt ein „Weiter-wie-bisher“-Szenario (RCP 8.5) bezüglich der Weiterentwicklung globaler Treib-

hausgasemissionen des Weltklimarats IPCC. 

 
Kehl liegt nach der Klimawirkungs- und Risikoanalyse 2021 des Umweltbundesamtes5 in der 

„wärmsten Region“ Deutschlands, welche durch eine sehr hohe Wärme- und Hitzebelastung ge-

kennzeichnet ist. Dies kommt in einer besonders hohen Zahl von Hitzetagen zum Ausdruck, d.h. 

Tagen mit einer maximalen Tagestemperatur über 30°C, sowie auch in einer zunehmenden Zahl 

von Tropennächten, d.h. Tage, an denen die Temperatur über Nacht nicht unter 20°C absinkt. Die 

Änderungen im Niederschlagsverhalten zeigen schon jetzt einen Trend zu höheren Winter- und – 

etwas weniger stark bis indifferent - geringeren Sommerniederschlägen. Dies wirkt sich in einem 

höheren Hochwasserrisiko im Winterhalbjahr aus. Zur Frage der Entwicklung der Trockenphasen 

lassen sich bislang keine eindeutigen Aussagen treffen.  

 

Im Folgenden werden die Einzelergebnisse der Klimaanalyse für Kehl vorgestellt und dabei auch in 

Bezug zu anderen Kommunen in Baden- Württemberg gesetzt. Der „Klimasteckbrief Kehl“, in dem 

die wesentlichen relevanten Parameter auf einer Seite zusammengestellt sind, befindet sich im An-

hang. 

 

  

                                                           
5 Umweltbundesamt (2021). Neue Analyse zeigt Risiken der Erderhitzung für Deutschland. Verfügbar unter 
 https://www.umweltbundesamt.de/presse/pressemitteilungen/neue-analyse-zeigt-risiken-der-erderhit-

zung-fuer (zuletzt geprüft am 22.08.2022). 

 

https://www.umweltbundesamt.de/presse/pressemitteilungen/neue-analyse-zeigt-risiken-der-erderhitzung-fuer
https://www.umweltbundesamt.de/presse/pressemitteilungen/neue-analyse-zeigt-risiken-der-erderhitzung-fuer
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Mittlere Jahrestemperatur  

(in °C)  

 

 
Abbildung 6. Entwicklung mittlere Jahrestemperatur in Kehl. 

 

Die mittlere Jahrestemperatur wird in der gesamten Region deutlich ansteigen (Abbildung 6). In 

der nahen Zukunft (2021-2050) wird diesbezüglich ein mittlerer Wert von 12,1°C erwartet, was 

gegenüber der Situation 1971-2000 mit 10,7 ° C ein Anstieg um 1,4° C bedeutet und in etwa mit 

dem derzeitigen Jahresmittel von Turin, Italien (12°C)6 vergleichbar ist. Bis zum Zeitraum 2071-

2100, der so genannten fernen Zukunft, werden die Jahresmitteltemperaturen in Kehl sogar auf 

14,4°C steigen. Im Landesvergleich liegen diese Steigerungen der Jahresdurchschnittstemperatur 

im Mittelfeld. In absoluter Hinsicht handelt es sich dabei jedoch um die landesweit höchsten Werte. 

Die Richtungsänderung der Durchschnittstemperatur wird innerhalb des Korridors der Unsicher-

heiten über das gesamte Modellensemble als Zunahme angegeben. 

 

  

                                                           
6 Climate-Data.org (o.J.) Klima Turin (Italien). Daten und Graphen zum Klima und Wetter für Turin. 

Verfügbar unter https://de.climate-data.org/europa/italien/piemont/turin-1108/ (zuletzt geprüft am 

30.08.2022). 

https://de.climate-data.org/europa/italien/piemont/turin-1108/
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Anzahl der Sommertage 

(Tageshöchsttemperatur über 25°C) 

 

 
Abbildung 7. Entwicklung der Sommertage in Kehl. 

Die Anzahl der Sommertage mit Tageshöchsttemperaturen über 25°C wird in den kommenden 

Jahrzehnten besonders stark zunehmen (Abbildung 7). Sie liegt im Landesvergleich auffallend hoch 

im oberen Drittel. In der fernen Zukunft (2071-2100, rechte Grafik in Abbildung 7) muss beinahe 

von einer Verdopplung der Sommertage im Vergleich zum Referenzzeitraum 1971-2000 ausgegan-

gen werden. Im Landesvergleich liegt Kehl bezüglich der Zunahme der Sommertage sowohl in der 

nahen als auch der fernen Zukunft im oberen Drittel aller Gemeinden in Baden-Württemberg. Die 

Richtungsänderung wird innerhalb des Korridors der Unsicherheiten über das gesamte Modellen-

semble als Zunahme angegeben. 
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Anzahl der heißen Tage 

(Tageshöchsttemperatur über 30°C)  

 

 
Abbildung 8. Entwicklung der heißen Tage in Kehl. 

Analog zur Entwicklung der Anzahl der Sommertage ist auch bei der Anzahl der heißen Tage mit 

Tageshöchsttemperaturen über 30°C eine klare Zunahme zu erwarten (Abbildung 8). In der fernen 

Zukunft wird von über einer Verdreifachung der heißen Tage ausgegangen. Im Landesvergleich 

liegt Kehl sowohl in der nahen als auch der fernen Zukunft im oberen Drittel aller Gemeinden. Die 

Richtungsänderung wird innerhalb des Korridors der Unsicherheiten über das gesamte Modellen-

semble als Zunahme angegeben. 
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Anzahl der Tropennächte  

(Tagestiefsttemperatur über 20°C) 

 

 
Abbildung 9. Entwicklung der Tropennächte in Kehl. 

Im Referenzzeitraum 1971-2000 trat in Kehl durchschnittlich lediglich eine Tropennacht pro Jahr 

auf (Abbildung 9). In der nahen Zukunft (2021-2050, mittlere Abbildung) werden vier solcher Tage 

pro Jahr projiziert, während es in der fernen Zukunft im Median sogar 24 solcher Tage pro Jahr 

geben kann. Im Landesvergleich liegt Kehl damit sowohl in der nahen als auch der fernen Zukunft 

im oberen Drittel aller Gemeinden. Die Richtungsänderung wird innerhalb des Korridors der Unsi-

cherheiten über das gesamte Modellensemble als Zunahme angegeben. 
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Vegetationsperiode 

(Anzahl der Tage zwischen der ersten Phase mit mindestens sechs Tagen mit einer Durchschnitts-

temperatur über 5°C und der entsprechenden Phase nach dem 1. Juni mit einer Durchschnittstem-

peratur unter 5°C) 

 

 
Abbildung 10. Entwicklung der Länge der Vegetationsperiode in Kehl. 

Aufgrund des hohen Ausgangswertes in der Referenzperiode 1971-2000 ist die projizierte Verän-

derung der Vegetationsperiode über die nahe in die ferne Zukunft hinweg im Landesvergleich eher 

unauffällig. Allerdings wird erwartet, dass sich die Vegetationsperiode weiter verlängern und Ende 

des Jahrhunderts 331 Tage, also 90% des gesamten Jahres, lang dauern wird. Die Richtungsände-

rung wird innerhalb des Korridors der Unsicherheiten über das gesamte Modellensemble als Zu-

nahme angegeben. 
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Anzahl der Frosttage  

(Tage mit einer Tagestiefsttemperatur unter 0°C)  

 
Abbildung 11. Entwicklung der Frosttage in Kehl. 

Gegenläufig zur Temperaturentwicklung werden die Frosttage mit Tagestiefsttemperaturen unter 

0°C in Kehl zurückgehen. Im Vergleich zum Referenzzeitraum 1971-2000 werden in der fernen Zu-

kunft (2071-2100, rechte Abbildung) nur noch ein Drittel der Frosttage auftreten. Im landesweiten 

Vergleich befindet sich die Abnahme von Frosttagen im unteren Drittel aller Gemeinden und ist 

somit weniger stark ausgeprägt als anderswo. Die Richtungsänderung wird innerhalb des Korri-

dors der Unsicherheiten über das gesamte Modellensemble als Abnahme angegeben. 
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Anzahl der Eistage 

(Tage mit einer Tageshöchsttemperatur unter 0°C) 

 
Abbildung 12. Entwicklung der Eistage in Kehl. 

Auch die Eistage mit Tageshöchsttemperatur über 0°C werden in Kehl zurückgehen. Im Vergleich 

zum Referenzzeitraum 1971-2000 werden in der fernen Zukunft (2071-2100, reche Abbildung) im 

Median nur noch ein Sechstel der bisherigen Eistage erwartet. Im landesweiten Vergleich liegt diese 

Abnahme von Eistagen im unteren Drittel. Die Richtungsänderung wird innerhalb des Korridors 

der Unsicherheiten über das gesamte Modellensemble als Abnahme angegeben. 
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Winterniederschlag 

(Niederschlagssumme der Monate Dezember, Januar, Februar in mm)  

 
Abbildung 13. Entwicklung des Winterniederschlags in Kehl. 

Die Winterniederschläge werden in der nahen Zukunft (2021-2050) im Landesvergleich ansteigen 

(in absoluten Werten von 156mm, auf 174mm (2021-2050) und auf 192mm in der fernen Zukunft 

(2071-2100). Insgesamt sind die Berechnungen zur Niederschlagsentwicklung unsicherer als zu 

den Temperaturen. Kehl liegt sowohl in der nahen als auch der fernen Zukunft im oberen Drittel 

aller Gemeinden. Die Richtungsänderung wird innerhalb des Korridors der Unsicherheiten über 

das gesamte Modellensemble als Zunahme angegeben. Die absoluten Werte reichen von 156 mm 

(1971-200) über 174 mm (2021-2050) zu 192 mm (2071-2100). 
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Sommerniederschlag 

(Niederschlagssumme der Monate Juni, Juli, August in mm) 

 
Abbildung 14. Entwicklung des Sommerniederschlags in Kehl. 

Die Entwicklung der Sommerniederschläge ist für die nahe Zukunft nicht eindeutig. In der fernen 

Zukunft (2071-2100) gehen die Niederschläge leicht zurück. Allerdings projizieren wenige Modelle 

auch eine Zunahme. Im Landesvergleich befindet sich Kehl damit im Mittelfeld. Die absoluten Werte 

reichen von 244 mm (1971-200) über 233 mm (2021-2050) zu 206 mm (2071-2100). 
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Anzahl der Tage mit Starkregen  

(Tagessumme über 20mm) 

 
Abbildung 15. Entwicklung der Anzahl der Tage mit Starkregen in Kehl. 

Insgesamt wird sowohl für die nahe (2021-2050, mittlere Abbildung) als auch für die ferne Zukunft 

(2071-2100, rechte Abbildung) mit einer leichten Zunahme von Tagen mit Starkregen gerechnet. 

Im Landesvergleich befindet sich Kehl in der nahen Zukunft im mittleren und in der fernen Zukunft 

im unteren Drittel. Insgesamt sind die Variabilität und Unsicherheiten der niederschlagsgetriebe-

nen Kennzahlen allerdings auch recht hoch.  
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Anzahl der Trockenperioden 

(mind. vier aufeinanderfolgende Tage mit Niederschlägen von weniger als 1mm)  

 

 
Abbildung 16. Entwicklung der Anzahl der Trockenperioden in Kehl. 

Die Entwicklung der Trockenphasen ist nicht eindeutig zu beantworten. Dies gilt für die nahe Zu-

kunft und ferne Zukunft. Die Projektionen sind indifferent. In der fernen Zukunft weisen die Mo-

delle eine große Bandbreite von Abnahmen und zum Teil starker Zunahme auf. Dies liegt an der 

hohen Veränderlichkeit der Niederschläge.  

 

Für die zukünftige Entwicklung von Extremwetterereignissen wie Stürmen oder Hagel liegen keine 

belastbaren Klimadaten vor. Aufgrund der Erwärmung der Atmosphäre ist aber auch hier mit einer 

Zunahme des Risikos zu rechnen.  

 

Das Hochwasserrisikomanagement wurde aus der Analyse der Klimafolgen bewusst ausgeklam-

mert, da hier für Baden-Württemberg umfangreiche Ausarbeitungen vorliegen.7  

  

                                                           
7 Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg (2022). Hochwassergefahren–

karten. Verfügbar unter https://www.hochwasser.baden-wuerttemberg.de/hochwassergefahrenkarten 

(zuletzt geprüft am 30.08.2022) 

https://www.hochwasser.baden-wuerttemberg.de/hochwassergefahrenkarten
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3. Ausgangsituation und Methodik 
 
Dieses Kapitel widmet sich der sozioökonomischen und kulturellen Lage Kehls in Kürze sowie ihrer 

Aufstellung hinsichtlich Planungsgrundlagen, Konzepten und Akteuren bezüglich des Klimaschut-

zes und der Klimawandelanpassung. Anschließend wird das methodische Vorgehen des LoKlim-

Prozesses und die dazugehörige Akteursbeteiligung am Prozess in Kehl erläutert.  

 

3.1 Ausgangssituation Kehl  
 
Kehl verzeichnet seit den 1980er-Jahren einen Bevölkerungszuwachs von durchschnittlich über 

200 Personen pro Jahr8. Prägend für die große Kreisstadt Kehl ist ihre Geschichte und Präsenz als 

Hafenstadt. Das größte Gewerbegebiet stellt der Rheinhafen mit über 130 Industrie-Unternehmen 

und 4000 bis 5000 Arbeitsplätzen dar. Insgesamt sind in Kehl rund 3000 mittelständische Unter-

nehmen ansässig, die in Bereichen Stahl, Papier, Kosmetik und in der Automobilbranche agieren. 

 

Aufgrund der Grenzlage hat Kehl ein hohes Verkehrsaufkommen. Die Stadt wird von der Bundes-

straße 28 (von Straßburg über den Schwarzwald nach Ulm) und der Landesstraße 75 (von Ras-

tatt nach Lahr/Schwarzwald) durchzogen. Über die B28 ist Kehl an die Bundesautobahn 5 ange-

schlossen. Der Kehler Stadtbahnhof bildet einen Verkehrsknotenpunkt für die Nahregion. Die 

grenzübergreifende städtebauliche Verflechtung zwischen Kehl und Straßbourg geschah allmäh-

lich in den 2000er Jahren. 

 

In Kehl sind zum jetzigen Zeitpunkt folgende Planungsgrundlagen, Konzepte und Akteure bezüglich 

des Klimaschutzes und der Klimawandelanpassung verfügbar: 

 

Das übergreifende Stadtentwicklungskonzept ist mit einem breitangelegten Beteiligungsprozess 

von 2017 bis 2020 „Kehl 2035“9 entstanden. Als zentrale Themen der Stadtentwicklung wurden 

neben sozialer Stadtentwicklung, bezahlbarem Wohnraum, Kitas und Ganztagesbetreuung, Digita-

lisierung und Breitbandversorgung, intelligenten Mobilitätskonzepten auch Klimafolgenanpassung 

und Klimaschutz bearbeitet.  

 

Im Jahr 2013 wurde unter der Beteiligung von Bürger:innen, Vertreter:innen der Unternehmen, 

Vereinen und Schulen sowie Mitarbeiter:innen der Stadtverwaltung ein Klimaschutzkonzept für die 

Stadt Kehl verabschiedet. Anhand eines Zehn-Jahres-Aktionsplans wird das Ziel verfolgt, Energie-

                                                           
8 Wikipedia auf Basis von Volkszählungen und amtlichen Fortschreibungen der jeweiligen Statistischen Äm-

ter (2020). Einwohnerentwicklung. Verfügbar unter https://de.wikipedia.org/wiki/Kehl#Einwohnerzah-

len_der_Stadtteile (zuletzt geprüft am 30.08.2022) 
9 Stadt Kehl (2020, überarbeiteter Stand: 2021). Stadtentwicklungskonzept Kehl 2035 – Abschlussbericht. 

Verfügbar unter https://www.kehl.de/site/Kehl/get/documents_E712451059/kehl/Dateien/Doku-

mente/Kehl/Pl%C3%A4ne%20Stadtplanung/Sonstige%20Satzungen/Stadtentwicklungskon-

zept_Kehl_2035.pdf (zuletzt geprüft am 30.08.2022) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Bundesstra%C3%9Fe_28
https://de.wikipedia.org/wiki/Stra%C3%9Fburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Schwarzwald
https://de.wikipedia.org/wiki/Ulm
https://de.wikipedia.org/wiki/Landesstra%C3%9Fe
https://de.wikipedia.org/wiki/Rastatt
https://de.wikipedia.org/wiki/Rastatt
https://de.wikipedia.org/wiki/Lahr/Schwarzwald
https://de.wikipedia.org/wiki/Bundesautobahn_5
https://de.wikipedia.org/wiki/Kehl#Einwohnerzahlen_der_Stadtteile
https://de.wikipedia.org/wiki/Kehl#Einwohnerzahlen_der_Stadtteile
https://www.kehl.de/site/Kehl/get/documents_E712451059/kehl/Dateien/Dokumente/Kehl/Pl%C3%A4ne%20Stadtplanung/Sonstige%20Satzungen/Stadtentwicklungskonzept_Kehl_2035.pdf
https://www.kehl.de/site/Kehl/get/documents_E712451059/kehl/Dateien/Dokumente/Kehl/Pl%C3%A4ne%20Stadtplanung/Sonstige%20Satzungen/Stadtentwicklungskonzept_Kehl_2035.pdf
https://www.kehl.de/site/Kehl/get/documents_E712451059/kehl/Dateien/Dokumente/Kehl/Pl%C3%A4ne%20Stadtplanung/Sonstige%20Satzungen/Stadtentwicklungskonzept_Kehl_2035.pdf
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verbräuche und Treibhausgasemissionen zu reduzieren, welche zuvor in den verschiedenen Hand-

lungsfeldern (Private Haushalte, Gewerbe, Kommunale Liegenschaften und Verkehr) erfasst wur-

den. 

 

Seit 2016 koordiniert ein:e Klimaschutzmanager:in die entwickelten Maßnahmen. Er/Sie ist An-

sprechpartner:in für alle Kehler Akteur:innen im Bereich Klimaschutz sowie verantwortlich für die 

aktive Gewinnung und Motivierung von Kehler:innen für die Umsetzung von Klimaschutzmaßnah-

men.  

 

Mittels zahlreicher Maßnahmen wie dem Bau eines Fernwärmenetzes, der Sanierung von Gebäude- 

und Heizungsanalagen, der Installation von Solarthermieanlagen zur Brauchwassererwärmung so-

wie der Umrüstung der Straßenbeleuchtung hin zu LED-Leuchten leistet die Stadtverwaltung Kehl 

ihren eigenen Anteil am Klimaschutz in Kehl.  

 

Entsprechend der Novellierung des Klimaschutzkonzepts 2020 des Landes Baden-Württemberg, 

welche die Erstellung eines kommunalen Wärmeplans für große Kommunen bis Ende 2023 ver-

pflichtend vorsieht, wurde auch in Kehl mit der Ausarbeitung des kommunalen Wärmeplans be-

gonnen. 

 

Im Jahr 2017 beschloss der Gemeinderat die Teilnahme am European Energy Award (EEA), dem 

etablierten Qualitätsmanagementsystem, Zertifizierungsverfahren sowie Monitoring-Instrument 

im Bereich Klimaschutz. Fünf Jahre später wurde Kehl bereits ausgezeichnet für seine kontinuier-

lichen Bemühungen im Klimaschutz und die Erreichung von mehr als 50 Prozent der vorgesehenen 

Ziele des EEA. Mit dem Ziel der Emissionsreduktion beteiligt sich Kehl außerdem regelmäßig am 

vom Klima-Bündnis organisierten Wettbewerb „Stadtradeln“. 
 

Im Frühjahr 2020 hat Kehl die Ergebnisse einer Stadtklimaanalyse10 vorgestellt, welche vom Büro 

Geo-Net Umweltconsulting GmbH erstellt und durch das Ministerium für Umwelt, Klima und Ener-

giewirtschaft Baden-Württemberg gefördert wurde. Hierbei wurde die Hitzebelastung im Stadtge-

biet untersucht. Der dazugehörige Maßnahmenkatalog befasst sich mit Möglichkeiten der Hitzere-

duzierung im Stadtgebiet. Die Ergebnisse werden insbesondere in der Stadtplanung und Freiraum-

planung verwendetet, da die Instrumente der Stadtplanung (Bauleitplanung) und der Freiraumpla-

nung Möglichkeiten bieten, klimaökologisch ungünstige Situationen zu vermeiden, abzuschwächen 

oder auszugleichen, indem Baugebiete bewusst ausgewiesen werden, Gebäude selbst entsprechend 

platziert werden, Bestehendes umgestaltet wird und Freiflächen gezielt platziert und gestaltet wer-

den.  

 

Die Stadtklimaanalyse stellt eine Beurteilung des Status-Quo des Stadtgebiets bereit, die mit kon-

kreten Maßnahmen für die besonders wärmebelastenden Gebiete in der Stadt gekoppelt wurden.   

Bisher liegt für Kehl keine umfassende Strategie zur Klimawandelanpassung vor. Hier setzt der Pro-

zess im Rahmen des LoKlim-Projektes an.   

                                                           
10 Stadt Kehl (2022). Klimaschutz und Klimaanpassung. Verfügbar unter https://www.kehl.de/stadt/ver-

waltung/umwelt/klimaschutz.php  (zuletzt geprüft am 30.08.2022). 

https://www.kehl.de/stadt/verwaltung/umwelt/klimaschutz.php
https://www.kehl.de/stadt/verwaltung/umwelt/klimaschutz.php
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3.2 Methodische Grundlagen 
 
Zentrales wissenschaftliches Ziel des LoKlim-Projektes ist es, die Entwicklung von Anpassungska-

pazitäten im Hinblick auf die Auswirkungen des Klimawandels in kleinen und mittleren Kommunen 

zu untersuchen und besser zu verstehen. Als Teil dessen sollte in den am LoKlim-Projekt beteiligte 

Pilotkommunen die institutionelle Anpassungskapazität mittels unterschiedlicher und lokal kon-

textualisierter Interventionen gesteigert und dieser Entwicklungsprozess wissenschaftlich beglei-

tet und dokumentiert werden. Anwendungsorientiertes Ziel des Projekts war es daher, die betei-

ligten Pilotkommunen langfristig dazu zu befähigen, sich systematisch, nachhaltig und effektiv mit 

den zum Teil noch unbekannten sowie den bekannten Auswirkungen des Klimawandels auseinan-

derzusetzen und sich an diese anzupassen. 

 

Unter Anpassungskapazität wird allgemein die Fähigkeit eines Systems verstanden, sich an den Kli-

mawandel anzupassen, um potenzielle Schäden zu begrenzen und die Folgen zu bewältigen11. Für 

die Erfassung und Entwicklung von Anpassungskapazität wurden im LoKlim-Projekt folgende Di-

mensionen berücksichtigt: 

• Ressourcen (unter anderem die personelle und finanzielle Ausstattung) 

• Wissen, Bewusstsein und Lernkapazitäten (bspw. Auswirkungen des Klimawandels, 

mögliche Anpassungsmaßnahmen, Wissensaustausch) 

• Fair Governance (u.a. Legitimität, Gerechtigkeit) 

• Anpassungsmotivation und -überzeugung 

• Gesetzliche Anforderungen, Politiken und Verfahrensweisen 

• Individuelle und organisatorische Führungsrollen 

 

Essenziell zur Entwicklung von Anpassungskapazität ist ein Prozess, der möglichst verschiedene 

Perspektiven und Akteure einbringt. Deshalb wurde im LoKlim-Prozessdesign ein Dreiklang unter-

schiedlicher Gerechtigkeitsperspektiven berücksichtigt12: Verteilungsgerechtigkeit berücksichtigt, 

dass die Auswirkungen des Klimawandels Menschen in unterschiedlicher Weise betreffen und 

durch Anpassungsmaßnahmen und -strategien besonders vulnerable Gruppen (bspw. Kinder, Se-

nior:innen und Weitere) geschützt werden müssen. Prozedurale Gerechtigkeit beachtet, dass im 

Verlauf verschiedener Anpassungsprozesse, von der Planung bis zur Umsetzung, verschiedene Ak-

teure befähigt werden, ihre Perspektiven und ihr Wissen einzubringen. Aus dem Blickwinkel der 

Anerkennungsgerechtigkeit soll dafür gesorgt werden, dass die Bedürfnisse von sozioökonomisch 

oder anderweitig benachteiligten Gruppen und allen weiteren relevanten Akteur:innen in Pla-

nungsprozessen und Strategien berücksichtigt werden. Die Aspekte der Inklusion werden hierbei 

nach Möglichkeit mitberücksichtigt. Der genaue Prozess zur Erfassung und Entwicklung der Anpas-

sungskapazität und die Berücksichtigung der verschiedenen Gerechtigkeitsdimensionen in der 

Stadt Kehl wird in Kapitel 3.3 näher erläutert. 

 

                                                           
11 Dieses Verständnis von Anpassungskapazität basiert auf dem Bericht des IPCC (2022): https://www.ipcc.ch/re-

port/ar6/wg2/ 
12 Siehe hierzu Fünfgeld & Schmid (2020): https://gh.copernicus.org/articles/75/437/2020/#&gid=1&pid=1 
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Um ein gemeinsames Verständnis dafür zu entwickeln, wie ein klimaresilientes Kehl unter dem 

Szenario der zu erwartenden und bereits vorhandenen Auswirkungen des Klimawandels aussehen 

kann, wurde zu Beginn des Prozesses gemeinsam ein übergeordnetes Leitbild sowie Leitbilder für 

die einzelnen Handlungsfelder entwickelt. Diese bildeten auch die Basis für die Entwicklung von 

untergeordneten Strategien, Zielen und Maßnahmen, die alle ineinandergreifen und die Komplexi-

tät der Klimawandelanpassung als Querschnittsthema in den klimarelevanten Handlungsfeldern 

abbilden (siehe hierzu das Kapitel 4). 

 

3.3 Lokal-spezifisches Vorgehen in der Stadt Kehl  
 
Bevor der eigentliche Prozess der umfassenden Planung von Klimawandelanpassung in Kehl be-

gann, fanden bereits umfangreiche Vorarbeiten und Veranstaltungen statt. Im ersten Schritt wurde 

am 9. Februar 2021 ein verwaltungsinterner Workshop mit den potenziell vom Klimawandel be-

troffenen Fachbereichen durchgeführt. Ziel dieses Workshops war die gemeinsame Erfassung lo-

kaler Klimawandelbetroffenheiten in den einzelnen Fachbereichen und die gemeinsame Identifika-

tion der in Kehl für die Klimawandelanpassung relevanten Handlungsfelder. Im Ergebnis waren 

sich die Teilnehmenden des Workshops einig, dass die Betroffenheit und die zu erwartenden Aus-

wirkungen des Klimawandels in ganz unterschiedliche Bereiche hineinwirken (siehe hierzu auch 

das Kapitel 4.2), und dass es als zentral erachtet wurde, das Thema in seiner vollen Breite zu be-

handeln, anstatt nur in ausgewählten Handlungsfeldern Klimawandelanpassung voranzutreiben. 

 

 
Abbildung 17. Ablaufplanung im Projekt LoKlim für die Stadt Kehl. 

Aufbauend auf den Ergebnissen des Vertiefungsworkshops wurde eine Kerngruppe gebildet, deren 

Aufgabe darin bestand, den weiteren Prozess zu begleiten und zu planen. Die interdisziplinäre Zu-

sammensetzung der Kerngruppe diente dem Zweck, Klimawandelanpassung in der gesamten 
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Breite der Verwaltung und darüber hinaus zu verankern und die sich daraus ergebenden unter-

schiedlichen Perspektiven zu berücksichtigen. Mitglieder der Kerngruppe waren: 

• Ines Arko (Klimaschutzmanagerin der Stadt Kehl) 

• Kora Herrmann (Leiterin Stadtplanung der Stadt Kehl) 

• Bodo Kopp (Leiter Technische Dienste Kehl - TDK) 

• Peter Grün (Leiter Betriebshof/Grünflächenmanagement der Stadt Kehl) 

• Fiona Härtel (Geschäftsführerin der Stadtmarketing- und Wirtschaftsförderungs-GmbH) 

• (Lea Unterreiner und Leon Leuser (Klimaschutzamanger:in, im ersten Teil des Projektes)) 

 

Als Teil des ersten Kerngruppentreffens (März 2021) wurde eine Fokusgruppe (d.h. ein wissen-

schaftlich angeleitetes, leitfadengestütztes Gruppengespräch) durchgeführt, um in der Stadt Kehl 

vorhandene institutionelle Anpassungskapazitäten zu identifizieren und zu diskutieren. Im An-

schluss daran wurde mittels einer Fragebogenerhebung weitere Aspekte bezüglich institutioneller 

Anpassungskapazität erfasst und auf einer fünfstufigen Skala von „sehr hoch“ bis „sehr niedrig“ ein-

geordnet. Ziel dieses Vorgehens war es, kapaziätsbezogene Stärken und Herausforderungen in der 

Stadt Kehl zu beleuchten und diese im Prozessdesign für Klimawandelanpassung in Kehl zu berück-

sichtigen. In der Auswertung zeigte sich folgendes Ergebnis: 

• Anpassungsmotivation und -priorisierung: Hoch (bereits vorliegende Planungen, Thema ist 

in den einzelnen Abteilungen bekannt, Interesse an der Auseinandersetzung mit dem 

Thema) 

• Überzeugung der Einbindung verschiedener Akteure in den Anpassungsprozess: Sehr hoch 

(Wunsch nach breiter Bürger:innenbeteiligung und weiteren Akteuren). 

• Legitimität von Klimawandelanpassung: Mittel (Rückhalt für das Thema spürbar, jedoch 

muss die Unterstützung durch Gemeinderatsbeschlüsse und durch die Verwaltungsspitze 

höherer Bedeutung zugemessen werden). 

• Führungsrollen: Niedrig (Schlummerndes, jedoch kaum abgerufenes Potenzial in der Bür-

ger:innenschaft; im Gemeinderat werden häufig andere Themen als relevanter eingestuft; 

in der Verwaltung schon viele Führungspersönlichkeiten, jedoch breitere Basis notwendig). 

• Bisherige Organisations- und Prozessstrukturen: Hoch („(…) die Basisstruktur, die funktio-

niert bei uns definitiv“). 

• Bisherige Lernfähigkeiten aus jüngeren Extremwetterereignissen: Hoch 

• Überzeugung zur tatsächlichen Umsetzbarkeit: Hoch 

 
Das zweite Kerngruppentreffen im Juni 2021 diente der Vorbereitung eines ersten Akteurs-

workshops in Kehl. Hier war insbesondere die Diskussion zum Einbezug verschiedener Akteure 

relevant. Im Ergebnis wurde eine Zufallsauswahl von Bürger:innen in Kehl initiiert, die als Reprä-

sentant:innen für die Zivilgesellschaft zum ersten Akteursworkshop eingeladen wurden. Die Anzahl 

der involvierten Zufallsbürger:innen war in Kehl im Vergleich zu allen anderen LoKlim-Pilotkom-

munen am höchsten und trägt der Berücksichtigung der Gerechtigkeitsdimensionen (siehe Kapitel 

3.2) teilweise Rechnung – insbesondere im Hinblick auf prozedurale und Anerkennungsgerechtig-

keit. 

 



 

 

 

 

 

30 

 

Der erste der drei Akteursworkshops hatte insbesondere die Funktion, in das Thema der Klima-

wandelanpassung einzuführen und auf Klimawandelauswirkungen auf die Stadt Kehl zu blicken. 

Außerdem diente er dazu, entlang klimarelevanter Handlungsfelder gemeinsame Leitbilder und 

Strategien für Klimawandelanpassung zu entwickeln, die für den weiteren Prozess zentral waren. 

Hier zeigte sich, dass ein transformatives Verständnis von Klimawandelanpassung gewünscht war: 

Anstatt sich nur schrittweise an die zunehmenden Folgen des Klimawandels anzupassen, sollen 

durch Klimawandelanpassung möglichst viele positive Effekte auch für andere Bereiche des städti-

schen Lebens generiert und u.a. auch das Stadtbild nachhaltig verändert werden. Außerdem trat im 

Rahmen des Workshops der klare Wunsch zu Tage, dass möglichst naturbasierte Lösungen gegen-

über technischen Anpassungsmaßnahmen präferiert werden sollten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Ergebnisse des ersten Akteursworkshops waren Grundlage für den zweiten Workshop, in wel-

chem insbesondere mögliche Anpassungsstrategien und -maßnahmen in kleinen Gruppen gesam-

melt und diskutiert wurden. Die Zusammensetzung dieser Gruppen war wie im ersten Workshop 

äußerst heterogen. Neben Fachexpert:innen und Verwaltungsmitarbeitenden saßen in den einzel-

nen Handlungsfeldern auch die zufällig beteiligten Bürger:innen und brachten unterschiedliche 

Perspektiven und neues Wissen in die Ausarbeitungen mit ein. So wurden entlang der acht Hand-

lungsfelder insgesamt 30 Strategien, 49 Ziele und über 300 Maßnahmen zur Klimawandelanpas-

sung in der Stadt Kehl zusammengetragen (zur Auswahl der Handlungsfelder siehe Kapitel 4.1.1). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

Abbildung 18. Einführungsvortrag des 
LoKlim-Teams beim ersten Akteursworkshop 
im Zedernsaal, Kehl. 

Abbildung 19. Sammlung von Zukunftsvisio-
nen im ersten Akteursworkshop. 

Abbildung 20. Präsentation von erarbeiteten 
Strategien im zweiten Akteursworkshop, 
Handlungsfeld Forst- und Landwirtschaft. 

Abbildung 21. Präsentation von erarbeiteten 
Strategien im zweiten Akteursworkshop, 
Handlungsfeld Stadt- und Freiflächenplanung. 
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Ziel des Projektes in Kehl war die Entwicklung eines verbindlichen und realistisch umsetzbaren 

Aktionsplanes für Klimawandelanpassung. Daher war eine Verringerung der großen Zahl an Stra-

tegien und Maßnahmen notwendig. Hierfür wurde mit Akteuren aus den relevanten Verwaltungs-

bereichen eine fachliche Bewertung der identifizierten Maßnahmen, eine sog. Fachabstimmung, 

durchgeführt. Die Fachabstimmung erfolgte nach vorgegeben Auswahlkriterien und war im Ergeb-

nis die Grundlage für den dritten Akteursworkshop. Folgende Kriterien dienten als Entscheidungs-

grundlage für die Priorisierung von Maßnahmen: 

• ...kann in den nächsten ein bis drei Jahren umgesetzt werden 

• ...trägt maßgeblich zur Erreichung der strategischen Zielsetzung im Handlungsfeld und zur 

Umsetzung des Leitbildes bei 

• ...ist mit den bestehenden personellen Kapazitäten umsetzbar 

• ...entfaltet eine möglichst große Anpassungswirkung 

• ...Kosten können im Haushalt eingeplant werden 

• ...begünstigt möglichst viele Personen im Stadtgebiet 

• ...entfaltet Breitenwirkung für das Thema der Klimawandelanpassung (Vorbildfunktion 

nutzen, Multiplikatorwirkung) 

• ...berücksichtigt vulnerable Personengruppen im Stadtgebiet 

 

So ergaben sich in den Handlungsfeldern jeweils zwischen fünf bis acht Maßnahmen, die Basis für 

den dritten und letzten Akteursworkshop darstellten. In diesem wurden die Maßnahmen je Hand-

lungsfeld priorisiert und so die wesentlichen Bestandteile des Aktionsplans definiert. Die Teilneh-

menden begannen während des Workshops direkt mit der Ausarbeitung der Top-Maßnahmen.  

 

Darüber hinaus wurde während des dritten Workshops auch ein Gruppengespräch zur institutio-

nellen Verankerung durchgeführt. Die Gruppe diskutierte, wie das Thema Klimawandelanpassung 

in der Stadt Kehl langfristig in Verwaltungs- und Entscheidungsstrukturen verstetigt werden kann 

und welche zusätzlichen Kapazitäten dafür notwendig sind. Die Ergebnisse des dritten Workshops 

einschließlich der erarbeiteten Maßnahmen zur institutionellen Verankerung werden in Kapitel 4 

aufgeführt und erläutert.  

Abbildung 22. Präsentation von erarbeiteten 
Strategien im zweiten Akteursworkshop, 
Handlungsfeld Naturschutz und Biodiversi-
tät.  
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Abbildung 23. Maßnahmenpriorisierung in 
Kleingruppen im dritten Akteursworkshop. 

Abbildung 25. Ausarbeitung von Maßnah-
men in Kleingruppen 

Abbildung 24. Diskussion in Kleingruppen 
beim dritten Akteursworkshop 

Abbildung 26. Präsentation von ausgearbeite-
ten Maßnahmen im dritten Akteursworkshop. 
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4. Strategien und Maßnahmenübersicht nach Handlungsfeldern 
 
Im Folgenden werden zuerst die vorliegenden bundes- und landesweiten Klimawandelanpassungs-

strategien vorgestellt, in die sich die Ausarbeitungen des LoKlim Projektes auf lokaler Ebene einfü-

gen. Zusätzlich orientieret sich die inhaltliche Ausgestaltung der Klimawandelanpassungsstrategie 

für Kehl am übergeordneten, im ersten Akteursworkshop entwickelten Leitbild, welches an das be-

stehende Stadtentwicklungskonzept der Stadt Kehl anknüpft und während des zweiten Akteurs-

workshop des LoKlim-Prozesses final beschlossen wurde: 

 

Des Weiteren wird die Auswahl der klimarelevanten Handlungsfelder für Kehl sowie ihre Cluste-

rung erläutert. Im nächsten Abschnitt wird der Status-Quo der Klimawandelanpassung in Form von 

einer Gegenüberstellung aktueller Betroffenheiten mit bereits getroffenen Maßnahmen dargestellt. 

Es folgt eine Übersicht, der im LoKlim-Prozess erarbeiteten und favorisierten Klimawandelanpas-

sungsmaßnahmen, geordnet nach Handlungsfeld, Strategie und spezifischem Ziel.  

 

4.1 Übergeordnete Strategien und Handlungsfelder 
 
Im Handlungsfeld Klimawandelanpassung liegen folgende bundes- und landesweite Anpassungs-

strategien vor, die u.a. auch die kommunale Klimawandelanpassungsplanung leiten und rahmen:  

 
Die Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DAS)13 des Bundesamts für Bevölkerungs-

schutz und Katastrophenhilfe (BBK) wurde erstmals 2008 verabschiedet und wird seitdem alle fünf 

Jahre fortgeschrieben. Aus der DAS ging unter anderem der Aktionsplan Anpassung (APA) hervor. 

Der Aktionsplan Anpassung III (2020)14 beschreibt aktuelle Ergebnisse und Erkenntnisse aus den 

laufenden Prozessen sowie zukünftige Instrumente und Maßnahmen zur Klimawandelanpassung 

in den Clustern Wasser, Infrastrukturen, Land, Gesundheit, Wirtschaft, Raumplanung und Bevölke-

rungsschutz und zu einem Querschnittscluster Übergreifende Instrumente und Maßnahmen. Die 

DAS und der APA bauen auf den Sachstandsberichten des Weltklimarates (IPCC) und der EU-An-

passungsstrategie auf. 

 

                                                           
13 BMUV - Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz 

(2008). Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel. Verfügbar unter https://www.bmuv.de/down-

load/deutsche-anpassungsstrategie-an-den-klimawandel (zuletzt geprüft am 30.08.2022). 
14 BKK - Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe (2020). Aktionsplan Anpassung III. Ver-

fügbar unter: https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/klimawan-

del_das_2_fortschrittsbericht_bf.pdf S. A1-1 – A1-50. (zuletzt geprüft am 30.08.2022). 

Die Stadt Kehl schützt die Bevölkerung vor den unvermeidbaren Auswirkungen 

des Klimawandels und trägt durch sukzessive Klimawandelanpassung zur Erhö-

hung der Lebensqualität in der Stadt über alle Handlungsfelder hinweg bei. 

https://www.bmuv.de/download/deutsche-anpassungsstrategie-an-den-klimawandel
https://www.bmuv.de/download/deutsche-anpassungsstrategie-an-den-klimawandel
https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/klimawandel_das_2_fortschrittsbericht_bf.pdf
https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/klimawandel_das_2_fortschrittsbericht_bf.pdf
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Auch das Land Baden-Württemberg hat seit dem Jahr 2015 eine eigene Anpassungsstrategie15. Diese 

wird im regelmäßigen Abstand von fünf Jahren aktualisiert. Ebenfalls im Abstand von fünf Jahren 

wird ein Monitoring über den aktuellen Umsetzungsstand und die Wirkung der Anpassungsmaß-

nahmen veröffentlicht. Der nächste Monitoringbericht wird voraussichtlich 2024 erscheinen. Ne-

ben der DAS und dem APA sind Grundlagen für die Anpassungsstrategie Baden-Württembergs fach-

wissenschaftliche Gutachten der Landesanstalt für Umwelt (LUBW). Die Handlungsfelder, die in 

der Strategie identifiziert und beschrieben werden, sind: Wald- und Forstwirtschaft, Landwirt-

schaft, Boden, Naturschutz, Wasserhaushalt, Tourismus, Gesundheit (mit Exkurs Bevölkerungs-

schutz), Stadt- und Raumplanung und Wirtschaft und Energiewirtschaft. In den verschiedenen 

Handlungsfeldern werden jeweils Anpassungsziele und bis zu zehn Handlungsempfehlungen defi-

niert.  

 

Das Projekt LoKlim orientiert sich an den genannten bestehenden übergeordneten Strategien und 

Handlungsfeldern und hat diese für die Umsetzung auf kommunaler und kreisweiter Ebene ange-

passt. Die Handlungsfelder mit denen im Projekt basierend auf den genannten Konzepten gearbei-

tet wird, sind: Gesundheit, Stadt- und Raumplanung, Bauen und Wohnen, Wasser, Naturschutz und 

Biodiversität, Landwirtschaft und Boden, Wald- und Forstwirtschaft, Energie, Wirtschaft, Verkehr, 

Tourismus und Katastrophenschutz16. Im Zuge des partizipativen Prozesses wurde die Gewichtung 

der einzelnen Handlungsfelder individuell an die einzelnen Kommunen und Landkreise angepasst.  

 

4.1.1 Auswahl der klimarelevanten Handlungsfelder 

 
Basierend auf den Ergebnissen des verwaltungsinternen Workshops am 9. Februar 2021 wurde 

vereinbart, dass im Rahmen des LoKlim-Prozesses zur Klimawandelanpassung die gesamte Band-

breite der relevanten Handlungsfelder für die Stadt abgedeckt werden soll.   

 

Im weiteren Arbeitsprozess wurden folgende Handlungsfelder als besonders relevant für die Stadt 

Kehl eingestuft: 

• Wasser 
• Bauen und Wohnen, Katastrophenschutz 
• Wirtschaft und Gewerbe 
• Gesundheit und soziale Einrichtungen 
• Land- und Forstwirtschaft 
• Verkehr 
• Naturschutz und Biodiversität 
• Stadt- und Freiflächenplanung 

 

                                                           
15 Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg (2015). Strategie zur Anpas-

sung an den Klimawandel in Baden-Württemberg. Verfügbar unter https://um.baden-wuerttem-

berg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimawandel/Anpassungsstra-

tegie.pdf (zuletzt geprüft am 30.08.2022). 
16 LoKlim – Lokale Strategien zur Klimawandelanpassung (2022). Wissensportal. Verfügbar unter https://lo-

kale-Klimaanpassung.de/wissensportal/ (zuletzt geprüft am 30.08.2022). 

 

https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimawandel/Anpassungsstrategie.pdf
https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimawandel/Anpassungsstrategie.pdf
https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimawandel/Anpassungsstrategie.pdf
https://lokale-klimaanpassung.de/wissensportal/
https://lokale-klimaanpassung.de/wissensportal/
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Da die Bereiche eng miteinander verzahnt sind, ist eine gesamthafte Betrachtung und die Verdeut-

lichung von Schnittstellen notwendig.  Die Bereiche Wasser, Wirtschaft und Gewerbe, Bauen und 

Wohnen, Katastrophenschutz, Land- und Forstwirtschaft, Verkehr, Naturschutz und Biodiversität 

sowie Stadt- und Raumplanung wurden im weiteren Prozess ausgearbeitet. Der Bereich der Ener-

gie wurde nicht separat betrachtet, aber in den anderen Handlungsfeldern mitgedacht. Der Bereich 

Tourismus wurde als für die Stadt nicht relevant im weiteren Prozess ausgeklammert.  

 

4.1.2 Clusterung der Handlungsfelder und Leitbildprozess 

 
Die oben vorgestellten Handlungsfelder wurden in Anlehnung an die verschiedenen Systemberei-

che der Klimawirkungs- und Risikoanalyse17 des Umweltbundesamtes (UBA) in drei verschiedenen 

Clustern zusammengefasst. Das UBA arbeitet in seiner sechsteiligen Analyse mit fünf Systemberei-

chen, innerhalb derer die jeweiligen Klimafolgen spezifischer gemessen und ausgewertet werden 

können. Die Systembereiche mit denen das UBA arbeitet sind: Natürliche Systeme und Ressourcen, 

Naturnutzende Systeme, Infrastruktur und Gebäude, Naturferne Wirtschaftssysteme und Men-

schen und soziale Systeme.  

 

Im Rahmen der Maßnahmenerarbeitung des LoKlim-Projektes wurde sich an den Systembereichen 

des UBA orientiert. Hervorgegangen sind drei Cluster, denen die identifizierten Handlungsfelder 

zugeordnet wurden. Die Cluster des LoKlim-Projektes, die in den Kapiteln 4.3 bis 4.5 detailliert dar-

gestellt werden, sind:  

• Infrastruktur und Gebäude, mit den Handlungsfeldern: 
▪ Bauen und Wohnen, Katastrophenschutz 
▪ Verkehr 
▪ Stadt- und Freiflächenplanung 

• Natürliche und naturnutzende Systeme, mit den Handlungsfeldern: 
▪ Wasser 
▪ Land- und Forstwirtschaft 
▪ Naturschutz und Biodiversität 

• Naturferne Wirtschaftssysteme und soziale Systeme, mit den Handlungsfeldern: 
▪ Wirtschaft und Gewerbe 
▪ Gesundheit und soziale Einrichtungen 

 

Die Handlungsfelder innerhalb der Cluster haben jeweils ihr eigenes Leitbild, an dem sich die Maß-

nahmen orientieren (Kapitel 4.3). 
 

4.2    Aktuelle Betroffenheiten und bestehende Maßnahmen  
 
Im Rahmen des ersten verwaltungsinternen Workshops mit allen potenziell vom Klimawandel be-

troffenen Ämtern wurde die Betroffenheit der Stadt gegenüber den Auswirkungen des Klimawan-

dels erfasst und die Planung der weiteren Vorgehensweise für den Anpassungsprozess diskutiert. 

                                                           
17 UBA – Umweltbundesamt (2021). Klimawirkungs- und Risikoanalyse 2021 für Deutschland Teilbericht 1: 

Grundlagen. Verfügbar unter https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/479/publika-

tionen/kwra2021_teilbericht_1_grundlagen_bf_211027_0.pdf (zuletzt geprüft am 30.08.2022) 

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/479/publikationen/kwra2021_teilbericht_1_grundlagen_bf_211027_0.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/479/publikationen/kwra2021_teilbericht_1_grundlagen_bf_211027_0.pdf
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Die Teilnehmenden aus der Verwaltung schätzten zu Beginn die aktuelle Betroffenheit ihres Fach-

bereiches durch die Auswirkungen des Klimawandels ein (siehe Abbildung 3).  

  

Abbildung 3. Antworten auf die Frage: „Wie schätzen Sie die aktuelle Betroffenheit Ihres 
Bereiches durch die Auswirkungen des Klimawandels ein?“ 

Gar nicht 

Wenig 

Mittel 

Stark 

Das Ergebnis zeigt die bereits aktuell als recht stark wahrgenommene Betroffenheit in den betei-

ligten Ämtern der Stadt Kehl durch den Klimawandel. Diese Einschätzung spiegelt sich auch in der 

Sammlung der konkreten aktuellen Betroffenheiten wider:  

 

• Schottergärten erhöhen die innerstädtische Wärmebelastung 

• Starke Erhitzung von Gebäuden erschwert Arbeit  

• Auswirkungen im Grünflächenmanagement: 

o Gießdienste sind in den Sommermonaten stark belastet 

o Starke Sturmereignisse 

o Hohe Baumpflegekosten (Trockenheit und Hitze führen zu Schäden an den Bäu-

men) 

o Mitarbeiter:innen leiden im Sommer unter Hitze (Arbeit draußen) 

• Viel Totholz 

• Grundwasserressourcen gehen zurück 

• Flaches Gefälle – Wasser verteilt sich auf die Fläche (Tiefgaragen laufen bei Starkregen voll) 

• Hoher Anstieg des Wasserverbrauchs im Sommer durch Bewässerung von Gärten 

• Zunehmende Starkniederschläge belasten den Abwasserbereich stark und erfordern mehr 

Grün- und Versickerungsflächen 

• Bedingt durch die Klimaveränderungen hatte Kehl mindestens 70.000 – 100.000 € Mehr-

kosten pro Jahr (2019 und 2020) für Maßnahmen wie längere Bewässerung von Grünanla-

gen, Stromkosten für Kühlung, etc.  

 

Insgesamt ist davon auszugehen, dass sich die Folgen des Klimawandels in den bereits aktuell be-

troffenen Bereichen zukünftig weiter verstärken.  

 

Die Stadt Kehl setzt bereits Maßnahmen im Bereich der Klimawandelanpassung um. Im Folgenden 

werden die bestehenden Maßnahmen näher erläutert.  

 

Abbildung 27. Antworten auf die Interaktive Umfrage: „Wie schätzen Sie die aktuelle Betroffen-
heit Ihres Bereiches durch die Auswirkungen des Klimawandels ein?“ 
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Zum einen wurde im Jahr 2020 die Stadtklimaanalyse18 für Kehl abgeschlossen, welche die lokale 

Betroffenheiten darstellt, die Planungsgrundlage für eine klimaangepasste Bebauung in Bezug auf 

Hitze liefert und konkrete Maßnahmenvorschläge macht. Im Stadtentwicklungskonzept "Kehl 

2035"19 sind außerdem ein verbindliches Leitbild und (qualitative) Ziele für den Umgang mit den 

Folgen des Klimawandels verankert. 

 

Für die Koordination der Klimawandelanpassung sieht die Gemeinde bisher 10-20% einer Vollzeit-

stelle vor, momentan sind diese Kapazitäten bei der Stelle des/der Klimaschutzmanager:in ange-

siedelt. Innerhalb der Verwaltung werden Arbeitnehmer:innen durch ein verlängertes Fenster für 

die Arbeitszeit (6-20 Uhr) und Trinkwasserspender vor Hitze und damit einhergehenden Belastun-

gen geschützt.  

 

Im Rahmen des Förderprogramms "Klimaangepasst Wohnen" werden Maßnahmen zur Begrünung 

in Hitze Hot Spots mit einem Budget von 30.000€ in den Jahren 2021 und 2022 gefördert. Es gibt  

finanzielle Förderungsoptionen20 für Klimaschutz- und Klimanpassungsprojekte von Kehler Bür-

ger:innen auf ihren Grundstücken und an ihren Gebäuden (Steigerung der Energieeffizienz, Haus-

begrünung, Entsiegelung, usw.). 

 

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit trat die Stadtverwaltung in den letzten Jahren bereits mit ver-

schiedenen Formaten mit den Bürger:innen in Kontakt, wie z.B. mit einem Vortrag im Rahmen der 

jährlichen Sanierungskampagne "Ihr Haus unter der Klimalupe:  Dach- und Fassadenbegrünung", 

mittels eines Umweltnewsletters der Stadt, mit anlassbezogener Berichterstattung durch Presse-

mitteilungen, und Hinweisbroschüre zu naturnahen Gärten in Kooperation mit der "AG Blühendes 

Kehl". Des Weiteren fand das grenzüberschreitende Festival "Eco2Rives" statt und es wurden kli-

mabezogene Ausstellungen im Ufo am Rheinufer durchgeführt.  

 

Eine klimaangepasste Wassernutzung wird insofern gesichert, als dass bestimmte Maßnahmen für 

Extremsituationen erarbeitet wurden, zum Beispiel die Aufforderung zur Einstellung der Garten-

bewässerung; die nicht länger erfolgende Ausgabe von Standrohren zur Füllung von Pools an Pri-

vatpersonen. Das Kehler Wasserwerk befindet sich leicht erhöht gegenüber der Umgebung, 

wodurch es vor Überschwemmungen geschützt wird. Für das Kehler Klärwerk ist ein Absenkbe-

cken geplant, um bei Starkregen das Überlaufen der vorhandenen Anlage zu vermeiden. Außerdem 

wird aktuell die Trinkwasserversorgung durch eine Machbarkeitsstudie der Wasserversorgung 

Kehl geprüft. 

                                                           
18 Stadt Kehl (2020). Klimaökologische Situation im Stadtgebiet von Kehl am Rhein: Modell-basierte Klima-
analyse. Verfügbar unter https://www.kehl.de/site/Kehl/get/params_E-1899301909_Dattach-
ment/1136260/Stadtklimaanalyse.pdf (zuletzt geprüft am 30.08.2022) 
19 Stadt Kehl (2020, überarbeiteter Stand: 2021). Stadtentwicklungskonzept Kehl 2035 – Abschlussbericht. 

Verfügbar unter https://www.kehl.de/site/Kehl/get/documents_E712451059/kehl/Dateien/Doku-
mente/Kehl/Pl%C3%A4ne%20Stadtplanung/Sonstige%20Satzungen/Stadtentwicklungskon-
zept_Kehl_2035.pdf (zuletzt geprüft am 30.08.2022) 
20 Stadt Kehl (2022). Fördermöglichkeiten. Verfügbar unter https://www.kehl.de/leben+in+kehl/um-

welt+und+klima/foerdermoeglichkeiten (zuletzt geprüft am 30.08.2022) 
 

https://www.kehl.de/site/Kehl/get/params_E-1899301909_Dattachment/1136260/Stadtklimaanalyse.pdf
https://www.kehl.de/site/Kehl/get/params_E-1899301909_Dattachment/1136260/Stadtklimaanalyse.pdf
https://www.kehl.de/site/Kehl/get/documents_E712451059/kehl/Dateien/Dokumente/Kehl/Pl%C3%A4ne%20Stadtplanung/Sonstige%20Satzungen/Stadtentwicklungskonzept_Kehl_2035.pdf
https://www.kehl.de/site/Kehl/get/documents_E712451059/kehl/Dateien/Dokumente/Kehl/Pl%C3%A4ne%20Stadtplanung/Sonstige%20Satzungen/Stadtentwicklungskonzept_Kehl_2035.pdf
https://www.kehl.de/site/Kehl/get/documents_E712451059/kehl/Dateien/Dokumente/Kehl/Pl%C3%A4ne%20Stadtplanung/Sonstige%20Satzungen/Stadtentwicklungskonzept_Kehl_2035.pdf
https://www.kehl.de/leben+in+kehl/umwelt+und+klima/foerdermoeglichkeiten
https://www.kehl.de/leben+in+kehl/umwelt+und+klima/foerdermoeglichkeiten
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Im Rahmen der Grünflächengestaltung werden Schotterbeete und intensiv bewirtschaftete Rasen-

flächen in möglichst heimische und insektenfreundliche Blumenwiesen, Langgraswiesen oder Stau-

denflächen umgewandelt, wofür (Frisch-)Wasser sparende Bewässerungsmethoden gewählt wer-

den. Flächen mit invasiven Arten wie Ambrosia werden regelmäßig kontrolliert, vorkommender 

Bewuchs entfernt und vernichtet. 

 

Auch im Bereich Verkehr wurden schon einige Maßnahmen im Bereich Klimaschutz getroffen und 

weitere Anpassungsmaßnahmen an die Folgen des Klimawandels sind in Planung. Um den Umstieg 

vom Individualverkehr auf ÖPNV zu erleichtern, gibt es Parkhäuser und 120 Fahrradboxen sind 

installiert (am Bahnhof 90, in Kork 30). Auf öffentlichen Parkplätzen beim Rathausplatz gibt es dem 

Carsharing vorbehaltene Plätze und E-Tankstellen. Die Wartebereiche der Tram sind gegen Witte-

rung und Sonne geschützt. 

  

In Tabelle 28 sind alle bestehenden Klimaanpassungsmaßnahmen der Stadt Kehl aufgeführt 

(Stand: 2023).  

 

Maßnahme Beschreibung der Maßnahme Zugehöri-
ges Hand-
lungsfeld 

Zeitrah-
men 

Stadtklimaana-

lyse für Kehl  

Untersuchung der Hitzebelastung im Stadt-

gebiet (Status-Quo) sowie die zukünftig zu 

erwartende Hitzebelastung. Darstellung der 

lokalen Betroffenheit, in Bezug auf Hitze als 

Planungsgrundlage für eine klimaange-

passte Bebauung. Konkrete Maßnahmen-

vorschläge zur Hitzereduzierung für beson-

ders wärmebelastete Gebiete 

Stadt- und 

Raumplanung 

Vorstellung 

Frühjahr 

2020 

Stadtentwick-

lungskonzept 

"Kehl 2035" 

Verankerung eines verbindlichen Leitbildes 

und (qualitative) Ziele für den Umgang mit 

den Folgen des Klimawandels 

Stadt- und 

Raumplanung 

Abschluss-

bericht 

20.02.2020, 

überarbeitet 

im Juli 2021 

Verlängertes Ar-

beitszeitfenster 

in der Verwal-

tung 

Verlängertes Fenster für die Arbeitszeit in 

den Sommermonaten (6-20 Uhr) für Arbeit-

nehmer:innnen in der Verwaltung 

Wirtschaft, 

Gesundheit 

 

Trinkwasser-

spender in der 

Verwaltung 

Trinkwasserspender für verwaltungsin-

terne Arbeitnehmer:innen zum Schutz vor 

Hitze und damit einhergehenden Belastun-

gen 

Wirtschaft, 

Gesundheit 

 

https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwiloLmh_8T_AhWL_KQKHfPzCCUQFnoECA8QAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.kehl.de%2Fsite%2FKehl%2Fget%2Fparams_E1162208200_Dattachment%2F1136260%2FStadtklimaanalyse.pdf&usg=AOvVaw3zwkTC-JcTvopZrlLKQrtY
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwiloLmh_8T_AhWL_KQKHfPzCCUQFnoECA8QAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.kehl.de%2Fsite%2FKehl%2Fget%2Fparams_E1162208200_Dattachment%2F1136260%2FStadtklimaanalyse.pdf&usg=AOvVaw3zwkTC-JcTvopZrlLKQrtY
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiK1564_8T_AhWOm6QKHYOgBGgQFnoECBQQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.kehl.de%2Fsite%2FKehl%2Fget%2Fdocuments_E712451059%2Fkehl%2FDateien%2FDokumente%2FKehl%2FPl%25C3%25A4ne%2520Stadtplanung%2FSonstige%2520Satzungen%2FStadtentwicklungskonzept_Kehl_2035.pdf&usg=AOvVaw1D2C-x5gLIQSq0_vOjieJg
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiK1564_8T_AhWOm6QKHYOgBGgQFnoECBQQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.kehl.de%2Fsite%2FKehl%2Fget%2Fdocuments_E712451059%2Fkehl%2FDateien%2FDokumente%2FKehl%2FPl%25C3%25A4ne%2520Stadtplanung%2FSonstige%2520Satzungen%2FStadtentwicklungskonzept_Kehl_2035.pdf&usg=AOvVaw1D2C-x5gLIQSq0_vOjieJg
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiK1564_8T_AhWOm6QKHYOgBGgQFnoECBQQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.kehl.de%2Fsite%2FKehl%2Fget%2Fdocuments_E712451059%2Fkehl%2FDateien%2FDokumente%2FKehl%2FPl%25C3%25A4ne%2520Stadtplanung%2FSonstige%2520Satzungen%2FStadtentwicklungskonzept_Kehl_2035.pdf&usg=AOvVaw1D2C-x5gLIQSq0_vOjieJg
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Förderpro-

gramm "Klima-

angepasst Woh-

nen" 

Förderung von Maßnahmen zur Begrünung 

von Gebäuden und Entsiegelung von Grund-

stücken für Kehler Bürger:innen mit einem 

Budget von 20.000 bis 30.000€  

Richtlinien in der Fassung vom 30.09.2022 

Naturschutz 

und Biodiver-

sität, Bauen 

Beschluss 

2020 und 

2022. Lauf-

zeit 2021 

und 2022, 

jährliche 

Aktualisie-

rung im Ok-

tober 

Aktion »Ihr Haus 

unter der Klima-

Lupe« 

Info-Abende und kostenlose Energiebera-

tungen rund ums Haus für Mieter:innen und 

Hauseigentümer:innen 

in Kooperation mit der Ortenauer Energie-

agentur 

inkl. Vortragsreihe rund um das Thema 

„Energie-Effizienz und Gebäudebegrünung“ 

im Rahmen des Klimaschutz-Konzepts der 

Stadt Kehl 

Ziele: Sensibilisierung privater Hauseigentü-

mer:innen für die Themen „Energetische Sa-

nierung“ und „Energieeinsparung am und 

im Wohngebäude“, Reduzierung der Treib-

hausgas-Emissionen im Stadtgebiet, Steige-

rung des Bekanntheitsgrades von städti-

schen und bundesweiten Förderprogram-

men und Abbau möglicher Hemmnisse vor 

Baumaßnahmen  

Öffentlich-

keitsarbeit 

Naturschutz 

und Biodiver-

sität, Bauen 

Jährliche 

Aktion (in 

unter-

schiedlichen 

Gebieten) 

Start 2016 

 

Kostenlose neut-

rale Energiebe-

ratungen 

Durchführung durch Ortenauer Energie-

agentur  

Ziel: Beantwortung von Fragen zu energie-

effizientem Bauen und Sanieren, Behand-

lung von Themen wie sinnvoller Einsatz er-

neuerbarer Energien im Wohnbereich, bau-

licher Wärmeschutz, Sanierungskonzepte 

und energetische Neubaukonzepte, Lüf-

tungsanlagen und die Schimmelproblematik  

Bauen, 

Öffentlich-

keitsarbeit 

Jeden vier-

ten Don-

nerstag im 

Monat 

Newsletter Um-

welt 

Umweltnewsletter der Stadt Kehl. Themen-

bezogene Berichterstattung, Informationen 

über Veranstaltungen 

Öffentlich-

keitsarbeit 

 

Pressemitteilun-

gen 

Anlassbezogene Berichterstattung durch 

Pressemitteilungen 

Öffentlich-

keitsarbeit 

 

https://www.kehl.de/leben+in+kehl/umwelt+und+klima/foerdermoeglichkeiten
https://www.kehl.de/leben+in+kehl/umwelt+und+klima/foerdermoeglichkeiten
https://www.kehl.de/leben+in+kehl/umwelt+und+klima/foerdermoeglichkeiten
https://www.kehl.de/leben+in+kehl/umwelt+und+klima/foerdermoeglichkeiten
https://www.kehl.de/site/Kehl/get/params_E91212276_Dattachment/1243084/Richtlinie%20Klimaangepasst%20Wohnen.pdf
https://www.bo.de/lokales/kehl/stadt-kehl-startet-aktion-ihr-haus-unter-der-klima-lupe
https://www.bo.de/lokales/kehl/stadt-kehl-startet-aktion-ihr-haus-unter-der-klima-lupe
https://www.bo.de/lokales/kehl/stadt-kehl-startet-aktion-ihr-haus-unter-der-klima-lupe
https://www.kehl.de/leben+in+kehl/umwelt+und+klima/foerdermoeglichkeiten
https://www.kehl.de/leben+in+kehl/umwelt+und+klima/foerdermoeglichkeiten
https://www.kehl.de/leben+in+kehl/umwelt+und+klima/foerdermoeglichkeiten
https://www.kehl.de/leben+in+kehl/umwelt+und+klima/umwelt/newsletter+umwelt
https://www.kehl.de/leben+in+kehl/umwelt+und+klima/umwelt/newsletter+umwelt
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Informations-

broschüre „Blü-

hendes Kehl“ 

Hinweisbroschüre zu naturnahen Gärten in 

Kooperation mit der "AG Blühendes Kehl" 

Öffentlich-

keitsarbeit, 

Naturschutz 

und Biodiver-

sität 

 

Pflanzenempfeh-

lung für insek-

tenfreundliche 

Gärten mit 

standortgerech-

ten Gewächsen 

in Kehl 

Erstellung der Stadt Kehl in Zusammenar-

beit mit der „AG blühendes Kehl“ 

Hilfestellung und Inspirationsquelle für alle, 

die ihren Garten naturnah anlegen oder um-

gestalten möchten. Fokus auf heimische Ar-

ten. 

Naturschutz 

und Biodiver-

sität, Bauen 

Öffentlich-

keitsarbeit 

 

Durchführung ei-

nes Klimafesti-

vals "Eco2Rives" 

Grenzüberschreitendes Festival– grün und 

grenzenlos. Organisiert von der Stadt Kehl 

und dem französische Umweltverein Zero 

Dechet Strasbourg organisierten im Rahmen 

der Deutsch- Französischen Energiewende-

woche 

Öffentlich-

keitsarbeit 

Januar 2019 

Klimabezogene 

Ausstellungen 

Ausstellungen im UFO am Rheinufer Öffentlich-

keitsarbeit 

 

Erarbeitung von 

bestimmten 

Maßnahmen für 

Extremwassersi-

tuationen 

Sicherung einer klimaangepassten Was-

sernutzung, z.B. durch Aufforderung zur Ein-

stellung der Gartenbewässerung; die nicht 

länger erfolgende Ausgabe von Standrohren 

zur Füllung von Pools an Privatpersonen. Zu-

dem befindet sich das Kehler Wasserwerk 

auf leicht erhöht gegenüber der Umgebung, 

wodurch es vor Überschwemmungen ge-

schützt wird.  

Wasser  

Machbarkeits-

studie der Was-

serversorgung 

Kehl 

Prüfung der Trinkwasserversorgung Wasser 2017 

Grünflächenge-

staltung 

Umwandlung von städtischen Schotterbee-

ten und -Verkehrsinseln sowie intensiv be-

wirtschafteten Rasenflächen in möglichst 

artenreiche, insektenfreundliche Blumen-

wiesen, Langgraswiesen oder Staudenflä-

chen 

Naturschutz 

und Biodiver-

sität 

 

(Frisch-)Wasser 

sparende Bewäs-

serungsmetho-

den 

Bewässerungsmethode u.a. für die Bewässe-

rung der neu gestalteten Grünflächen 

Wasser  

https://bi-umweltschutz-kehl.de/bluehendes-kehl/
https://bi-umweltschutz-kehl.de/bluehendes-kehl/
https://bi-umweltschutz-kehl.de/bluehendes-kehl/
https://bi-umweltschutz-kehl.de/bluehendes-kehl/
https://bi-umweltschutz-kehl.de/bluehendes-kehl/
https://bi-umweltschutz-kehl.de/bluehendes-kehl/
https://bi-umweltschutz-kehl.de/bluehendes-kehl/
https://bi-umweltschutz-kehl.de/bluehendes-kehl/
https://bi-umweltschutz-kehl.de/bluehendes-kehl/
https://bi-umweltschutz-kehl.de/bluehendes-kehl/
https://tandem-staedte.eu/action_semaine/eco2rives-gruen-und-grenzenlos/
https://tandem-staedte.eu/action_semaine/eco2rives-gruen-und-grenzenlos/
https://tandem-staedte.eu/action_semaine/eco2rives-gruen-und-grenzenlos/
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Kontrolle und 

Entfernung von 

invasiven Pflan-

zenarten 

Regelmäßige Kontrolle von Flächen mit in-

vasiven Arten wie Ambrosia. Bei vorkom-

mendem Bewuchs wird dieser entfernt und 

vernichtet. 

Naturschutz 

und Biodiver-

sität 

 

Sonnen- und wit-

terungsge-

schützte War-

tebereiche im 

ÖPNV 

Wartebereiche der Tram sind gegen Witte-

rungseinflüsse geschützt, Sonnenschutz ist 

nicht immer vorhanden (Glasdach) 

 

Verkehr  

Repair-Café Motto: „Wegwerfen? Denkste!“  

Ehrenamtliche reparieren defekte Gegen-

stände wie kleine Elektrogeräte, Spielsachen, 

Textilien und Fahrräder.  

 jeden drit-

ten Samstag 

im Monat 

von 14 bis 

17 Uhr 

Klimaangepasste 

Innenstadtkon-

zept 

Beauftragung der Verwaltung durch den Ge-

meinderat zur Vergabe einer Innenstadtkon-

zeption, aufbauend Aktionsplan „LoKlim“. 

 Vorberei-

tung im Ok-

tober 2022 

vom Ge-

meinderat 

beschlossen 

Klimahain im 

Rheinvorland 

Bewusste Pflanzung von Klimarobusten 

Baumarten 

 2017 

Abbildung 28: Bestehende Maßnahmen zu Klimawandelanpassung in Kehl. 

 

4.3  Entwickelte Strategien nach Handlungsfeldern 
 

Im Rahmen des Projektes wurden Leitbilder und Strategien für alle Handlungsfelder entwickelt. 

Diese Leitbilder und Strategien dienen als Ziel zur langfristigen Verankerung der Klimawandelan-

passung und sollten in regelmäßigen Abständen (zum Beispiel alle fünf Jahre) mit den aktuellen 

Klimaprojektionen überprüft und angepasst werden.  

 

Die genannten Maßnahmen wurden im Rahmen des dritten Akteursworkshops priorisiert. Dabei 

handelt es sich um die Maßnahmen für die ersten drei Jahre (2023 – 2026). Die weiteren in der 

Fachabstimmung ausgewählten Maßnahmen (siehe Anhang) können die Grundlage für eine 

nächste Umsetzungsphase (2027 – 2030) dienen. 
 

Die in der Übersicht genannten Zeiträume beziehen sich auf folgenden Zeitrahmen:  

 

• kurzfristig = kann innerhalb des ersten Jahres (2023) begonnen werden 

• mittelfristig = 2024/2025 

• langfristig = 2025/2026 
  

https://www.kehl.de/leben+in+kehl/umwelt+und+klima/foerdermoeglichkeiten
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4.3.1 Bauen und Wohnen  
 

 

  

Leitbild: Die Erhöhung der Lebensqualität und Resilienz gegenüber dem Kli-

mawandel in bestehenden und zukünftigen baulichen Strukturen. Der Bevöl-

kerungsschutz im Hinblick auf Klimaveränderung und Extremwetterereig-

nisse wird auf allen Ebenen mitgedacht. 

I Strategie: Information und Förderung von Klimawandelanpassung. 

Ziele: 

A. Einbindung von Bürger:innen und privaten Akteur:innen 

II Strategie: Bauliche (Bestands-) Struktur konsequent an den Klimawandel anpassen 

Ziele: 

B. Klimawandelanpassung bei Sanierungen mitberücksichtigen 

C. Gebäudeschutz gegen Hitze 

D. Gebäudeschutz gegen Starkregen und Hochwasser 

III Strategie: Erarbeitung und Umsetzung von Katastrophenschutz-Maßnahmen bei Ext-

remwetter-ereignissen 

Ziele: 

E. Schutz bei Hitzebelastung 

F. Schutz bei Starkregen 

Strate-

gie 

Ziel Maßnahme Zeitrah-

men 

I A Förderung von Dach- und Fassadenbegrünung 

weiterführen und auf gesamtes Stadtgebiet aus-

weiten (Nr. 20) 

Kurzfristig 

I A Handlungsempfehlungen für Bürger:innen durch 

kommunale Institutionen (Nr. 21) 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

II B Natürliche Verschattung, Begrünung von Dach und 

Fassade sowie Versickerung vor Ort berücksichti-

gen (Nr. 22) 

Kontinu-

ierlich 

I A Bildungs- und Sensibilisierungsangebote (Nr. 23) Kurzfristig 
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4.3.2  Stadt- und Freiflächenplanung  

Leitbild: Erhöhung der Lebensqualität und Resilienz gegenüber dem Klima-

wandel in bestehenden und zukünftigen Siedlungs- und Landschaftsräumen. 

 

I Strategie: Städtisches klimawandelangepasstes Planen und Bauen konsequent umset-

zen und kontrollieren. 

Ziele: 

A. Neubaugebiete als Doppelte Innenentwicklungsmodell-Quartiere entwickeln 

B. Stadt als Vorbild für klimawandelangepasstes Bauen 

II Strategie: Möglichkeiten des Planungsrechts zur Klimawandelanpassung nutzen und 

auf gute Umsetzung achten. 

Ziele: 

C. Systematische Berücksichtigung in der städtischen Planung  

III Strategie: Hitze im Stadtgebiet regulieren und ‚grüne‘ Ressourcen nutzen 

Ziele: 

D. Natur zieht in die Stadt zurück 

 

Strate-

gie 

Ziel Maßnahme Zeitrah-

men 

I A Entsiegelung öffentlicher Flächen zugunsten von 

Grünflächen (Nr. 5B) 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

I A Intensive Quartiersbegrünung (Nr. 17) 

 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

II C Verabschiedung eines „Kommunalen Rahmen-

plans Klimawandelanpassung“ (Nr. 16) 

 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

III D Betongefasste Straßen rückbauen und begrünen 

(Nr. 18) 

 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

III D (Großkronige) Bäume mit Schattenwirkung an 

Straßen und Plätzen (Nr. 19 A) 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 
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4.3.3 Verkehr  

 
  

Leitbild: Kehl als grüne und wassersensible Stadt mit hoher Aufenthaltsquali-

tät und sozial-gerechter nachhaltiger Mobilität. 
 

Leitbild: Kehl als grüne und wassersensible Stadt mit hoher Aufenthaltsquali-

I Strategie: Straßenraum wassersensibel gestalten. 

Ziele: 

A. Funktionsfähigkeit auch bei Starkregen erhalten 

II Strategie: Klimaangepasste Neunutzung von Straßenraum. 

Ziele: 

B. Mehr Grün und Entsiegelung – Aufheizung entgegenwirken 

C. Ausbau der Multi- und Intermodalität 

III Strategie: Klimafreundliche, sozial gerechte und städtebaulich verträgliche Weiterent-

wicklung nachhaltiger Mobilitätsangebote 

Ziele: 

D. Nachhaltige und sozialgerechte Mobilitätsangebote 

 

Strate-

gie 

Ziel Maßnahme Zeitrah-

men 

I A Notabflusswege einrichten (Nr. 12B) Mittelfris-

tig 

II B Straßenbegleitgrün mit Beschattung durch ver-

kehrssichere und biodiverse Bäume erhalten und 

ausbauen (Nr. 19B) 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

III D Entwicklung kostengünstiger, nachhaltiger, be-

darfsgerechter und klimawandelangepasster Mo-

bilität – auch im ÖPNV, überregionale Taktung (Nr. 

24) 

Mittel- bis 

langfristig 

III D Parkraumbewirtschaftung und damit einherge-

hende Verringerung von Parkflächen (Nr. 25) 

Kurzfristig 

II B Multifunktionale Beschattung von Parkraum (Nr. 
26) 
 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 
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4.3.4 Naturschutz und Biodiversität 

 
  

Leitbild: Multifunktionale Grünflächen mit klimawandelangepassten und öko-

logisch nützlichen Pflanzen und öffentliche Umweltbildung tragen zum Erhalt 

und der Förderung von Biodiversität im Stadtgebiet bei. 
 

I Strategie: Hochwertige und multifunktionale Grünflächen entwickeln. 

Ziele: 

A. Mehr Stadtbegrünung, weniger Versiegelung 

II Strategie: Bildung und Partizipation der Bürger:innen. 

Ziele: 

B. Naturnahe Gestaltung von (Privat) Gärten 

C. Umwelt- und Klimabildung 

III Strategie: Vermehrte Förderung von klimawandel-angepassten Pflanzen. 

Ziele: 

D. Hitze- und trockenheitsresistentes Grün schaffen und pflegen 

 

I Strategie: Hochwertige und multifunktionale Grünflächen entwickeln. 

Strate-

gie 

Ziel Maßnahme Zeitrah-

men 

I A Weniger Versiegelung durch Verwendung von 

durchlässigen Bodenbelägen (Nr. 1) 

Kurz- bis 

langfristig 

I A Weniger Versiegelung durch Verwendung von 

durchlässigen Bodenbelägen (Nr. 2) 

Kurz- bis 

langfristig 

I A Erhalt und Ausbau von bestehendem Grün und 

Stadtgärten zur Blühenden/grünen (Kern-)Stadt 

mit Anlage von Beispielbeeten (Nr. 3) 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

II C Verstärkte Klima- und Umweltbildung in verschie-

denen Bereichen und mithilfe verschiedener Me-

dien (Nr. 4) 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

III D Erhöhung der Grünanteile (Nr. 5) Kurz- bis 

mittelfris-

tig 
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4.3.5 Wasser 
 

 

 
  

Leitbild: Ressourcenschonende Nutzung und Speicherung von Wasser, ge-

rechte Verteilung und Schutz vor Extremereignissen. 

 

I Strategie: Wasser vor Ort speichern und nutzen. 

Ziele: 

A. Rückhaltemöglichkeiten für Regenwasser vor Ort erhöhen und Speicherfähig-

keit stärken 

II Strategie: Gewässer aufwerten und naturnahe Lebensräume schaffen. 

Ziele: 

B. Renaturierung 

III Strategie: Vermehrte Bildung und Einbezug der Bürger:innen im Hinblick auf Was-

ser und Sicherstellung einer gerechten Wasserversorgung. 

Ziele: 

C. Umweltbildung und Partizipation 

D. Planungsgrundlage für Wassernutzung erstellen für eine faire Aufteilung der 
Wasserressourcen 

IV Strategie: Natürliches und technisches Regenwassermanagement. 

Ziele: 

E. Natürliches Regenwassermanagement 

F. Technisches Regenwassermanagement 

V Strategie: Stärkung des klimawandelbedingten Katastrophenschutzes. 

Ziele: 

G. Vorbereitung auf Überflutungen durch Starkregen 

VI Strategie: Kommunale Abwasserentsorgung an den Klimawandel anpassen. 

Ziele: 

H. Klimarobuste Lösungen entwickeln 
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Strate-

gie 

Ziel Maßnahme Zeitrah-

men 

II D Verbrauchsreduktion in Hitzephasen (durch allge-

meine Aufrufe zum Wassersparen, Verbrauchsli-

mits, Begrenzung der Kühlwasserentnahme aus 

natürlichen Gewässern) (Nr. 9B) 

Mittel- bis 

langfristig  

V G Konzept zum Starkregenrisikomanagement erstel-

len und umsetzen (Nr. 12A) 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

III D Zusammenarbeit mit Landkreis zur Festlegung der 

Planungsgrundlage zur Wasserentnahme (Nr. 13) 

Kurzfristig 

I A Strategie der Schwammstadt und Schwammland 

auf Kehl anpassen und umsetzen (Nr. 14) 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

IV F  Zisterne bei Neubauten einplanen (Nr. 15) Kurzfristig 

 

 

Strate-

gie 

Ziel Maßnahme Zeitrah-

men 

II D Verbrauchsreduktion in Hitzephasen (durch allge-

meine Aufrufe zum Wassersparen, Verbrauchsli-

mits, Begrenzung der Kühlwasserentnahme aus 

natürlichen Gewässern) (Nr. 9B) 

Mittel- bis 

langfristig  

V G Konzept zum Starkregenrisikomanagement erstel-

len und umsetzen (Nr. 12A) 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

III D Zusammenarbeit mit Landkreis zur Festlegung der 

Planungsgrundlage zur Wasserentnahme (Nr. 13) 

Kurzfristig 

I A Strategie der Schwammstadt und Schwammland 

auf Kehl anpassen und umsetzen (Nr. 14) 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

IV F  Zisterne bei Neubauten einplanen (Nr. 15) Kurzfristig 

 

 

Strate-

gie 

Ziel Maßnahme Zeitrah-

men 

II D Verbrauchsreduktion in Hitzephasen (durch allge-

meine Aufrufe zum Wassersparen, Verbrauchsli-

mits, Begrenzung der Kühlwasserentnahme aus 

natürlichen Gewässern) (Nr. 9B) 

Mittel- bis 

langfristig  

V G Konzept zum Starkregenrisikomanagement erstel-

len und umsetzen (Nr. 12A) 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 
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4.3.6 Land- und Waldmanagement  
 

 

 
 

Leitbild: Entwicklung einer klimaangepassten und ressourcenschonenden 
Landwirtschaft unter Einbezug der Bevölkerung in die regionale Produktver-
marktung. 
 
Sicherung der Zukunftsfähigkeit sowie Schutz des Waldes vor den Folgen des 
Klimawandels zum Erhalt seiner vielfältigen Funktionen.  
 

I Strategie: Multifunktionales Waldmanagement. 

Ziele: 

A. Wald als Erholungs- und Freizeitraum erhalten 

B. Naturnähe und Biodiversität schaffen und erhalten 

II Strategie: Anpassung des Waldes an die bzw. Schutz vor den Folgen des Klimawan-

dels. 

Ziele: 

C. Waldentwicklung zur Anpassung an den Klimawandel Umwelt- und Klimabil-

dung 

D. Schutz vor Starkregen und Erosion 

III Strategie: Umsetzung einer Landwirtschaft mit maximaler Ressourcenschonung 

und Umweltverträglichkeit. 

Ziele: 

E. Optimierte und ressourcenschonende Bewässerung 

F. Neue Technologien und Anbaumethoden 

IV Strategie: Regionale Kooperationen für lokalen Vertrieb von Lebensmitteln schaf-

fen. 

Ziele: 

G. Regionale Kooperationen ausbauen 

V Strategie: Sensibilisierung der Bevölkerung. 

Ziele: 

H. Verständnis schaffen 
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Strategie Ziel Maßnahme Zeitrahmen 

II C Klimawald und standortgerechten sowie klimaro-

buste Baumarten (Nr. 6) 

Kurz- bis 

langfristig 

II C Fachlich qualifizierte Walderhaltungsmaßnah-

men (Nr. 7) 

Kurz- bis 

mittelfristig 

V H Zielgruppenorientierte Öffentlichkeitsarbeit mit 

Aufklärung und Wissensvermittlung (Nr. 8) 

Kurz- bis 

mittelfristig 

III E Trinkwasserverbrauch für nicht ernährungsrele-

vante Prozesse reduzieren (Nr. 9A) 

Kurz- bis 

mittelfristig 

III E Verbesserung von Bewässerungssystemen und 
Minimierung des Einsatzes von Pflanzenschutz-
mitteln (Nr. 10) 

Mittel- bis 

langfristig 
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4.3.7 Gesundheit und soziale Einrichtungen 
 

 

 

 

 

 

 

 
  

Leitbild: Die Klimawandelanpassung in Kehl berücksichtigt insbesondere die 

Bedürfnisse vulnerabler Gruppen.   
 

Leitbild: Die Klimawandelanpassung in Kehl berücksichtigt insbesondere die 

I Strategie: Vernetzung, Sensibilisierung und Austausch von Bürger:innen, Verwaltung 

und Initiativen. 

Ziele: 

A. Vernetzung und Austausch fördern 

B. Breite Sensibilisierung für den Klimawandel und seine Folgen 

C. Begegnungsräume schaffen 

II Strategie: Zusammendenken von sozialen und grünen Aspekten, besonders im Hin-

blick auf vulnerable Gruppen. 

Ziele: 

D. Vulnerable Gruppen vor Hitze schützen 

E. Barrierefreiheit weiter ausbauen 

F. Soziale Gerechtigkeit mitdenken 

III Strategie: Aufklärung zu Gesundheitsrisiken durch den Klimawandel. 

Ziele: 

G. Aufklärung über Vorsorge und Verhalten zu „Klimawandel und Gesundheit“ für 

die breite Öffentlichkeit 

H. Aufklärung über Vorsorge und Verhalten zu „Klimawandel und Gesundheit“ für 

spezielle Zielgruppen 
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Strate-

gie 

Ziel Maßnahme Zeitrah-

men 

II D Grünflächen für vulnerable Gruppen (Nr. 27) Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

II D Schulhöfe entsiegeln und begrünen (Nr. 28) Mittel- bis 

langfristig 

II F i. Quartiersgrüncluster im gesamten Stadtge-
biet/allen Quartieren 
ii. Verkehrsberuhigte Zonen und Grünflächen auch 

in äußeren Bereichen der Stadt und Quartieren mit 

sozialem Wohnungsbau (Nr. 29) 

Mittel- bis 

langfristig 

II D Erarbeitung und Nutzung von Hitzewarnsystemen 

(Nr. 30A) 

Mittel- bis 

langfristig 

III D Entwicklung, Institutionalisierung und Umsetzung 
von Hitzeaktionsplänen (Nr. 30B) 

Mittel- bis 

langfristig 

 

 

Strate-

gie 

Ziel Maßnahme Zeitrah-

men 

II D Grünflächen für vulnerable Gruppen (Nr. 27) Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

II D Schulhöfe entsiegeln und begrünen (Nr. 28) Mittel- bis 

langfristig 

II F i. Quartiersgrüncluster im gesamten Stadtge-
biet/allen Quartieren 
ii. Verkehrsberuhigte Zonen und Grünflächen auch 

in äußeren Bereichen der Stadt und Quartieren mit 

sozialem Wohnungsbau (Nr. 29) 

Mittel- bis 

langfristig 

II D Erarbeitung und Nutzung von Hitzewarnsystemen 

(Nr. 30A) 

Mittel- bis 

langfristig 

III D Entwicklung, Institutionalisierung und Umsetzung 
von Hitzeaktionsplänen (Nr. 30B) 

Mittel- bis 

langfristig 

 

 

Strate-

gie 

Ziel Maßnahme Zeitrah-

men 

II D Grünflächen für vulnerable Gruppen (Nr. 27) Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

II D Schulhöfe entsiegeln und begrünen (Nr. 28) Mittel- bis 

langfristig 

II F i. Quartiersgrüncluster im gesamten Stadtge-
biet/allen Quartieren 

Mittel- bis 
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4.3.8 Wirtschaft und Gewerbe 
 

  

Leitbild: Kehl soll als zukunftsfähiger und klimarobuster Wirtschaftsstandort 

gesichert und gestaltet werden. 

I Strategie: Sicherung des attraktiven Wirtschaftsstandorts und der Arbeitsplätze. 

Ziele: 

A. Aufenthaltsqualität und Attraktivität erhöhen 

B. Lokale Wirtschaft erhalten und stärken 

II Strategie: Den Wirtschaftsstandort klimarobust und grün gestalten. 

Ziele: 

C. Klimarobuste Planung und Umbau von Gewerbegebieten 

D. Produktion und Lieferketten auf (Extrem)Wetterereignisse vorbereiten 

III Strategie: Anpassung der Arbeitsbedingungen an zunehmende Hitze. 

Ziele: 

E. Arbeitsproduktivität bei Hitze erhalten 

III Strategie: Information und Sensibilisierung der Unternehmen. 

Ziele: 

F. Schaffung von Informations- und Beratungsstellen 

 

I Strategie: Sicherung des attraktiven Wirtschaftsstandorts und der Arbeitsplätze. 

Ziele: 

G. Aufenthaltsqualität und Attraktivität erhöhen 

Strate-

gie 

Ziel Maßnahme Zeitrah-

men 

II C Klimaangepasste neue Gewerbeflächen (Nr. 31) 
 

Kurz- bis 

mittelfris-

tig 

I A Trinkwasserbrunnen, Wasserspiele und Sprühne-

bler in der Innenstadt (Nr. 32) 

Mittel- bis 

langfristig 

I B Verdichtete und begrünte Bauweise beim Neubau 

von Lebensmitteleinzelhandelsgeschäften (Nr. 33) 

Mittel- bis 

langfristig 
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5. Verstetigungsstrategie und Monitoring 
 
Das Projekt LoKlim hat intensiv den Planungsprozess für die Klimawandelanpassung der Stadt Kehl 

in den Jahren 2021 und 2022 begleitet und unterstützt. Langfristiges Ziel des Projektes ist es jedoch 

nicht nur, einen Fahrplan mit Maßnahmen zu entwickeln, sondern die unterschiedlichen Gremien 

und die Verwaltung dazu zu befähigen, langfristig das Thema der Klimawandelanpassung im alltäg-

lichen Handeln zu berücksichtigen und die Verfahrensweisen so auszugestalten, dass die Belange 

möglichst effektiv integriert werden können. In diesem Zusammenhang sprechen wir von der in-

stitutionellen Verstetigung. 

 

Wie in Kapitel 3.3. bereits dargestellt, wurden zu Beginn des Kerngruppenprozesses im Rahmen 

von Fokusgruppen und Fragebögen die institutionellen Ausgangsbedingungen erhoben. Stärken 

zeigten sich insbesondere darin, dass das Thema der Klimawandelanpassung in Kehl bereits seit 

einiger Zeit eine gewisse Relevanz durch verschiedene Planungen (bspw. Stadtklimaanalyse mit 

den zusammenhängenden Maßnahmen) hat und demensprechend eine Motivation sichtbar war, 

sich mit diesem Thema auseinanderzusetzen. Nachholbedarf zeigte sich insbesondere in der ver-

bindlicheren Durchsetzung der Belange von Klimawandelanpassung gegenüber anderen Interes-

sen in der Abwägung von städtischen Planungen sowie die breite personelle Leadership in den ein-

zelnen Abteilungen, im Gemeinderat und in der Zivilgesellschaft. 

 

Im Aushandlungsprozess im Rahmen der Workshops und der Kerngruppen zeigte sich, dass das 

Thema der Klimawandelanpassung nicht langfristig an einer einzelnen Stelle oder Abteilung ver-

ankert werden sollte, da dies die Gefahr birgt, dass die Belange von Klimawandelanpassung zu spät 

und ineffektiv in Planungsvorhaben und der Umsetzung von Maßnahmen berücksichtigt werden. 

Stattdessen wird auch nach Beendigung des LoKlim-Prozesses die bestehende Kerngruppe fortge-

führt und falls nötig werden in diesem Rahmen je nach thematischem Schwerpunkt weitere be-

troffene Abteilungen hinzugezogen (siehe Maßnahme 34). Dieses Vorgehen sichert auch die Ver-

ankerung der Thematik in den verschiedenen Fachbereichen. Die Kerngruppe führt einen Teil des 

Monitorings durch, indem sie die Fortschritte des Aktionsplans und des Anpassungskonzeptes 

überprüft. Über die Ergebnisse erstattet sie den relevanten Gremien Bericht. Kurzfristig soll eben-

falls geprüft werden, wie viele Stellenanteile in den einzelnen Bereichen für Klimawandelanpas-

sung vorgesehen sind und ob möglicherweise in Budgetverhandlungen weitere Anteile geschaffen 

werden können (siehe Maßnahme 35). Als weitere kurzfristige Maßnahme sollen die Zuständigkei-

ten für Klimawandelanpassung in den einzelnen Abteilungen festgeschrieben werden, um hier eine 

Verbindlichkeit für das Thema herzustellen (siehe Maßnahme 36). 

 

Eine weitere wesentliche Erkenntnis aus dem LoKlim-Prozess war es, dass auch langfristig, in der 

Umsetzungs- und Verstetigungsphase der Klimawandelanpassung, eine Fortführung der Öffentlich-

keitsbeteiligung gewünscht ist. Dies soll im Rahmen eines Klimabeirats erfolgen, in welchem die 

Teilnehmenden der LoKlim-Workshops und ggf. weitere Personen sich in einem jährlichen Treffen 

zu dem Fortschritt des Konzepts und des Aktionsplans austauschen und ggf. über weitergehende 

Maßnahmen und Strategien diskutieren können (siehe Maßnahme 37). 
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Neben diesen kurz- und mittelfristigen Maßnahmen soll ebenfalls als Teil der Verstetigungsstrate-

gie die Bildungs- und Informationsarbeit längerfristig eine prominente Rolle einnehmen. Dazu ge-

hört die kontinuierliche Schulung der Mitarbeitenden in den klimarelevanten Fachbereichen, damit 

diesen das Wissen zur Verfügung gestellt wird, die Belange der Klimawandelanpassung im alltägli-

chen Verwaltungs- und Planungshandeln zu berücksichtigen (siehe Maßnahme 38). Daneben sol-

len auch Informations- und Bildungskampagnen in der Gesellschaft, in Schulen, bei wirtschaftlichen 

Akteuren und Weiteren sicherstellen, dass das Wissen zu den Auswirkungen des Klimawandels und 

zu möglichen Anpassungsmaßnahmen vermittelt wird. Über die Ausbildung von Multiplikator:in-

nen soll das Thema auch in die Breite getragen werden und somit die Potenziale in der Zivilgesell-

schaft und Wirtschaft zur Durchführung von Klimawandelanpassungsmaßnahmen genutzt werden 

(siehe Maßnahme 39). 

 

Im Ergebnis wurden folgende Strategien, Ziele und Maßnahmen für die Verstetigung festgehalten: 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zusammenfassend lässt sich für die Verstetigungsstrategie feststellen, dass diese Maßnahmen und 

Planungen dazu dienen sollen, über den Projekthorizont hinaus die Klimawandelanpassung in Kehl 

zu verankern und zu verstetigen. Gleichzeitig findet die Planung zur Klimawandelanpassung unter 

  

Maßnahme Zeitrahmen 

Etablierung einer Kerngruppe (mit regelmäßiger Berichterstattung an 

Gremien) (Nr. 34) 

Kurzfristig 

Prüfung der relevanten Stellenanteile für Klimawandelanpassung und 

mögliche Ausbaupotenziale (Nr. 35) 

Kurzfristig 

Festsetzung der Zuständigkeiten für Klimawandelanpassung in den ein-

zelnen Abteilungen (Nr. 36) 

Kurzfristig 

Etablierung eines Klimabeirates mit dem Teilnehmendenkreis aus den 

LoKlim-Workshops und Weiteren (Nr. 37) 

Mittelfris-

tig 

Fortbildung und Schulungen von Mitarbeitenden in den klimarelevanten 

Fachbereichen (Nr. 38) 

Mittelfris-

tig 

Informations- und Bildungskampagne zur Klimawandelanpassung für 

die Gesellschaft und Wirtschaft (Nr. 39) 

Mittel/-

langfristig 

 

 

   Strategie: Institutionelle Verankerung der Klimawandelanpassung 

   Ziel: Klimawandelanpassung als Querschnittsthema in allen klimarelevanten   

   Fachbereichen etablieren 
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diversen Unsicherheiten statt: Die Auswirkungen des Klimawandels lassen sich einerseits nur teil-

weise prognostizieren und können so die Notwendigkeit weiterer Anpassungsmaßnahmen erhö-

hen.  

 

Andererseits können sich die institutionellen Rahmenbedingungen wie beispielsweise politische 

Mehrheiten verändern und so Veränderungen notwendig machen, dazu können auch durch externe 

Schocks (bspw. Pandemien, Krisen) die zur Verfügung stehenden Ressourcen verringert werden. 

Der Aktionsplan und die Verstetigungsstrategie sollen der Stadt Kehl die Flexibilität ermöglichen, 

auf kurz- und mittelfristige Entwicklungen reagieren zu können und trotzdem einen langfristigen 

Fahrplan zur Klimawandelanpassung zu etablieren. 
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6. Controlling  
 
Die Anpassung an die Folgen des Klimawandels ist ein langfristiger Prozess, der nicht auf wenige 

Jahre, sondern auf Jahrzehnte angelegt ist. Sollte es gelingen die Treibhausgasemissionen kurzfris-

tig sehr stark einzudämmen, wird der Klimawandel aufgrund der bereits emittierten Treibhaus-

gasemissionen dennoch voranschreiten. Auch zur Erreichung der gesetzten Ziele der Klimaanpas-

sungsstrategie bedarf es eines langfristigen Prozesses, der nur Schritt für Schritt umgesetzt werden 

kann. Für eine erfolgreiche Umsetzung dieser Klimaanpassungsstrategie, müssen konkrete Maß-

nahmen zur Überprüfung der Zielerreichung eingeführt werden. Hierfür ist der Aufbau sowie die 

dauerhafte Verankerung von kommunalen Controllingmechanismen essenziell. Es gilt, die kommu-

nalspezifischen Grundlagen der Klimaanpassung kontinuierlich in regelmäßigen Abständen auf 

ihre Wirksamkeit zu überprüfen, um somit auf sich verändernde Rahmenbedingungen reagieren 

zu können. Es handelt sich entsprechend um die Etablierung von zyklischen Prozessen, bei welchen 

die Gegebenheiten der Kommune wiederkehrend analysiert werden und gegebenenfalls Empfeh-

lungen zur Überarbeitung und Modifikation der bisherigen Maßnahmenplanung erfolgen. In Abbil-

dung 28 ist ein solcher Prozess abgebildet. So kann das Ziel der vorliegenden Strategie – die insti-

tutionelle Verankerung von Klimawandelanpassung in der Stadt Kehl – langfristig umgesetzt wer-

den. 
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Abbildung 29: Darstellung des zyklischen Prozesses der Maßnahmenplanung, -umsetzung, -evalua-
tion, -modifikation und -monitoring.  
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6.1 Aufgaben des Controllings  
 
Das Controlling der kommunalen Klimaanpassung in Kehl sollte zwei elementare Aspekte umfas-

sen: Das Monitoring der klimatischen Entwicklungen und lokalspezifischen Betroffenheiten (1) so-

wie die Evaluation des Umsetzungsstandes der Klimaanpassungsstrategie (2).  

 

(1) Monitoring 

Der Klimawandel und damit einhergehende Veränderungen lokaler Klimaprozesse zeichnen sich 

durch eine hohe Dynamik aus. So empfiehlt es sich mittels Monitoring, die tatsächlich eintretenden 

Klimaveränderungen und somit einen aktuellen Ist-Zustand innerhalb des Stadtgebiets von Kehl 

regelmäßig zu erfassen, indem die relevanten Klimaparameter (Temperatur, Menge und Intensität 

von Niederschlag, Zunahme von Extremwetterereignissen etc.) fortlaufend analysiert und ausge-

wertet werden. In diesem Zusammenhang müssen ebenso die lokalspezifischen Betroffenheiten in-

nerhalb der definierten Handlungsfelder regelmäßig auf Vollständigkeit sowie Aktualität geprüft 

und gegebenenfalls aufgrund der sich veränderten (klimatischen) Rahmenbedingungen modifi-

ziert bzw. erweitert werden.  

In größeren Abständen (etwa alle 5-10 Jahre), sollten zudem die lokalen Klimamodellierungen des 

Ist-Zustands sowie zukünftiger klimatischer Entwicklungen wiederholt werden, welche für die vor-

liegende Klimaanpassungsstrategie durchgeführt wurden.  

 

(2) Evaluation 

Neben Monitoring empfiehlt sich außerdem eine Evaluation des Umsetzungsstandes der Klimaan-

passungsstrategie in regelmäßigen Abständen. Ziel hierbei ist die Überprüfung der gesetzten städ-

tischen Leitziele sowie der Realisierung der Maßnahmenplanung. Dies umfasst die Analyse und Be-

wertung von bereits ergriffenen Maßnahmen anhand ihrer in dieser Strategie ausgearbeiteten Er-

folgsindikatoren bzw. hinsichtlich der erhofften Wirksamkeit. Gegebenenfalls müssen anschlie-

ßend Anpassungen und Optimierungen der jeweiligen Maßnahmen erfolgen. Ebenso muss evalu-

iert werden, aus welchen Gründen einzelne Maßnahmen gegebenenfalls nicht wie geplant umge-

setzt werden konnten (etwa aufgrund veränderter Rahmenbedingungen), sodass ebenfalls Anpas-

sungen und Optimierungen erfolgen können.   

Außerdem empfiehlt es sich verwaltungsinterne Prozesse zu evaluieren: Wie gestaltet sich die Um-

setzungsplanung der Maßnahmen der Klimaanpassungsstrategie innerhalb der Stadt Kehl? Hierbei 

sollte das Zusammenspiel der verschiedenen Fachbereiche sowie externer Akteur:innen hinsicht-

lich Zusammenarbeit und Austausch geprüft werden. Zentrale Akteur:innen und deren Zuständig-

keiten können sich ändern, sodass gegebenenfalls zwischen den beteiligten Akteur:innen die Maß-

nahmenplanung und Maßnahmenumsetzung neu verhandelt werden muss.  

 
 

6.1 Aufbau eines Controllingsystems und -strategie 
 
Die Einführung eines dauerhaften Controllingsystems, welches den gesamten Planungs- und Um-

setzungsprozess der Klimaanpassungsstrategie steuert ist wichtig. Hierbei besteht einerseits die 

Möglichkeit auf standardisierte Prozesse wie den European Climate Award (ECA) zurückzugreifen. 
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Dieser dient als Zertifizierungswerkzeug mit dem Schwerpunkt Qualitätsmanagement. Anderer-

seits kann ein eigenes, verwaltungsinternes Controlling aufgebaut werden, sofern die personellen 

Ressourcen der Stadt dies zulassen. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit externe Dienstleis-

ter:innen im Rahmen des Controllings zu beauftragen.  

 

Weiterhin empfiehlt sich die Erarbeitung einer eigenen Controllingstrategie. In der vorliegenden 

Klimaanpassungsstrategie sind bereits zu jeder Maßnahme spezifische Indikatoren zur Erfassung 

einer erfolgreichen Umsetzung ausgearbeitet. Zusätzlich empfiehlt sich die Festlegung von regel-

mäßigen Prüfungsintervallen der einzelnen Maßnahmen – beispielsweise ob die Prüfungen einma-

lig, jährlich oder alle fünf Jahre erfolgen. Ebenso sollten bei jeder Prüfung die Zuständigkeiten der 

jeweiligen Maßnahme erfasst und gegebenenfalls angepasst werden. 

 

Dokumentation und Berichterstattung 

Grundsätzlich empfiehlt es sich das gesamte Kehler Klimaanpassungsgeschehen detailliert zu do-

kumentieren. Im Falle einer ausgearbeiteten Controllingstrategie kann die Dokumentation im Rah-

men des Controllings erfolgen. Die gesammelte Dokumentation – die Ergebnisse des Monitorings 

und der Evaluation – sollten regelmäßig den Fachbereichsleiter:innen sowie in den politischen Gre-

mien der Kommune vorgestellt werden. Darüber hinaus wird in regelmäßigen Abständen (etwa 2-

jährig) die Verfassung eines Fortschrittberichts der vorliegenden Klimaanpassungsstrategie emp-

fohlen. Der Bericht sollte dazu dienen, in gesellschaftsnaher, verständlicher Weise das kommunale 

Klimaanpassungsgeschehen von Kehl der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Inhalte solcher re-

gelmäßigen Berichte umfassen die Ergebnisse des Monitorings sowie der Evaluation: eingetretene 

Klimaveränderungen, zukünftige klimatische Entwicklungen, Stand der Umsetzung der Anpas-

sungsmaßnahmen und deren Wirksamkeit gegenüber den Auswirkungen des Klimawandels, Refle-

xion hinsichtlich des Optimierungspotenzials in Planung und Umsetzung der Maßnahmen, Organi-

sationsstruktur und Zuständigkeiten sowie die zukünftige Planung weiterer (bisher noch nicht um-

gesetzter) Anpassungsprojekte in der Stadt Kehl. Über die regelmäßige Berichterstattung hinaus 

empfiehlt sich zudem eine Fortschreibung der eigentlichen Klimaanpassungsstrategie nach etwa 

10 bis 15 Jahren.  
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7. Öffentlichkeitsarbeit  
 
Um eine langfristig erfolgreiche Umsetzung der Kehler Klimaanpassungsstrategie zu gewährleis-

ten, ist eine breite Kommunikation in die Öffentlichkeit unabdingbar. Ziel ist es, ein Bewusstsein 

bzgl. der klimatischen Veränderungen vor Ort, dem bestehenden Handlungsbedarf und den -mög-

lichkeiten in der Bevölkerung, der Verwaltung, der Politik sowie der Wirtschaft zu schaffen. In der 

Planung der Maßnahmen (siehe Kapitel 8) wurde auch immer der Aspekt der Kommunikation und 

Öffentlichkeitsarbeit mitgedacht. Im folgenden Kapitel wird die übergeordnete Herangehensweise 

für die Umsetzung der Kommunikations- und Öffentlichkeitsarbeit beschrieben.  

 

Allgemein empfiehlt es sich eine Bandbreite an verschiedenen Formaten und Instrumente zu ver-

wenden und diese zu kombinieren, um im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit möglichst viele Perso-

nen zu erreichen. Die bestehenden Formate der Stadt Kehl sollten weiter genutzt und in Zukunft 

für die Kommunikation im Bereich Klimawandelanpassung ausgebaut werden (vgl. z.B. Maßnahme 

Nr. 12A „Konzept zum Starkregenrisikomanagement erstellen und umsetzen“, Nr. 12B „Notabfluss-

wege einrichten“, Nr. 23 „Entwicklung von Bildungs- und Sensibilisierungsangeboten“).  

 

Folgende vorhandene Instrumente und Formate der Öffentlichkeitsarbeit werden in Kehl bereits 

angewendet:  

• Printmedien  

o Flyer/Flugblatt 

o Broschüre 

o Plakat 

• Social Media 

o YouTube Account Stadt Kehl am Rhein 

o Twitteraccount Stadt Kehl  

o Instagramaccount schoenes_kehl 

o Stage Bio Stadt Kehl 

• Radiobeiträge 

• Podcast Infocast Kehl 

• Informations-Website unter www.kehl.de (z.B. https://www.kehl.de/tigermuecke oder 

https://www.kehl.de/site/Kehl/node/1342768?QUERYSTRING=loklim) 

• Stadtzeitung Kehler Zeitung 

• Unterrichtseinheiten und Vorträge durch die Stadt  

• Schulungsangebote 

• Beratungsgespräche 

• Informationsveranstaltung (Bsp. Markt der Nachhaltigkeit 3x jährlich)  

Aus dem LoKlim-Prozess heraus ergab sich, dass eine breite Öffentlichkeitsbeteiligung auch lang-

fristig in der Umsetzungs- und Verstetigungsphase der Anpassung fortgeführt werden soll (siehe 

Kapitel 3.3). Dies soll mittelfristig im Rahmen eines Klimabeirates fortgeführt werden, welcher aus 

verwaltungsinternen Personen sowie externen Akteur:innen, darunter Teilnehmenden aus den 

LoKlim-Workshops, zusammengesetzt sein soll (vgl. Maßnahme Nr. 37 „Etablierung eines 

Klimabeirates mit Teilnehmenden aus den LoKlim-Workshops“).  

https://www.kehl.de/tigermuecke
https://www.kehl.de/site/Kehl/node/1342768?QUERYSTRING=loklim
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Damit das Thema Klimawandelanpassung in Kehl in allen Bereichen umfassend Anklang findet und 

auch in der Öffentlichkeit Erfolge zeigt, sind einige Faktoren für eine erfolgreiche Kommunikation 

und Öffentlichkeitsarbeit zu beachten. Als Basis hierfür dienen folgende drei Säulen:  

 

(1) Information 

Für die allgemeine Information zum Thema Klimawandelanpassung ist es essenziell, grundlegende 

Informationen wie die Auswirkungen des Klimawandels auf die Stadt Kehl oder geplante Maßnah-

men der Stadt der Zivilgesellschaft kontinuierlich auf unterschiedliche Arten bereitzustellen (z.B. 

Maßnahme Nr. 14 „Strategie der Schwammstadt und Schwammland auf Kehl anpassen und umset-

zen“). Zwar scheint das Bewusstsein für den Klimawandel und dessen Folgen zu steigen, doch fehlt 

es in der breiten Öffentlichkeit an Wissen über lokale Klimaveränderungen. Mittels Umwelt- und 

Klimaangeboten an verschiedenen öffentlichen Institutionen soll allen Bevölkerungsgruppen er-

möglicht werden, das eigene Wissen und die persönlichen Handlungsmöglichkeiten auszubauen 

und zu klimaangepasstem Verhalten ermächtigt zu werden (vgl. Maßnahme Nr. 4 „Verstärkte 

Klima- und Umweltbildung in verschiedenen Bereichen und mithilfe unterschiedlicher Medien“).  

 

Es sollte angestrebt werden, den gesamten Anpassungsprozess transparent in der Öffentlichkeit zu 

kommunizieren. So sollte nicht nur die Anpassungsstrategie der Stadt und die Umsetzung der ein-

zelnen Maßnahmen in den Blick genommen werden, sondern auch bestehende Unsicherheiten und 

u.U. auftretende Konflikte im Entscheidungsprozess sollten von Beginn an offen dargestellt werden. 

Diese Vorgehensweise eignet sich insbesondere bei umstrittenen Themen wie der Parkraumbe-

wirtschaftung (siehe Maßnahme Nr. 25 „Parkraumbewirtschaftung und damit einhergehende Ver-

ringerung von Parkflächen“). Dadurch kann mögliche Kritik vorgebeugt werden und die Akzeptanz 

für die Entscheidungen und Handeln der Stadtverwaltung erhöht werden. Bei der Darstellung von 

Informationen sollten wie in Maßnahme Nr. 21 formuliert („Handlungsempfehlungen für Bür-

ger:innen durch kommunale Institutionen“) auch immer Handlungsmöglichkeiten – gerne auch mit 

Alltagsbezug – aufgezeigt werden (vgl. Prutsch et al. 2014). Wie beispielsweise unter Maßnahme 

Nr. 3 zum „Erhalt und Ausbau von bestehendem Grün und Stadtgärten zur blühenden/grünen 

(Kern-)Stadt mit Anlage von Beispielbeeten“ vorgesehen ist, sollen auch einzelne Maßnahmen früh-

zeitig kommuniziert und deren Zweck erklärt werden sowie entsprechende Hilfestellung wie bei-

spielsweise empfohlene Pflanzenlisten den Bürger:innen zur Verfügung gestellt werden. 

 

Bei der Kommunikation der Anpassung ist es hilfreich, Zielgruppen vor Ort zu identifizieren und zu 

analysieren, um passgenaue Informationen für die jeweiligen Personengruppen anbieten zu kön-

nen und die Formate der Öffentlichkeitsarbeit darauf abzustimmen. Innerhalb einer Zielgruppe 

herrschen vergleichbare Erfahrungen, Lebensumstände, Wertevorstellungen, etc., weshalb ent-

sprechende Sprache, Bilder, Metaphern und Informationskanäle genutzt werden können. Bei den 

Angeboten soll auch der Aspekt der Inklusion und Barrierefreiheit mitgedacht werden. Beispiels-

weise kann für den Bereich Regenwasserversickerung bei der Antragsstellung ein Flyer an die Bau-

herren vergeben werden (siehe Maßnahme Nr. 21 „Handlungsempfehlungen für Bürger:innen 

durch kommunale Institutionen“). Eine zielgruppenorientierte Öffentlichkeitsarbeit ist im Konzept 
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in Maßnahme Nr. 8 („Zielgruppenorientierte Öffentlichkeitsarbeit mit Aufklärung und Wissensver-

mittlung“) mit Schwerpunkt auf das Handlungsfeld Landwirtschaft sowie in Maßnahme Nr. 39 („In-

formations- und Bildungskampagne zur Klimawandelanpassung für die Gesellschaft und Wirt-

schaft“) mit Fokus auf Gesellschaft und Wirtschaft vorgesehen.  

 

(2) Sensibilisierung 

Zu einer klimabezogenen Kommunikation gehört neben der Information auch die Sensibilisierung 

der Öffentlichkeit hinsichtlich der lokalen Auswirkungen des Klimawandels und der damit einher-

gehenden Risiken und Gefahren. Mit Öffentlichkeit ist in diesem Fall zum einen die Kehler Bevölke-

rung im Allgemeinen, zum anderen bestimmte Zielgruppen – wie besonders vulnerable Bevölke-

rungsgruppen wie Kinder und Senior:innenen – gemeint. Um möglichst viele Kehler:innen für die 

Thematik zu sensibilisieren und zum Mitwirken zu motivieren, ist eine breite Öffentlichkeitsarbeit, 

beispielsweise durch Bildungs- und Sensibilisierungsangebote (siehe Maßnahme Nr. 23 „Entwick-

lung von Bildungs- und Sensibilisierungsangeboten“) wichtig. 

 

Im Zuge dessen wird empfohlen, bei der Kommunikation einen persönlichen Bezug herzustellen, 

wodurch die eigene Risikowahrnehmung gesteigert wird (vgl. Grothmann 2017). Das Anknüpfen 

an Erfahrungen wie Extremwetterereignisse und deren Auswirkungen auf verschiedene Lebensbe-

reiche kann dabei unterstützend wirken. Öffentlichkeitskampagnen, die unmittelbar nach Extrem-

wetterereignissen stattfinden, sowie erste Maßnahmen beinhalten, haben sich in der Vergangen-

heit als besonders effektiv herausgestellt (vgl. BMVBS 2013). Hierzu bietet sich zum Beispiel die 

Kommunikation von Empfehlungen zum Umgang mit Hitze in oder kurz vor einer Hitzewelle an 

(siehe Maßnahme Nr. 30B „Entwicklung, Institutionalisierung und Umsetzung von Hitzeaktionsplä-

nen“).   

 

(3) Motivation 

Um die Öffentlichkeit zur Umsetzung von Maßnahmen zu motivieren, gibt es vielfältige Möglichkei-

ten. Fest steht, dass eine einseitige Kommunikation von Risiken und Worst-Case-Szenarien des Kli-

mawandels vermieden werden sollte, da hierdurch schnell Ohnmachtsgefühle und Überforde-

rungsgefühle bei den Adressat:innen verursacht werden können (vgl. Grothmann 2017; Prutsch et 

al. 2014). Um die Beteiligungsbereitschaft zu fördern, sollten hingegen auch die Chancen und Mög-

lichkeiten sowie die Vorteile und Nutzen der Klimawandelanpassungsstrategien und -maßnahmen 

(„Positiv-Motivation“) aufgezeigt werden (vgl. BMVBS 2013). Diese Art der Kommunikation eignet 

sich besonders bei Themen mit hohem Konfliktpotenzial. Eine breite Beteiligung ist z.B. im Zuge 

der Maßnahmen Nr. 5B „Entsiegelung öffentlicher Flächen zugunsten von Grünflächen“, Nr. 17 „In-

tensive Quartiersbegrünung“, Nr. 19A „(Großkronige) Bäume mit Schattenwirkung an Straßen und 

Plätzen“ und Nr. 19B „Straßenbegleitgrün mit Beschattung durch verkehrssichere und biodiverse 

Bäume erhalten und ausbauen“ geplant: So sollen beispielsweise bei einem Runden Tisch Vorteile 

herausgearbeitet werden und öffentlichkeitswirksam kommuniziert werden. Die Betonung positi-

ver Aspekte wie Lebensqualität, Aufenthaltsqualität und Wohlbefinden, welche in Zusammenhang 

mit bestimmten Maßnahmen stehen sowie die Vorstellung innovativer Beispiele bereits umgesetz-

ter Maßnahmen können inspirierend wirken und zum Nachmachen anregen (vgl. Prutsch et al. 

2014). Aus der vorliegenden Klimaanpassungsstrategie hervorgehend, sollen beispielsweise im 
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Zuge des Rückbaus von betongefassten Straßen und deren Begrünung die daraus resultierenden 

Vorteile für die breite Bevölkerung frühzeitig kommuniziert werden (vgl. Maßnahme Nr. 18 „Be-

tongefasste Straßen rückbauen und begrünen“). 

 

Klimawandelanpassung spielt in der Öffentlichkeit bisher noch eine untergeordnete Rolle. Es ist 

daher wichtig sie auch in der Öffentlichkeitsarbeit klar vom Klimaschutz abzugrenzen und dies ent-

sprechend zu benennen. Hilfreich ist die Anpassung an den Klimawandel in Verbindung mit „Le-

bensqualität“ zu bringen und damit positiv zu besetzen.  

 

Zudem ist es entscheidend aufzuzeigen, wie die Bevölkerung selbst aktiv werden kann und welche 

individuellen Möglichkeiten der Anpassung – beispielsweise am Eigenheim – bestehen (siehe z.B. 

Maßnahme Nr. 14 „Strategie der Schwammstadt und Schwammland auf Kehl anpassen und umset-

zen“). Bürger:innen sollen von Seiten der Stadt Tipps zur Eigenvorsorge und Handlungsempfehlun-

gen (z.B. im Bereich Starkregen, Verhalten bei Hitze) und der Implementierung von möglichen 

Maßnahmen erhalten. Hierfür soll unter anderem eine Internetpräsenz eingerichtet werden, um 

alle relevanten Informationen für Bürger:innen gesammelt bereitstellen zu können (siehe Maß-

nahme Nr. 13 „Zusammenarbeit mit Landkreisen zur Festlegung der Planungsgrundlage zur Was-

serentnahme“, Nr. 21 „Handlungsempfehlungen für Bürger:innen durch kommunale Institutio-

nen“). Außerdem können in öffentlichen Gebäuden auf Plakaten Handlungsmöglichkeiten (bei-

spielsweise bei Hitze) aufgezeigt werden (siehe Maßnahme Nr. 21 „Handlungsempfehlungen für 

Bürger:innen durch kommunale Institutionen“). 

 

Ein gutes Beispiel für die Einbeziehung von Bürger:innen an der kommunalen Klimawandelanpas-

sung ist zudem die Einrichtung von Baumpatenschaften für die neugepflanzten Bäume (siehe Maß-

nahme 19A „(Großkronige) Bäume mit Schattenwirkung an Straßen und Plätzen“). 

 

Weiterhin können dauerhafte Anreize wie eine finanzielle Unterstützung von Seiten der Stadt zur 

Umsetzung von Maßnahmen motivieren. Zusammen mit dem Beschluss der Anpassungsstrategie 

wurde im Oktober 2022 die Ausweitung des Förderprogramms „Klimaangepasst Wohnen“ be-

schlossen, was hier ein erster Baustein sein kann.  Des Weiteren sieht die Maßnahme Nr. 30B „Ent-

wicklung, Institutionalisierung und Umsetzung von Hitzeaktionsplänen“ vor, die bereits existie-

rende Förderprogramme für Dach- und Fassadenbegrünung besser an Privateigentümer:innen zu 

kommunizieren. Damit vulnerable Gruppen wie Senior:innen, Kinder und Kranke bestmöglich vor 

Hitze geschützt werden können, sollten diese auch in der Planung und Umsetzung von Maßnahmen 

wie der Schaffung von Grünflächen miteinbezogen werden (siehe Maßnahme Nr. 27 „Grünflächen 

für vulnerable Gruppen“).   
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8. Aktionsplan Klimawandelanpassung (2023 – 2026)  
 
Der Aktionsplan Klimawandelanpassung beinhaltet die ausgearbeiteten Maßnahmen für die Stadt 

Kehl in Hinblick auf die nächsten drei Jahre. Aufgrund ihrer Fülle wurden die Maßnahmen hinsicht-

lich ihrer Priorisierung kategorisiert. Die niedriger priorisierten Maßnahmen werden hier nur in 

der Übersicht aufgezeigt (in der zugehörigen Tabelle werden die Maßnahmen ohne die Felder „Um-

setzungsschritte“ und „Kommunikation“ dargestellt). Hierbei handelt es sich vor allem um die län-

gerfristigen Maßnahmen, die einer separaten Planung bedürfen.  

Mit der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie hat die Bundesregierung konkret dargelegt, wie die 17 

Nachhaltigkeitsziele (SDGs) umgesetzt werden. Auch die erarbeiteten Maßnahmen (Abbildung 31) 

leisten hier ihren Beitrag. Im Rahmen der Beschreibungen werden jeder Maßnahme die entspre-

chenden SDGs zugeordnet. Eine Übersicht der Nachhaltigkeitsziele ist in Abbildung 30 dargestellt. 

 

 

Nr. Nachhaltigkeitsziele (SDGs) 

1 Armut in jeder Form und überall beenden 

2 Den Hunger beenden, Ernährungssicherheit und eine bessere Ernährung erreichen und 

eine nachhaltige Landwirtschaft fördern 

3 Ein gesundes Leben für alle Menschen jeden Alters gewährleisten und ihr Wohlergehen 

fördern 

4 Inklusive, gerechte und hochwertige Bildung gewährleisten und Möglichkeiten des le-

benslangen Lernens für alle fördern 

5 Geschlechtergerechtigkeit und Selbstbestimmung für alle Frauen und Mädchen errei-

chen 

6 Verfügbarkeit und nachhaltige Bewirtschaftung von Wasser und Sanitärversorgung für 

alle gewährleisten 

7 Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher, nachhaltiger und zeitgemäßer Energie für alle si-

chern 

8 Dauerhaftes, inklusives und nachhaltiges Wirtschaftswachstum, produktive Vollbeschäf-

tigung und menschenwürdige Arbeit für alle fördern 

9 Eine belastbare Infrastruktur aufbauen, inklusive nachhaltige Industrialisierung fördern 

und Innovationen unterstützen 

10 Ungleichheit innerhalb von und zwischen Staaten verringern 

11 Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfähig und nachhaltig machen 

12 Für nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster sorgen 

13 Umgehend Maßnahmen zur Bekämpfung des Klimawandels und seiner Auswirkungen 

ergreifen 

14 Ozeane, Meere und Meeresressourcen im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung erhalten 

und nachhaltig nutzen 
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15 Landökosysteme schützen, wiederherstellen und ihre nachhaltige Nutzung fördern, Wäl-

der nachhaltig bewirtschaften, Wüstenbildung bekämpfen, Bodenverschlechterung stop-

pen und umkehren und den Biodiversitätsverlust stoppen  

16 Friedliche und inklusive Gesellschaften im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung för-

dern, allen Menschen Zugang zur Justiz ermöglichen und effektive, rechenschaftspflich-

tige und inklusive Institutionen auf allen Ebenen aufbauen 

17 Umsetzungsmittel stärken und die globale Partnerschaft für nachhaltige Entwicklung 

wiederbeleben  

Abbildung 30: Übersicht über die Nachhaltigkeitsziele (SDGs).  

 
 

Nr. Maßnahmen zur Klimawandelanpassung 

1 Weniger Versiegelung durch Verwendung von durchlässigen Bodenbelägen 

2 Kontrolle der im B-Plan vorgeschriebenen Pflanzmaßnahmen durch die Stadt 

3 Erhalt und Ausbau von bestehendem Grün und Stadtgärten zur blühenden/grünen 

(Kern-)Stadt mit Anlage von Beispielbeeten 

4 Verstärkte Klima- und Umweltbildung in verschiedenen Bereichen und mithilfe unter-

schiedlicher Medien  

5A Erhöhung der Grünanteile und „Wucherinseln“ 

5B Entsiegelung öffentlicher Flächen zugunsten von Grünflächen 

6 Klimawald und standortgerechte sowie klimarobuste Baumarten 

7 Fachlich qualifizierte Walderhaltungsmaßnahmen 

8 Zielgruppenorientierte Öffentlichkeitsarbeit mit Aufklärung und Wissensvermittlung 

9 Trinkwasserverbrauch für nicht ernährungsrelevante Prozesse reduzieren 

10 Verbesserung von Bewässerungssystemen und Minimierung des Einsatzes von Pflanzen-

schutzmitteln 

11 Konzept zum Starkregenrisikomanagement erstellen und umsetzen 

12 Notabflusswege einrichten 

13 Zusammenarbeit mit Landkreis  

14 Strategie der Schwammstadt und Schwammland auf Kehl anpassen und umsetzen 

15 Zisterne bei Neubauten einplanen 

16 Verabschiedung eines „Kommunalen Rahmenplans Klimawandelanpassung“ 

17 Intensive Quartiersbegrünung 

18 Betongefasste Straßen rückbauen und begrünen 

19A (Großkronige) Bäume mit Schattenwirkung an Straßen und Plätzen 
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19B Straßenbegleitgrün mit Beschattung durch verkehrssichere und biodiverse Bäume er-

halten und ausbauen 

20 Förderung von Dach- und Fassadenbegrünung weiterführen und auf gesamtes Stadtge-

biet ausweiten 

21 Handlungsempfehlungen für Bürger:innen durch kommunale Institutionen 

22 Natürliche Verschattung, Begrünung von Dach und Fassade sowie Versickerung vor Ort 

berücksichtigen 

23 Entwicklung von Bildungs- und Sensibilisierungsangeboten 

24 Entwicklung kostengünstiger, nachhaltiger, bedarfsgerechter und klimawandelange-

passter Mobilität – auch im ÖPNV, überregionale Taktung 

25 Parkraumbewirtschaftung und damit einhergehende Verringerung von Parkflächen 

26 Multifunktionale Beschattung von Parkraum 

27 Grünflächen für vulnerable Gruppen 

28 Schulhöfe entsiegeln und begrünen 

29 Verkehrsberuhigte Zonen und Grünflächen auch in äußeren Bereichen der Stadt 

30A Erarbeitung und Nutzung von Hitzewarnsystemen 

30B Entwicklung, Institutionalisierung und Umsetzung von Hitzeaktionsplänen 

31 Klimaangepasste neue Gewerbegebiete 

32 Trinkwasserbrunnen, Wasserspiele und Sprühnebler 

33 Verdichtete und begrünte Bauweise beim Neubau von Lebensmitteleinzelhandelsge-

schäften 

34 Etablierung einer Kerngruppe 

35 Personalstellen für Klimawandelanpassung 

36 Festsetzung der Zuständigkeiten für Klimawandelanpassung in den einzelnen Abteilun-

gen 

37 Etablierung eines Klimabeirats mit Teilnehmenden aus den LoKlim-Workshops 

38 Fortbildung und Schulungen von Mitarbeitenden in klimarelevanten Fachbereichen 

39 Informations- und Bildungskampagne zur Klimawandelanpassung für die Gesellschaft 

und Wirtschaft  

Abbildung 31: Übersicht der ausgearbeiteten Maßnahmen zur Klimawandelanpassung 
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Nr. 1 | Weniger Versiegelung durch Verwendung von durchlässigen Bodenbelä-
gen 
Handlungsfeld: Naturschutz und Bio-

diversität 

Zeitraum: Überprüfung/Begehung 

kurzfristig, danach konti-

nuierlich ansteigende Um-

setzung über kommende 

Jahre (langfristig) 

Strategie: Hochwertige und multi-

funktionale Grünflächen 

entwickeln 

Zielgruppe: Einwohner:innen, Touris-

ten/Gäste, Fußgänger:in-

nen, Besucher:innen öfftl. 

Einrichtungen Klimaparameter:  Hitze, 

Starkregen 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Bauamt und Stadtpla-

nung  

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11, SDG 15 

Ausgangslage  

In Kehl gibt es viel zu viele stark versiegelte Flächen, die teilweise erst vor wenigen Jahren entstan-

den sind (Marktplatz, Rathausumfeld, Kreuzmatt) auch Schulhöfe. 

Ziel  

Mit der Verwendung (wasser-)durchlässiger Bodenbeläge (z.B. Rasengittersteine, Rindenmulch) 

soll die örtliche Versickerung und Wasserhaltekraft verbessert werden. Die Durchlässigkeit wirkt 

Überschwemmungen bei Starkregen entgegen, lässt mehr Stadtbegrünung zu und trägt zudem zur 

Reduzierung der Umgebungstemperatur, insbesondere in den heißer werdenden Sommermonaten, 

bei.  
➔ Mehr Stadtbegrünung, weniger Versiegelung 

 

Umsetzungsschritte  
1. Bestandsaufnahme, wo Entsiegelung möglich (v.a. städtische Flächen) 
2. Aufnahme durchlässiger Bodenbeläge in B-Pläne 
3. Umgestaltung der in der Bestandsaufnahme ermittelten Flächen 
4. Berücksichtigung bei Neuanlage städtischer Flächen  
5. Aufstockung des Förderprogramms „Klimaangepasst Wohnen“ 

 

Kommunikation  
- Infotafeln bei Baumaßnahmen 
- Pressemitteilungen auf verschiedenen Kanälen, inkl. Youtube-Videos mit Anleitungen 
- Infoveranstaltungen in der Stadthalle 

Indikator  
- Entsiegelte Fläche in Quadratmeter pro Jahr 
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Nr. 2 | Kontrolle der im B-Plan vorgeschriebenen Pflanzmaßnahmen durch die 
Stadt  
Handlungsfeld: Naturschutz und Bio-

diversität 

Zeitraum: Kurzfristige Zuordnung der 

Zuständigkeit, langfristige 

Umsetzung 

Strategie: Hochwertige und multi-

funktionale Grünflächen 

entwickeln 

Zielgruppe: Hausbesiter:innen 

Klimaparameter:  Hitzebelastung 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Bauamt   Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11, SDG 15 

Ausgangslage  

Im B-Plan vorgeschriebene Pflanzungen werden von den Hausbesitzenden oft nicht vorgenommen. 

Stattdessen wird regelwidrig oft sogar Schotter aufgebracht (z.B. Mosrin). 

Ziel  

Mit der Kontrolle der vorgeschriebenen Pflanzmaßnahmen sollen versiegelte Flächen reduziert wer-

den und damit insgesamt die Stadtbegrünung erhöht werden. Um die Wirksamkeit der Kontrollmaß-

nahme zu gewährleisten, sollten rechtliche Maßnahmen wie Strafgebühren eingeführt werden.  

Umsetzungsschritte  
1. Einstellung weiterer Mitarbeitender oder Zuordnung/ Abordnung bestehender Mitarbei-

tender 
2. Nachkontrolle der Bestandsaufnahme erst nach Fertigstellung des Gartens.  
3. Einleitung rechtlicher Maßnahmen (Zwangsgelder)  
4. Bestandsaufnahme/ Dokumentation bestehender Verstöße 

Kommunikation  
- Handlungsbedarf kommunizieren über Aufklärungsarbeit/ öffentliche Informationen über 

die üblichen Kanäle (auch soziale Medien) 

Indikator  
- Vergleich der Bestandsaufnahme mit den zum Abschluss gebrachten Verfahren 
- Rückgang von Verstößen gegen Pflanzgebot 

 
  



 

 

 

 

 

68 

 

Nr. 3 | Erhalt und Ausbau von bestehendem Grün und Stadtgärten zur blühen-
den/grünen (Kern-)Stadt mit Anlage von Beispielbeeten 
Handlungsfeld: Naturschutz und Bio-

diversität 

Zeitraum: Kurzfristige Bestandsauf-

nahme, mittelfristige Pla-

nung und Umsetzung 

Strategie:  Hochwertige und multi-

funktionale Grünflächen 

entwickeln 

Zielgruppe: Einwohner:innen, Touris-

ten/Gäste, Fußgänger:in-

nen 

Klimaparameter:  Hitzebelastung, Trocken-

perioden 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Grünflächenmanagement, 

Betriebshof 

AG Blühendes Kehl 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11, SDG 15 

Ausgangslage  

In Kehl gibt es schon einige öffentliche Grün- und Stadtgärten. Diese sind aktuell wenig attraktiv ge-

staltet und nur an wenigen Plätzen aufgebaut.  

Ziel  

Städtische Grünflächen und Pflanzbeete sollten mit klimaangepassten Pflanzen attraktiv gestaltet 

werden. An Beispielbeeten sollen Informationen zur Arbeit der AG Blühendes Kehl angebracht wer-

den, um über Beratungsangebote zu informieren 

Umsetzungsschritte  
1. Zusammenstellung geeigneter Pflanzengattungen für Grünflächen und Pflanzbeete (s. Nut-

zung bestehender Pflanzlisten)  
2. Bestandsaufnahme und Ausbaupotential für weitere Beispielbeete im Stadtgebiet  
3. Spezifische Konzeption (räumliche Gestaltung und Pflanzenauswahl) neuer Flächen 
4. Entsprechende Umgestaltung der beplanten Flächen 
5. Sicherung bestehender Flächen durch geregelte Pflege 
6. Anbringen von Informationen zur AG Blühendes Kehl an den Pflanzbeeten  

Kommunikation  
- Einzelne Maßnahmen frühzeitig kommunizieren und den Zweck erklären 
- Aufklärung der Bürger:innen durch bspw. Infotafeln an Ausbauflächen und Pressemeldun-

gen mit Hinweis auf Beratung der AG Blühendes Kehl 
- Bewerbung der bestehenden Pflanzlisten zur freiwilligen Anpassung von Privatgrundstü-

cken  

Indikator  
- Anzahl neu entwickelter Pflanzbeete im Stadtgebiet  
- Informationen zu Pflanzlisten und Beratung an Pflanzbeeten angebracht  
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Nr. 4 | Verstärkte Klima- und Umweltbildung in verschiedenen Bereichen und 
mithilfe unterschiedlicher Medien 
  
Handlungsfeld: Naturschutz und Bio-

diversität 

Zeitraum: Vorbereitung: kurzfristig 

(2023), fortlaufende Um-

setzung : mittel- bis lang-

fristig (2023-2025) 

Strategie:  Bildung und Partizipa-

tion der Bürger:innen 

Zielgruppe: Bürger:innen, alle Genera-

tionen 

Klimaparameter:  Alle 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Öffentlichkeitsarbeit 

Stadt Kehl, Bildung und 

Soziales in Absprache 

mit betroffenen Fachäm-

tern, insb. Umweltpäda-

gogik Kehl  

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 4 

Ausgangslage  

In der breiten Bevölkerung fehlt es an Wissen über aktuelle und zukünftige Klima- und Umweltver-

änderungen, insbesondere über die spezifische Situation der eigenen Stadt/Region, um überhaupt 

in der Lage zu sein, klimaschützend und -anpassend zu handeln.  

Ziel  

Mittels Umwelt- und Klimabildungsangeboten an verschiedenen öffentlichen Institutionen soll in al-

len Bevölkerungsschichten und Altersgruppen das Wissen und Handlungsmöglichkeiten im Bereich 

Klima und Umwelt ausgebaut werden. Ziel ist die Ermächtigung zu klimaschützendem und klimaan-

gepasstem Verhalten sowie die Sensibilisierung für natürliche Kreisläufe und deren Schutz.  

 

Umsetzungsschritte  
1. Personalressourcen in der Verwaltung ausbauen (für Umweltbildung an Schulen, Kinder-

gärten und VHS)  
2. Spezifische Zielgruppen identifizieren (Kinder, Schüler:innen, Berufstätige, Familien, Rent-

ner:innen usw.) 
3. Geeignete Institutionen/Vereine/Träger ausmachen und in Kontakt treten 
4. Projekte und Veranstaltungen zur Wissensvermittlung und Information in der Öffentlich-

keit 
5. Bildungsangebote konzipieren (ggf. ausgelagert/ in Kooperation mit Dienstleister:innen) 
6. Breite und zielgruppenscharfe Information bis zur Durchführung 

Kommunikation  
- Zielgruppenspezifisch: Zeitungen, Social Media, Website, vor Ort (Schulen, VHS, usw.) 

Indikator  

Anzahl der Teilnehmenden bei Veranstaltungen und Kursen  

Evaluierung der Veranstaltungen/Schulungen/Kurse und Auswertung der Ergebnisse  
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Nr. 5A | Erhöhung der Grünanteile und „Wucherinseln“ 

Handlungsfeld: Naturschutz und Bio-

diversität, Stadt- und 

Freiflächenplanung 

Zeitraum: Kurzfristig Bestandsauf-

nahme, mittel- bis langfris-

tige Planung und Umset-

zung 

Strategie: Vermehrte Förderung 

von klimawandel-ange-

passten Pflanzen 

Zielgruppe: Einwohner:innen, Touris-

ten/Gäste, Fußgänger:in-

nen, 

Klimaparameter:  Hitzebelastung, Trocken-

perioden 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Umweltamt und Tiefbau, 

Grünflächenmanagement, 

Betriebshof 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11, SDG 13, SDG 15 

Ausgangslage  

Viele alleinstehende Bäume auf Rasenflächen. 

Ziel  

Verminderung des Hitzestresses für Flora und Fauna über ausreichend verschattete und Umge-

bungstemperatursenkende Grünflächen. Neben bewusst gestalteten Flächen eignen sich hierbei be-

sonders sogenannte „Wucherinseln“ zur Entfaltung von robusten Pflanzen (selbstlaufende Behaup-

tung gegenüber empfindlicheren Arten), ohne den pflegerischen Aufwand zu erhöhen, insbesondere 

bei einem insgesamt wachsenden Grünflächenanteil in der Stadt. Mehr Grünflächen tragen zur Ver-

minderung der Hitzebelastung bei.   

Umsetzungsschritte  
1. Zusammenstellung von Listen hitze- und trockenheitsresistenter Pflanzen 
2. Bestandsaufnahme, wo bestehende Grünflächen umgestaltet oder ausgebaut werden kön-

nen ggf. Einbeziehung von Bürger:innenbefragung/Ideen 
3. Spezifische Konzeption (räumliche Gestaltung und Pflanzenauswahl) der Flächen 
4. Entsprechende Umgestaltung der beplanten Flächen 
5. Sicherung bestehender Flächen durch geregelte Pflege 
6. Information und Animation von Grundstücksbesitzer:innen zur klimaangepassten Begrü-

nung mittels Informationsflyern geeigneter Pflanzen 
7. (Neu) entspiegelte Flächen (s. Maßnahme 5B) direkt mitplanen 

Kommunikation  
- Einzelne Maßnahmen frühzeitig kommunizieren und den Zweck erklären, inkl. bei „Wu-

cherinseln“ 
- Aufklärung durch bspw. Infotafeln an Ausbauflächen 
- Bereitstellung von geeigneten Pflanzlisten zur freiwilligen Anpassung von Privatgrundstü-

cken  

Indikator  
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-  Anzahl der neu gestalteten öffentlichen Grün- und Erholungsräume  
- Monitoring des Zustandes und Pflanzenvielfalt (insb. der hitze- und trockenheitsresistenten 

Arten) 

 

 

Nr. 5B | Entsiegelung öffentlicher Flächen zugunsten von Grünflächen 

Handlungsfeld: Stadt- und Freiflächen-

planung 

Zeitraum: Überprüfung/Begehung 

Herbst 2022, ab 2023: kon-

tinuierliche ansteigende 

Umsetzung über kom-

mende Jahre 

Klimaparameter:  Hitze, 

Starkregen 

Zielgruppe: Einwohner:innen, Touris-

ten/Gäste, Fußgänger:in-

nen, Kund:innen, Gewerbe 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Zuständigkeit: Bauamt, 

Stadtplanung  

Koordination: Klimama-

nagement 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11, SDG 13, SDG 15 

Ausgangslage  

Aktuell sind die die städtischen Flächen in der Stadt stark versiegelt. 

Ziel  

Mit der Entsiegelung von Flächen wird die Aufheizung von öffentlichen Räumen vermieden, außer-

dem fungieren sie als Versickerungsflächen und örtliche Wasserspeicher, insbesondere während 

Starkregenereignissen, und vermeiden so übermäßigen Regenwasserabfluss in die Kanalisation so-

wie Überschwemmungsereignisse. 

Die Förderung von Grünflächen mit Bäumen ermöglicht zusätzliche Verschattung der öffentlichen 

Flächen. 

Umsetzungsschritte  
1. Überprüfung von öffentlichen Räumen (Plätzen, Parkplätzen, Wartebereichen, Schulhöfen, 

etc.) auf Möglichkeiten zur Entsiegelung 
2. Offensichtlichen Entsiegelungsbedarf entlang von Plätzen, Gewerbegebieten, Rasenflächen 

mit Sträuchern/Bäumen bepflanzen („Pocket Parks“) 
3. Rückbau der Flächen und Einrichtung von Grünflächen (z.B. Kleinstparks (Pocket Parks) 

oder Blühwiesen statt Parkplätze, Pflanzung von Bäumen) 
4. Langfristig auch versiegelte Dächer mitberücksichtigen und begrünen. 

 

Kommunikation  
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Breite Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung (ggf. durch einen Runden Tisch) mit Herausarbeitung 

und Kommunikation von Vorteilen für alle.  

Einrichtung einer Baumpatenschaft für die neugepflanzten Bäume. 

Indikator  

Umwandlung von versiegelter Fläche in Grünfläche in qm pro Jahr  

 

 

Nr. 6 | Klimawald und standortgerechte sowie klimarobuste Baumarten 

Handlungsfeld: Land- und Waldmanage-

ment 

Zeitraum: Ab sofort und langfristig 

Strategie:  Anpassung des Waldes 

an die bzw. Schutz vor 

den Folgen des Klima-

wandels 

Zielgruppe: Alle Stadtwaldgebiete 

 

Klimaparameter:  Hitzebelastung, Tro-

ckenperioden, Starkre-

gen, 

Jahrestemperatur,  

(Klimaschutz) 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Forstamt Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 15 

Ausgangslage  

Bisher nicht auf ganzer Fläche umsetzbar, häufig aufgrund nicht den Verhältnissen angepassten 

Wildbeständen 

Ziel  

Auf mindestens zwei der städtischen Waldflächen sollten zukunftsfähige, klimarobuste Mischwälder 

aus Naturverjüngung etabliert werden.  Dadurch werden die Waldbestände resistenter gegen- 

über Trockenheit, Sturmereignissen und invasiver Schädlingsausbreitung. Klimawald speichert dar-

über hinaus auch mehr Kohlendioxid.  
➔ Waldentwicklung zur Anpassung an den Klimawandel 

Umsetzungsschritte  
1. Bewusstseinsschaffung der Ortschaftsräte 
2. Gemeinsame Konzeption und Umsetzung mit allen Akteur:innen (z.B. natürliche Verjün-

gung in Kombination mit forstlicher Kultur)  
3. Klare Vorgaben ggf. Sanktionierung, Evaluierung nach zwei bis drei Jahren 

Kommunikation  
- Waldführungen  
- Hinzuziehung unabhängiger Dritter (Berater:innen) 
- Fest etablierte Stationen im Kernstadtbereich zur Bürgerinfo  
- Plakate/ Flyer zu Veranstaltungen 
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- Infotafeln als Umweltbildungsmaßnahme auf bestimmten Spazierrouten (siehe Maßnahme 
4) 

Indikator  
- Waldzustand:  

• Gute Durchmischung (min. 5 Baumarten / Fläche)  
• 60% + x der Waldfläche verjüngt 
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Nr. 7 | Fachlich qualifizierte Walderhaltungsmaßnahmen  

Handlungsfeld: Land- und Waldmanage-

ment 

Zeitraum: Kurzfristige Vorbereitung, 

langfristige Umsetzung 

Strategie: Anpassung des Waldes 

an die bzw. Schutz vor 

den Folgen des Klima-

wandels 

Zielgruppe: Alle Stadtwaldgebiete, 

Privatwälder, 

Waldgebiete des Landes 

 

Klimaparameter:  Hitzebelastung, Tro-

ckenperioden, Starkre-

gen,  

Jahrestemperatur 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Forstamt  Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 15 

Ausgangslage  

Steigende Temperaturen und Trockenheit bringen erhöhte Waldbrandgefahr sowie sich rasch aus-

breitende Schadorganismen mit sich.  

Ziel  

Neben dem kontinuierlichen Umbau der Wälder zu klimarobusten Modellen (Maßnahme Nr. 6) sol-

len Maßnahmen ergriffen werden, den Bestand bestmöglich zu erhalten. 
➔ Waldentwicklung zur Anpassung an den Klimawandel 

Umsetzungsschritte  
1. Zusammenstellung von Fachinformationen für eine nachhaltige Waldbewirtschaftung,  

➔ Bestands- und bodenschonende Bewirtschaftung und Holzlagerung 
➔ Überwachung, Vorbeugung und Bekämpfung von Schadorganismen 
➔ Prävention von Waldbränden 
➔ Klimaangepasste Wiederaufforstung 
➔ Automatisierte Waldbrand-Frühwarnsysteme 

 

Kommunikation  
- Verteilung der Informationen in Fachkreisen 
- permanente Online-Informationsbereitstellung 

Indikator  

Sinkende Waldflächenzerstörung durch Schadorganismen oder Hitze/Trockenstress bzw. Brand.  
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Nr. 8 | Zielgruppenorientierte Öffentlichkeitsarbeit mit Aufklärung und Wissens-
vermittlung 
Handlungsfeld: Land- und Waldmanage-

ment 

Zeitraum: Kurzfristige Vorbereitung, 

mittelfristige und kontinu-

ierliche Umsetzung 

Strategie: Sensibilisierung der Be-

völkerung 

Zielgruppe: Bürger:innen 

Landwirte 

Klimaparameter:  Hitzebelastung, Tro-

ckenperioden, Starkre-

gen,  

Jahrestemperatur 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Wirtschaftsförderung, 

Umweltbildung 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 4 

Ausgangslage  

In Teilen der Bevölkerung fehlt es an Wissen über die Landwirtschaft und die Produktion von Nah-

rungsmitteln.   

 

Ziel  

Zielgruppenorientierte Aufklärung und Wissensvermittlung soll Verständnis der Bevölkerung für 

die Arbeit der Landwirte schaffen und zu einem besseren Verständnis der regionalen Wertschöpfung 

beitragen.  

Umsetzungsschritte  
1. Spezifische Zielgruppen identifizieren (Kinder, Schüler:innen, Sportler:innen) 
2. Geeignete Landwirtschaftsbetriebe suchen und in Kontakt treten 
3. Bildungsangebote konzipieren (Führungen, Exkursionen) (ggf. ausgelagert/ in Kooperation 

mit Dienstleister:innen, z.B. NABU Kehl-Hanauerland e.V) 
4. Breite und zielgruppenscharfe Information bis zur Durchführung 

Kommunikation  
- Zielgruppenspezifisch: Pressemitteilungen, Social Media, Website, An Veranstaltungsorten 

(Schulen, VHS, usw.) 

Indikator  
- Teilnehmer:innenzahl an Veranstaltungen 
- Übernahme als regelmäßige VHS-Veranstaltung 
- Evaluierung der Ergebnisse durch nachträgliche anonymisierte Umfrage 
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Nr. 9 | Trinkwasserverbrauch für nicht ernährungsrelevante Prozesse reduzie-
ren 
Handlungsfeld: Land- und Waldmanage-

ment 

Zeitraum: Mittel- bis langfristig 

Strategie:  Umsetzung einer Land-

wirtschaft mit maxima-

ler Ressourcenschonung 

und Umweltverträglich-

keit. 

Zielgruppe: Privathaushalte, Grund-

stücksinhaber:innen, Ge-

werbe 

Klimaparameter:  Trockenperioden, Hitze-

belastung, Starkregen  

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Tiefbau: Wasser Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 6 

Ausgangslage  

Der Klimawandel bedingt die wachsende Häufigkeit und Intensität von Hitze- und Trockenphasen 

sowie Starkregenereignisse. In Hitze- und Trockenphasen stellen sprunghaft ansteigende 

Wasserbedarfe der Verbraucher:innen die Wasserversorger vor eine große Herausforderung. Dem 

Entgegen führen die zunehmenden Starkniederschläge zu einer kurzzeitigen Überlastung der Nie-

derschlagsentwässerung. 

 

Ziel  

Mit der Nachnutzung von Grauwasser in nicht ernährungsrelevanten Zusammenhängen soll die Re-

duktion von nicht notwendigem Trinkwasserverbrauch, insbesondere in Hitzephasen, erreicht wer-

den.  
➔ Optimierter und ressourcenschonender Trinkwasserverbrauch 

Umsetzungsschritte  
1. Ausschöpfung von möglichen Entwässerungssatzungen der Gemeinde überprüfen und ggf. 

erweitern  
2. Information zu möglichen Anwendungsbereichen von Regenwasser- und Grauwassernut-

zung inkl. notweniger Installationen (Aufbereitungsanlage, Zisternen, Rückhaltebecken, 
usw.) 

3. Bewusstseinsbildung zu sparsamen Ressourcenverbrauch (z.B. Problematik von Gartenbe-
wässerung in Dürrephasen) 

4. Kommunale Förderung/ Hinweis auf alternative Fördermittel für die Installation von Auf-
bereitungsanlagen im unternehmerischen und/oder privaten Kontext 

5. In akuten Knappheitsphasen: Verbrauchslimits setzen,  Begrenzung von Kühlwasserent-
nahme aus natürlichen Gewässern festsetzen 

Kommunikation  
- Zielgruppendifferenzierte Informationsveranstaltungen und Bewusstseinsbildung (Ge-

werbe, Landwirtschaft, Wohnen, usw.) 

Indikator  
- Sinkende Trinkwasserverbrauchszahlen  
- Installation von Grauwasseraufbereitungsanlagen  
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Nr. 10 | Verbesserung von Bewässerungssystemen und Minimierung des Einsat-
zes von Pflanzenschutzmitteln 
Handlungsfeld: Land- und Waldmanage-

ment 

Zeitraum: Mittel- bis langfristig 

Strategie:  Optimierung und res-

sourcenschonende Be-

wässerung 

Zielgruppe: Landwirt:innen 

Klimaparameter:  Trockenperioden, Hitze-

belastung, Starkregen  

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Tiefbau: Wasser 

Umwelt: Pflanzen-

schutzmittel 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 6 

Ausgangslage  

Die Gemarkung Kehl besteht knapp über die Hälfte aus landwirtschaftlich genutzter Fläche, bei ihrer 

Bewirtschaftung wird bisher unzureichend auf eine den Klimaänderungen angepasste Bewässerung 

geachtet sowie auf einen schonenden Umgang mit Pflanzenschutzmitteln für Böden, Arten und 

Grundwasser. 

Ziel 

Angesichts zunehmender Hitze, trockener Böden und Wasserknappheit soll eine nachhaltige und 

sparsame Bewässerung und Düngung durch intelligentes Management und Wassertechnik, z.B. 

durch die Verbesserung von Bewässerungssystemen durch Tröpfchenbewässerung oder Mulchen 

erreicht werden. Außerdem soll der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln minimiert werden.  

Umsetzungsschritte  

noch offen  

Kommunikation  

noch offen 

Indikator  

- Reduktionsgrad der Wasserentnahme 
- Reduktionsgrad von Kauf und Anwendung von Pflanzenschutzmitteln 
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Nr. 11 | Konzept zum Starkregenrisikomanagement erstellen und umsetzen 

Handlungsfeld: Wasser Zeitraum: Vorbereitung kurzfristig, 

Umsetzung mittelfristig 

Strategie: Stärkung des klimawan-

delbedingten Katastro-

phenschutzes 

Zielgruppe: Bürger:Innen 

 

Klimaparameter:  Starkregen 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Tiefbau: Wasser; Zweck-

verband ba.sic 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11 

Ausgangslage  

Zunehmender Starkregen überflutet Flächen und Grundstücke, dies führt zu Schäden an Gebäuden, 

Feld und Flur. 

Ziel  

Konzept zum Schutz vor Starkregen erstellen und entsprechende Maßnahmen umsetzen, um Über-

flutungen durch Starkregen möglichst zu vermeiden bzw. frühzeitig zu erkennen und vorsorgende 

Schutzmaßnahmen treffen zu können.  
➔ Vorbereitung auf Überflutungen durch Starkregen 

Umsetzungsschritte  
1. Förderungen des Landes recherchieren und beantragen 
2. Beauftragung eines externen Büros zur Erstellung einer Starkregengefahrenkarte nach dem 

Leitfaden des Landes 
3. Konzepterstellung und Umsetzung der Maßnahmen (inkl. der Einrichtung von Notabfluss-

wegen bei Starkregen) 

 

Vorsorge-Maßnahmen (z.B. Rückhaltemöglichkeit & Oberflächenschutz auf Grundstücken (Leitbau-

werke/ Leitgräben) 
• Sofort-Maßnahmen zur Bewältigung der Nothilfe-Situation (Notfallplan mit unter Einbin-

dung relevanter Akteur:innen: Feuerwehr, Ordnungsamt, Tiefbauamt, Straßenbaulastträ-
ger, Hochwasserschutz, Stadtwerke) 

• Nachsorge-Maßnahmen nach dem Ereignis 

  

Kommunikation  
- Informationsbereitstellung über die Konzepterstellung auf den üblichen Kanälen (Presse-

mitteilung, Social Media, Website) 
- Überflutungs- und Schutzkonzepte einfordern 

Indikator  
- Konzept erstellt 
- XX Maßnahmen aus dem Konzept pro Jahr umgesetzt 
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Nr. 12 | Notabflusswege einrichten  

Handlungsfeld: Verkehr Zeitraum: Umsetzung auf Basis Stark-

regengefahrenkarte:  mit-

telfristig 

Strategie:  Straßenraum wasser-

sensibel gestalten 

Zielgruppe: Bürger:innen,  

Verkehrsteilnehmer:innen 

Klimaparameter:  Starkregen 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Stadtplanung,  Tiefbau: 

Wasser 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11 

Ausgangslage  

Bei Starkregen in Kombination von nicht angepassten Abflussmöglichkeiten kommt es Sturzfluten 

und Überschwemmungen, welche sich schädigend auf Gebäude und sonstige Infrastrukturen aus-

wirken können.  

Ziel  

Indem überschüssige Niederschlagsmengen verzögerungsarm abgeleitet werden, soll die Beschädi-

gungen jeglicher Form reduziert bzw. bestenfalls vermieden werden.  

Umsetzungsschritte  
1. Bestandsaufnahme betroffener Flächen aus dem Starkregengefahrenkonzept (siehe Maß-

nahme 12A) 
2. Flächenspezifische Maßnahmenkonzeption und Umsetzung (z.B. städtische Retentionsmul-

den integrieren, Multifunktionale Bewegungsflächen/Spielplätze als Rückhaltebecken, Ab-
flussrinnen einbauen bzw. ausbauen, Erweiterung von Abwassersystemen (Volumina, 
Schachtanzahl) 

3. Nachhaltige Freihaltung bzw. Pflege der Abflusswege 

Kommunikation  
- Informationsbereitstellung auf den üblichen Kanälen (Pressemitteilungen, Social Media, 

Website) 
- Informations-/Warntafel an multifunktionalen Bewegungsflächen 

 

Indikator  
- Schadensmonitoring: sinkende Beschädigungsanzahl  
- Geringere Schäden bzw. Versicherungssummen von Privatpersonen 
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Nr. 13 | Zusammenarbeit mit Landkreis zur Festlegung der Planungsgrundlage 
zur Wasserentnahme 
Handlungsfeld: Wasser Zeitraum: Kurzfristig 

Klimaparameter:  Hitze 

Trockenheit 

Zielgruppe: Gewerbe, Bürger:innen 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Zuständigkeit: Wasser-

versorgung Kehl, 

Landratsamt Orten-

aukreis 

 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 6 

Ausgangslage  

Gewässer werden durch Wasserentnahmen oder durch übermäßige Wasserzufuhr erkennbar belas-

tet. Insbesondere bei Hitze gibt es keine ausreichende Planungsmaßnahme zur Wasserentnahme ge-

meinsam mit dem Ortenaukreis, was die Versorgungssicherheit belastet. 

Ziel  

Eine enge Zusammenarbeit mit dem Landkreis zur Regelung der Wasserentnahme in und um die 

Stadt Kehl ermöglicht ein ganzheitliches Wassermanagement. So werden Gewässer entlastet und 

ihre morphologischen und Habitatfunktion erhalten. Die Wasserversorgungssicherheit der Stadt 

und der angrenzenden Gemeinden bei Hitze ist gesichert. 

Umsetzungsschritte  
1. Analyse der Wasserentnahmen in Kehl und angrenzenden Gemeinden des Ortenaukreises 
2. Kontaktaufnahme mit dem Landratsamt Ortenaukreis zur Regelung der Wasserentnahme 
3. Einrichtung einer Arbeitsgruppe mit den zuständigen Ämtern und anderen relevanten Akt-

euren, die eine Planungsgrundlage zur Wasserentnahme entwickelt 
4. Festlegung der Planungsgrundlage zur Wasserentnahme mit relevanten Akteuren 

 

Kommunikation  

Informationsarbeit zur Wasserentnahme und Wasserversorgung in der Stadt auf Internetpräsenz 

oder anhand von Flyern. 

Indikator  

Die Festlegung der Planungsgrundlage zur Wasserentnahme in Zusammenarbeit mit dem Orten-

aukreis war erfolgreich. 
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Nr. 14 | Strategie der Schwammstadt und Schwammland auf Kehl anpassen und 
umsetzen 
Handlungsfeld: Wasser Zeitraum: Kurz- bis mittelfristig 

Klimaparameter:  Hitze, Starkregen, Hoch-

wasser, Trockenheit 

Zielgruppe: Bürger:innen, Verwaltung 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Zuständigkeit: Wasser-

versorgung Kehl, 

Klimamanagement Kehl 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 6, SDG 11 

Ausgangslage  

Starke Flächenversiegelung in der Stadt behindert einen effektiven Wasserkreislauf. Bei Starkregen 

kann das Wasser nicht ausreichend versickern, während in Hitzeperioden Wassermangel vor-

herrscht. 

 

Ziel  

Die Wasserspeicherung in städtischen Böden im Sinne der sogenannten „Schwammstadt“ erhöht die 

oberflächennahe Versickerung und Verdunstung. So können während Hitzeperioden Wasserreser-

ven für die Erhaltung von Stadtgrün zur Verfügung stehen, vorausgesetzt die Grundwasserflurab-

stände sind ausreichendgroß und Bausubstanz wird nicht geschädigt. Gleichzeitig gibt es bei Stark-

regen mehr Möglichkeiten für den Wasserabfluss, was zum Katastrophenschutz beiträgt, und das 

Stadtklima wird verbessert.21 

 

Umsetzungsschritte  
1. Festlegung der Zuständigkeit für die Koordination des Schwammstadtkonzeptes 
2. Vertraut machen mit dem Konzept der Schwammstadt, ggf. Weiterbildungsmaßnahmen in 

Anspruch nehmen. 
3. Identifikation von Handlungsmöglichkeiten in Kehl (bspw. Neubaugebiete, Entsiegelungs-

potential, Retentionsflächen etc.) 
4. Kontaktaufnahme mit relevanten Akteur:innen in der Stadtverwaltung und darüber hinaus, 

um Maßnahmen gemeinsam umzusetzen 

Kommunikation  

Umfangreiche Sensibilisierung und Weiterbildung innerhalb der Stadtverwaltung zum Thema „was-

sersensible Stadt/Schwammstadt“. 

Umfassende Informationsarbeit für die breite Bevölkerung zu dem Konzept „Schwammstadt“ und 

individuellen Handlungsmöglichkeiten (z.B. in Gärten) mit Herausarbeitung der Vorteile des Kon-

zepts. 

Indikator  

Umwandlung von versiegelter Fläche in versickerungsfähige Fläche pro Jahr in qm 

Finanzieller Schaden bei Hochwasser/Starkregen in Euro 

                                                           
21 Umweltbundesamt (2021): Bessere Nutzung von Entsiegelungspotenzialen zur Wiederherstellung von Boden-

funktionen und zur Klimaanpassung, https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/479/publika-

tionen/texte_141-2021_bessere_nutzung_von_entsiegelungspotenzialen_zur_wiederherstellung_von_boden-

funktionen_und_zur_klimaanpassung.pdf 
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Nr. 15 | Zisterne bei Neubauten einplanen 

Handlungsfeld: Wasser Zeitraum: Kurzfristig 

Klimaparameter:  Hitze, Starkregen, Hoch-

wasser 

Zielgruppe: Bürger:innen, Stadtpla-

nung 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Zuständigkeit: Bauamt 

 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 6, SDG 11 

Ausgangslage  

Retentionszisternen als Kombination von Überflutungsvorsorge und Wasserbevorratung können 

das städtische Wassermanagement unterstützen, indem Regenwasser aufgefangen wird und bei Be-

darf wieder zur Verfügung gestellt wird. Insbesondere in Neubauten lassen sich diese kostengünstig 

installieren. 

Ziel  

Auflage zum Bau von Regenwasserzisternen im Neubaugebieten einführen.  

Umsetzungsschritte  
1. Zuständigkeit für Koordination zu Retentionszisternen festlegen, ggf. weiterbilden 
2. Kontaktaufnahme und Austausch mit relevanten Akteuren 
3. Festschreibung von Retentionszisternen in den Planungsvorgaben für städtische Neubau-

ten 
4. Prüfung der Einrichtung eines Förderprogramms für Retentionszisternen bei Privatperso-

nen 

 

Kommunikation  

Informationsbroschüren zu Retentionszisternen mit Betonung der Vorteile für das städtische Was-

sermanagement und für Privatpersonen (z.B. niedrigere Niederschlagswassergebühren). 

Indikator  

Anzahl der gebauten Zisternen pro Jahr 
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Nr. 16 | Verabschiedung eines „Kommunalen Rahmenplans Klimawandelanpas-
sung“ 
Handlungsfeld: Stadt- und Freiflächen-

planung 

Zeitraum: Rahmenplan Ende 2022 er-

stellen, Beschluss Ende 

2023 

Klimaparameter:  Hitzebelastung, Tro-

ckenperioden, Sommer-

niederschlag, Starkre-

gen, Jahrestemperatur 

Zielgruppe: Verwaltung, relevante Ak-

teure, Bürger:innen 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Zuständigkeit: Bauamt, 

Koordination: Klimama-

nagement 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 13 

Ausgangslage  

Klimawandelanpassung bisher nicht systematisch in der Stadtplanung verankert.   

Ziel  

Systematische Berücksichtigung der Klimawandelanpassung in der Städtischen Planung zur Erhö-

hung der Lebensqualität in Kehl. 

 

Verabschiedung eines „Kommunalen Rahmenplans Klimawandelanpassung“ in Textform als „sons-

tige städtische Planung“ nach § 1 Abs. 6 Nr. 11 BauGB durch den Gemeinderat zur Berücksichtigung 

in der Abwägung in der verbindlichen Bauleitplanung und: 

a. bei städtebaulichen Wettbewerben, Rahmenplänen sowie Verkehrsplanungen 

b. bei der Gestaltung öffentlicher Freiräume 

c. bei der Beurteilung von Vorhaben nach § 34 BauGB 

d. bei der Beurteilung von Anträgen auf Befreiungen nach § 31 BauGB 

e. beim Erwerb oder der Veräußerung von Grundstücken 

f. bei der Ausübung des gemeindlichen Vorkaufsrechts nach § 24 Abs. 3 BauGB.  

 

Der Rahmenplan dient als Grundlage bei der Auswahl von Gebieten für Städtebauliche Sanierungs-

maßnahmen bzw. für den Stadtumbau. 

Umsetzungsschritte  
1) Identifizierung der Verantwortlichen Bereiche für die Erarbeitung  
2) Runder Tisch mit allen Verantwortlichen, um Vertrauen zu schaffen 
3) Inhaltliche Erarbeitung der einzelnen Bestandteile des Rahmenplans in der Bau- und Ver-

kehrsplanung (ggf. unter Einbezug der Öffentlichkeit (Bürger:innen, Firmen, Akteure aus 
den Gewerbegebieten zB. Hafen etc.)) 

4) Erarbeitung der relevanten Punkte anhand bestehender Leitlinien (z.B. Checkliste Klimaan-
passung der RWTH Aachen22)  

                                                           
22 https://www.staedteregion-aachen.de/fileadmin/user_upload/A_70/A70.5_Klimaschutz/70.5_Dateien/Da-

teien/ESKAPE_Checkliste_klimaangepasste_Bauleitplanung_ISB.pdf 
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5) Rückkoppelung aller Verantwortlichen miteinander, Nachjustierung der einzelnen Bestand-
teile, um gegensätzliche Vorgaben zu vermeiden 

6) Verabschiedung im Gemeinderat 

Kommunikation  

• Frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit und der relevanten Akteure bei der Erarbeitung 
der Bestandteile a. bis f. des Rahmenplanes 

• Gründung eines Arbeitskreises für die Erarbeitung der Handlungspotentiale. 
• Austausch mit anderen Kommunen und Gebietskörperschaften 

 

Indikator  
- Rahmenplan Klimawandelanpassung ist vom Gemeinderat beschlossen  
- Rahmenplan wird bei allen Planungsvorhaben berücksichtigt 
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Nr. 17 | Intensive Quartiersbegrünung 

Handlungsfeld: Stadt- und Freiflächen-

planung 

Zeitraum: Kurzfristig: Ab 2023 

Klimaparameter:  Hitze, 

Starkregen, Nieder-

schlag,  

Zielgruppe: Stadtplanung 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Hochbauamt, Stadtpla-

nung/Umwelt, Klimama-

nagement 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11, SDG 13 

Ausgangslage  

Insbesondere bei Neubaugebieten wird das Potential für Begrünung nicht ausgeschöpft. Anstatt 

Grün- und Retentionsflächen mitzudenken, wird vielfach noch versiegelt, was Hitzeentwicklung för-

dert und Möglichkeiten zur Wasseraufnahme bei Starkregen einschränkt. 

Ziel  

Indem eine intensive Quartiersbegrünung angestrebt wird, sollen Neubaugebiete als doppelte In-

nenentwicklungsmodell-Quartiere entwickelt werden. Die Begrünung hat dabei einen Kühlungsef-

fekt für die Umgebung, fördert als neues Habitat Biodiversität, schafft neue Versickerungsflächen bei 

Niederschlag und Starkregen und erhöht die Aufenthaltsqualität und Attraktivität des Neubauge-

biets. 

Umsetzungsschritte  
1. Übersicht über geplante Neubaugebiete und geplante Grünmaßnahmen verschaffen 
2. Etablierung einer gemeinsamen Vision für Quartiersbegrünung mit relevanten Akteuren in 

den Neubaugebieten 
3. Recherche und Überprüfung von weiteren Grünmaßnahmen 
4. Konsequente Einrichtung von Grünflächen (z.B. Kleinstparks (Pocket Parks) oder Blühwie-

sen, Pflanzung von Bäumen) und weiteren Grünmaßnahmen (zB. Dach- und Fassadenbe-
grünung) in Neubaugebieten 

Kommunikation  

Bewerbung der gewonnenen Aufenthaltsqualität der Neubaugebiete durch die intensive Quartiers-

begrünung (z.B. durch Plakate, Zeitungsartikel etc). gegenüber den Einwohner:innen 

Indikator  

Grünfläche in Neubaugebieten (in qm) 

Zufriedenheit von Einwohner:innen mit Quartiersbegrünung (Umfrage)  
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Nr. 18 | Betongefasste Straßen rückbauen und begrünen  

Handlungsfeld: Stadt- und Freiflächen-

planung 

Zeitraum: Überprüfung/Begehung 

Herbst 2022, ab 2023: kon-

tinuierliche ansteigende 

Umsetzung über kom-

mende Jahre 

Klimaparameter:  Hitze, 

Starkregen 

Zielgruppe: Einwohner:innen, Touris-

ten/Gäste, Fußgänger:in-

nen, Kund:innen, Gewerbe 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Zuständigkeit: Bauamt 

Stadt.  

Koordination: Klimama-

nagement 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11 

Ausgangslage  

Es gibt in der Stadt viele betongefasst Straßen, wie beispielsweise. die Goldscheuerstraße.  

Ziel  

Mit der Entsiegelung von Flächen wird die Aufheizung von Straßenräumen vermieden, außerdem 

fungieren sie als Versickerungsflächen und örtliche Wasserspeicher, insbesondere während Starkre-

genereignissen, und vermeiden so übermäßigen Regenwasserabfluss in die Kanalisation sowie Über-

schwemmungsereignisse. 

Die zusätzliche Begrünung ermöglicht zusätzliche Verschattung und erhöht die Aufenthaltsqualität  

Umsetzungsschritte  
1. Überprüfung von Straßen und Kreisverkehren auf Möglichkeiten zur Entsiegelung (z.B. die 

Goldscheuerstraße) 
2. Rückbau der versiegelten Straßen 
3. Nutzung versickerungsfähiger Beläge und Begrünung von Randstreifen und Kreisverkehren 

durch verkehrssichere und schattenspendende Bäume 

 

Kommunikation  

Frühzeitige Kommunikation über die Anpassungspläne und die daraus resultierenden Vorteile für 

die breite Bevölkerung. Wenn möglich, Anwohnende in den Gestaltungsprozess der jeweiligen 

Straße einbinden. 

Indikator  

Umwandlung von versiegelter Straßenfläche in Grünfläche in qm pro Jahr  
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Nr. 19A | (Großkronige) Bäume mit Schattenwirkung an Straßen und Plätzen  

Handlungsfeld: Stadt- und Freiflächen-

planung 

Zeitraum: Überprüfung/Begehung 

Herbst 2022, ab 2023: kon-

tinuierliche ansteigende 

Umsetzung über kom-

mende Jahre 

Klimaparameter:  Hitzebelastung Zielgruppe: Einwohner:innen, Touris-

ten/Gäste, Fußgänger:in-

nen, Kund:innen, Gewerbe 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Zuständigkeit: Bauamt 

Stadtplanung. 

Koordination: Klimama-

nagement 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11, SDG 15 

Ausgangslage  

In der Stadt fehlen schattenspendende Bäume an Straßen und Plätzen, was zur Aufheizung der öf-

fentlichen Flächen beiträgt. 

Ziel  

Begrünung von städtischen bzw. öffentlichen Grünflächen mit (großkronigen) Bäumen zur Verschat-

tung und Kühlung. 

Umsetzungsschritte  
1. Identifizierung und Analyse von möglichen Standorten für Begrünung unter Berücksichti-

gung der Bodentiefe 
2. Auswahl von standortgeeigneten, (großkronigen) Baumarten 
3. Pflanzung von geplanten Bäumen 
4. Sicherstellung der Pflege und Instandhaltung der Bäume   

 

Kommunikation  

Breite Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung (ggf. durch einen Runden Tisch) mit Herausarbeitung 

und Kommunikation von Vorteilen für alle.  

Einrichtung einer Baumpatenschaft für die neugepflanzten Bäume (s. Maßnahme 16a) 

Indikator  

Anzahl neugepflanzter Bäume pro Jahr 
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Nr. 19B | Straßenbegleitgrün mit Beschattung durch verkehrssichere und biodi-
verse Bäume erhalten und ausbauen 
Handlungsfeld: Verkehr Zeitraum: Überprüfung/Begehung 

Herbst 2022, ab 2023: kon-

tinuierliche ansteigende 

Umsetzung über kom-

mende Jahre 

Klimaparameter:  Hitze Zielgruppe: Einwohner:innen, Touris-

ten/Gäste, Fußgänger:in-

nen, Kund:innen, Gewerbe 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Zuständigkeit: Bauamt 

Stadtplanung 

Koordination: Klimama-

nagement 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11, SDG 15 

Ausgangslage  

In der Stadt fehlt ausreichend verschattendes Straßenbegleitgrün, sodass sich die Straßenräume bei 

Hitze stark aufheizen. 

Ziel  

Erhaltung und Ausbau von Straßenbegleitgrün zur Kühlung der Straßenräume und Erhöhung der 

Aufenthaltsqualität für Verkehrsteilnehmer:innen (Fußgänger:innen, Radfahrer:innen) 

Umsetzungsschritte  
1. Identifizierung und Analyse von möglichen Standorten für die Einrichtung von Straßenbe-

gleitgrün 
2. Auswahl von standortgeeigneten, verkehrssicheren Baumarten 
3. Pflanzung von geplanten Bäumen durch die Stadt 
4. Sicherstellung der Pflege und Instandhaltung der neugepflanzten und bestehenden Bäume   

 

Kommunikation  

Breite Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung (ggf. durch einen Runden Tisch) mit Herausarbeitung 

und Kommunikation von Vorteilen für alle.  

Einrichtung einer Baumpatenschaft für die neugepflanzten Bäume (s. Maßnahme 16a) 

Indikator  

Anzahl neugepflanzter Bäume pro Jahr 
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Nr. 20 | Förderung von Dach- und Fassadenbegrünung weiterführen und auf ge-
samtes Stadtgebiet ausweiten 
Handlungsfeld: Bauen und Wohnen Zeitraum: Ab Herbst 2022, kontinuier-

lich 

Klimaparameter:  Hitze, Starkregen Zielgruppe: Einwohner:innen; Grund-

stückseigentümer:innen 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Hochbauamt, Stadtpla-

nung 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 70 

– 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11 

Ausgangslage  

Bürger:innen und private Akteur:innen sind zu wenig in Klimawandelanpassungsmaßnahmen ein-

gebunden. Es fehlen Fördermaßnahmen, die Privatpersonen einbinden. So gibt es in der Stadt nur 

wenig begrünte Privatfassaden und Dächer, sodass lokale Hitzehotspots in der Stadt entstehen. Be-

stehende Fördermaßnahmen sind kaum bekannt. 

Ziel  

Indem Förderprogramme für Dach- und Fassadenbegrünung ausgeweitet und besser kommuniziert 

werden, werden Bürger:innen und private Akteur:innen in die städtische Klimawandelanpassung 

eingebunden und neues Anpassungspotential erschlossen. Durch die Dach- und Fassadenbegrünung 

werden Gebäude und deren Umgebung nachweislich gekühlt, die Aufenthaltsqualität und Attraktivi-

tät der Umgebung wird erhöht. Zusätzlich schaffen unversiegelte Dächer eine Retentionsfläche bei 

Niederschlag. Die Begrünung errschafft zudem neue Habitate und fördert somit Biodiversität.  

Umsetzungsschritte  
1. Bestandsaufnahme: Bestehende Dach- und Fassadenbegrünung bei Privateigentümer:in-

nen;  
2. Prüfung einer Ausweitung des Förderprogramms auf das gesamte Stadtgebiet 
3. Gemeinderatsbeschluss: Ausweitung des Förderprogramms auf das gesamte Stadtgebiet 
4. Identifikation einer Ansprechperson für Privateigentümer:innen 
5. Kommunikation des Förderprogramms an Privateigentümer:innen 

Kommunikation  

Breite Öffentlichkeitsarbeit mit Herausarbeitung und Kommunikation von Vorteilen der Dach- und 

Fassadenbegrünung: 
- Benennung einer Ansprechperson für Einwohner:innen zu dem Förderprogramm 
- Einrichtung einer Internetseite mit weiterführenden Informationen (u.a. zur Antrags-

stellung). 
- Klare Preisliste 

Indikator  

In Anspruch genommene Fördergelder (in Euro) 

Begrünte Fassaden und Dächer (in m2) 
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Nr. 21 | Handlungsempfehlungen für Bürger:innen durch kommunale Institutio-
nen  
Handlungsfeld: Bauen und Wohnen Zeitraum: Ab Herbst 2022, kontinu-

ierlich 

Klimaparameter:  Hitze, Starkregen, Nie-

derschlag, Naturgefah-

ren, Sturm, Hochwasser 

Zielgruppe: Einwohner:innen;  

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Koordination: Klimama-

nagement  

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 4 

Ausgangslage  

Trotz gestiegenen Interesses sind Bürger:innen zu wenig in Klimawandelanpassungsmaßnahmen 

eingebunden. Es gibt keine Informationen zu den Handlungsmöglichkeiten für Bürger:innen, sodass 

diese keinen Beitrag zur städtischen Klimawandelanpassung leisten. 

Ziel  

Indem kommunale Institutionen Handlungsempfehlungen für Bürger:innen ausgeben, werden Ein-

wohner:innen in die städtische Klimawandelanpassung eingebunden und neue Anpassungspotenti-

ale erschlossen.  

Umsetzungsschritte  
1. Informationsbedarf erheben 
2. Bestehendes Informationsmaterial sichten (auch auf Landesebene) 
3. Weitere Handlungsmöglichkeiten recherchieren und aufbereiten. Dabei soll auf einfache 

Sprache geachtet werden.  
4. Ausarbeitung von Flyern, Broschüren und Informationen auf Webseite zum Beispiel zu Ver-

schattung, Regenwasserversickerung, Begrünung, Grauwassernutzung, etc. 
5. Geeignete Medien zur Kommunikation auswählen 

Kommunikation  

Einrichtung einer Internetpräsenz, auf welcher alle Informationen gesammelt bereitgestellt werden. 

Darüber hinaus muss die Kommunikationsstrategie der jeweiligen Zielgruppe angepasst werden. 

Beispielsweise kann im Bereich Regenwasserversickerung ein Flyer an Bauherren bei deren Antrag-

stellung verteilt werden.  

In öffentlichen Räumen können Plakate über verschiedene Handlungsmöglichkeiten z.B. bei Hitze 

informieren.  

 

Indikator  

Bereitgestelltes, gedrucktes Informationsmaterial (Stückzahl) 

Zufriedenheit mit Informationslage der Bürger:innen (Umfrage) 
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Nr. 22 | Natürliche Verschattung, Begrünung von Dach und Fassade sowie Versi-
ckerung vor Ort berücksichtigen  
Handlungsfeld: Bauen und Wohnen Zeitraum: Kurzfristig und kontinuier-

lich 

Klimaparameter:  Hitzebelastung, Starkre-

gen, Sommernieder-

schlag, Winternieder-

schlag, Jahrestempera-

tur 

Zielgruppe: Neubauten und Bestand, 

der saniert wird/ werden 

kann, sowohl städtisch als 

auch privat 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Hochbauamt, Stadtpla-

nung 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11 

Ausgangslage  

Besonders im Bestand und bei Sanierungen, aber auch bei Neubauten, wird häufig wenig Fokus auf 

Schaffung (oder Erhaltung) von natürlicher Verschattung, Dach- und Fassadenbegrünung oder Ver-

sickerungsmöglichkeiten vor Ort gelegt. 

Ziel  

Ziel der Maßnahme ist die bauliche (Bestands-) Struktur konsequent an den Klimawandel anzupas-

sen und Klimawandelanpassung bei Sanierungen mitzuberücksichtigen. Durch die Installation von 

natürlicher Verschattung sowie Dach- und Fassadenbegrünung wird die Biodiversität unterstützt, 

aber auch die Gebäude und deren Umgebung nachweislich gekühlt. Zusätzlich schaffen Grünflächen 

eine Retentionsmöglichkeit, die Überschwemmungen der Umgebung aber auch Austrocknung der 

Fläche vorbeugen kann. 

Umsetzungsschritte  
1. Rechtliche Verankerung von Vorschriften für natürliche Verschattung, Begrünung von Dach 

und Fassade sowie Versickerungsflächen, insofern möglich (für städtische und private Bau- 
und Sanierungsvorhaben) 

2. Förderung von Dach- und Fassadenbegrünung sowie Verschattung und Versickerungsmög-
lichkeiten bei privaten Akteur:innen 

3. Erfassung von städtischen Gebäuden, die sanierungsbedürftig sind/ in Zukunft saniert wer-
den, und darauffolgende Planung der Umsetzung der Maßnahme im Zuge der Sanierung  

Kommunikation  
- Kommunikation innerhalb der Verwaltung zur Koordination der rechtlichen Verankerung 

bzw. Förderung und Erfassung des Bestandes; Festlegung von Verantwortlichkeiten 
- Kommunikation nach außen mit privaten Akteur:innen, Informationsverbreitung über 

Gründe, Nutzen, Ziele und Vorteile sowie eventuelle Vorgaben und Förderungen 
- Kommunikation über Stadt als Vorbild, indem die Maßnahme bei neuen oder sanierten 

städtischen Gebäuden umgesetzt wird  

Indikator  
- Überprüfung, ob bei allen Neubauten die Maßnahmen umgesetzt werden, oder der Anteil 

(%) bei denen die Maßnahmen umgesetzt werden und/oder Förderung beansprucht wurde 
- Anteil (%) der sanierten Gebäude, bei denen die Maßnahmen umgesetzt wurden 
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Nr. 23 | Entwicklung von Bildungs- und Sensibilisierungsangeboten  

Handlungsfeld: Bauen und Wohnen Zeitraum: Kurzfristig 

Klimaparameter:  Alle  Zielgruppe: Bürger:innen und private 

Akteur:innen 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Klimaschutz- bzw. 

Klimapassungsmana-

ger:in, jeweilige Dezer-

nate mit Fachwissen zur 

Multiplikation 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 4 

Ausgangslage  

Bürger:innen und private Akteur:innen (z.B. Einzelhandel, ansässige Firmen) verfügen oft über noch 

wenig Wissen oder Handlungsmotivation bezüglich Klimawandelanpassung und möglichen Hand-

lungsoptionen. Bisher gibt es keine Kurse oder anderweitige Bildungsangebote und auch wenig Bil-

dungs- bzw. Sensibilisierungsangebote der Stadt im öffentlichen Raum oder auf sozialen Medien. 

Ziel  

Ziel ist die Information und Förderung von Klimawandelanpassung unter Einbindung von Bürger:in-

nen und privaten Akteur:innen. Durch Bildung und Sensibilisierung (sowie eventuell daraus hervor-

gehendem privaten Engagement) soll die Klimawandelanpassung in allen Bereichen in die Breite 

getragen und vorangetrieben werden.  

Umsetzungsschritte  
1. Zielsetzung setzen, welches Wissen zu welchem Zweck in welcher Form vermittelt werden 

soll und welche Zielgruppen (jung, alt, Hausbesitzer:innen, Menschen mit Behinderung, 
etc.) dies anspricht (z.B. Kurs zu naturnahen Gärten23, Vortrag zu Dach- und Fassadenbe-
grünung, Tag der offenen Tür im Umwelt- oder Forstamt).24 

2. Erarbeitung von Bildungs- und Sensibilisierungskonzepten mit externen Expert:innen (z.B. 
Kurse mit der VHS, Multimediale Konzepte mit Social-Media Akteur:innen, etc.) 

3. Werbung für Angebote sowie Verbreitung von Wissen über Social Media oder Plakate, Bro-
schüren, usw. 

4. Vorträge, VHS Kurse, Exkursionen) auch mittels Werbetafeln/ Plakaten z.B. in der Innen-
stadt und Filme/ Videos für Soziale Medien 

Kommunikation  
- Kommunikation innerhalb der Verwaltung und mit externen Expert:innen bezüglich Ver-

antwortlichkeiten und Kooperationen, Skill- und Knowledge-Sharing 
- Werbung für Veranstaltungen und Verbreitung von Informationen zur Klimawandelanpas-

sung in verschiedenen Formen, um verschiedene Zielgruppen anzusprechen (z.B. Social-
Media für jüngere Menschen, Broschüren oder Plakate in Wartezimmern oder KiTas, etc.) 

Indikator  
- Anzahl der geschaffenen Angebote sowie Nachfrage dieser 

                                                           
23 z.B. https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/werkzeuge-der-anpas-

sung/tatenbank/entwicklung-von-bildungsmodulen-fuer-den (zuletzt eingesehen am 29.07.2022). 
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- Evaluationen der Teilnehmenden, Umfragen bei Social-Media 

 
 
 

Nr. 24 | Entwicklung kostengünstiger, nachhaltiger, bedarfsgerechter und klima-
wandelangepasster Mobilität – auch im ÖPNV, überregionale Taktung  
Handlungsfeld: Verkehr Zeitraum: Mittel- bis langfristig 

Klimaparameter:  Hitzebelastung,  

(Sommer- und Winter-

niederschlag) 

Zielgruppe: Alle Bürger:innen, Tou-

rist:innen  

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Verkehrsamt, ÖPNV-An-

bieter  

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11 

Ausgangslage  

Die Mobilität in Kehl und die Infrastruktur für diese ist bisher wenig klimawandelangepasst.  

Ziel  

Durch klimafreundliche, klimaangepasste, sozial gerechte und städtebaulich verträgliche Weiterent-

wicklung von Mobilität in Kehl sollen nachhaltige und sozial gerechte Mobilitätsangebote, auch im 

ÖPNV, geschaffen werden. So sollen sich alle Bürger:innen und Tourist:innen für klimaangepasste 

und nachhaltige Mobilität entscheiden können, unabhängig vom Einkommen. Eine überregionale 

Taktung im ÖPNV vereinfacht Tourist:innen und Pendler:innen ein Umsteigen von Individualver-

kehr auf ÖPNV.  

Umsetzungsschritte  
1. Festlegung von Verantwortlichkeiten 
2. Überblick über den aktuellen Stand der Mobilität (individuell und ÖPNV) in Kehl in Bezug 

zu Nachhaltigkeit, Gerechtigkeit und Klimawandelanpassung verschaffen sowie Probleme 
und Ansatzpunkte identifizieren 

3. Eventuelle Bedarfsabfrage bei Bürger:innen und Tourist:innen 
4. Attraktivität von ÖPNV steigern - bedarfsgerecht und kostengünstig gestalten, ÖPNV-Infra-

struktur ausbauen, wo möglich, auf soziale Gerechtigkeit und Barrierefreiheit achten 
5. Fahrradinfrastruktur ausbauen, Rad- und Fußwege verschatten (siehe auch Maßnahme 

16A-D) 
6. Über Kommunikation mit Nachbargebieten und regionalen ÖPNV-Anbietern überregionale 

Verbindungen mir regelmäßiger Taktung etablieren 
7. Bus- und Straßenbahnhaltestellen begrünen und verschatten, Sitzgelegenheiten und Trink-

wasserspender nach Möglichkeit installieren 
8. Austausch mit Verantwortlichen für die Maßnahmen 16A-D, Entsiegelung, Begrünung und 

Verschattung im Straßenraum 

Kommunikation  
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- Kommunikation mit regionalen ÖPNV-Anbietern und Nachbargemeinden ist von großer Re-
levanz 

- Kommunikation und Rückkopplung mit Verantwortlichen für Maßnahmen 16A-D 
- Kommunikation nach außen mit Bürger:innen und Tourist:innen, ‚Werbung‘ für ÖPNV und 

Radverkehr, eventuelle Bedarfsabfrage 

Indikator  
- Eventuelles Einholen von Feedback von Bürger:innen und Tourist:innen 
- Monitoring der Taktung, Barrierefreiheit, Erreichbarkeit und der Preise des ÖPNV 
- Anteil (%) der (neu) begrünten und verschatteten Haltestellen bzw. Rad- und Fußwege 
- Eventuelles gemeinsames Monitoring mit den Maßnahmen 16A-D 

 

 

 

Nr. 25 | Parkraumbewirtschaftung und damit einhergehende Verringerung von 
Parkflächen  
Handlungsfeld: Verkehr Zeitraum: Kurzfristig 

Klimaparameter:  Hitzebelastung, Som-

merniederschlag, Win-

terniederschlag, Stark-

regen, Jahrestemperatur 

Zielgruppe: Bürger:innen, Einzelhandel 

bzw. ansässige Restaurants 

u.Ä., Tourist:innen 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

 Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11 

Ausgangslage  

Zurzeit werden Parkflächen in Kehl ausschließlich für parkende PKWs genutzt. Ausschließlich für 

Autos verwendete Parkplätze haben einen hohen städtischen Flächenverbrauch, heizen sich auf und 

regen durch die bereits vorhandene Infrastruktur zum Autofahren an. 

Ziel  

Durch eine Umfunktionierung von Parkflächen zu bewirtschafteten Flächen von ansässigen Restau-

rants, Cafés u.Ä. gewinnen die Flächen einen Mehrwert für Bürger:innen, Tourist:innen und Betriebe 

und erhöhen die Attraktivität der Innenstadt. Das Verringern von Parkflächen ist weiterhin ein 

Schritt zu weniger Individualverkehr in der Stadt oder sogar zu einer autofreien Innenstadt und regt 

zur Nutzung des ÖPNV oder Alternativen (z.B. Fahrrädern) an. Schließlich könnten auf bewirtschaf-

teten Flächen auch Pflanzkübel und Verschattungsmöglichkeiten installiert werden, die das Aufhei-

zen der Fläche verringern, auch eine Entsiegelung der Flächen ist denkbar und gewinnbringend. 

Umsetzungsschritte  
1. Identifizierung von geeigneten Parkflächen im Stadtgebiet 
2. Gespräche mit lokalem Handel, Restaurants, Cafés, etc. um Interesse und Kooperationen ab-

zufragen 
3. Attraktive (und wenn möglich verschattende/entsiegelnde) Neugestaltung der Parkflächen 

Kommunikation  
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- Kommunikation mit potentiellen Kooperationspartner:innen und Interessierten 
- Information Bürger:innen und Tourist:innen, attraktives Konzept auch zur Aufklärung über 

Klimawandel(anpassung) nutzen 
- ‚Werbung‘ für die neugestalteten Flächen machen 

Indikator  
- Anteil (%) der neugestalteten Flächen  
- Anzahl der Kooperationspartner:innen 
- Besucher:innenfrequentierung 
- Feedback von Bürger:innen und Tourist:innen 

 
 
 

Nr. 26 | Multifunktionale Beschattung von Parkraum  

Handlungsfeld: Verkehr Zeitraum: Mittel-bis langfristig 

Klimaparameter:  Hitzebelastung, Starkre-

gen, Sommernieder-

schlag, Winternieder-

schlag, Jahrestempera-

tur 

Zielgruppe: Stadt; Besitzer:innen von 

Privatparkplätzen  

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Stadtplanung, Klima-

schutzmanagerin 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11 

Ausgangslage  

Wenn Parkraum verschattet wird, geschieht dies oft durch eine reine Bedachung ohne eine intelli-

gente Nutzung der entstandenen Dachfläche durch Begrünung oder die Belegung mit Solarpanelen.  

Ziel  

Ziel ist eine multifunktionale Beschattungstechnik von Parkraum, beispielsweise durch die Dachbe-

grünung zur Kühlung der Umgebung und Wasserrückhaltung für einen Verdunstungseffekt oder die 

Installation von Solarpanelen.  

Umsetzungsschritte  

- Bei anstehenden Parkraumplanungen die Nutzung der Dachflächen mitdenken 

Kommunikation  

- Begrünung und/oder Solarbelegung zur Werbung für das Gebäude nutzen 

Indikator  
- Anzahl an multifunktional genutzten Parkraumbeschattungen 
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Nr. 27 I Grünflächen für vulnerable Gruppen 

Titel der Strategie:  Zusammendenken von sozialen und grünen Aspekten, besonders im 

Hinblick auf vulnerable Gruppen 

Handlungsfeld:  Gesundheit & Soziales Zeitraum: Kurz- bis mittelfristig (1-3 

Jahre) 

Klimaparameter: Hitzebelastung Zielgruppe: Vulnerable Gruppen (Senioren 

und Kinder) 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Grünflächenmanage-

ment, Stadtplanung 

Stand der Um-

setzung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 70-

100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 3 

Ausgangslage  

Der beschattete Raum für Bewegung und Ruhepausen ist stark begrenzt. Die Räume vor sozialen 

Einrichtungen für vulnerable Gruppen wie Senior:innen, Kranke und Kinder sind oft nicht besonders 

verschattet, das Gehen im Schatten in der Nähe ist oft unmöglich. Schattige Plätze auf dem Marktplatz 

oder am Wasserband sind selten, auch Sonnensegel sind selten installiert.  

Zudem fehlen lückenlos aufgestellte Sitzgelegenheiten mit Armlehne/Aufstehhilfe im öffentlichen 

Raum 

Ziel  

Ziel ist der Schutz von vulnerablen Gesellschaftsgruppen vor Hitze. Dafür sollen Flächen mit viel 

Grün und Verschattung für Senior:innen, Menschen mit Behinderungen und Kinder (z.B. Sitzbänke 

und Spielplätze) geschaffen werden. Die Beschattungsareale sollen möglichst zusammenhängend ge-

schaffen werden, vor allem vor Pflegeeinrichtungen und öffentlichen Gebäuden mit Einarbeitung be-

stehender Grünflächen. Bei der Gestaltung der Flächen soll zudem die Aufenthaltsqualität und Bar-

rierefreiheit im Sinne der Inklusion berücksichtig werden, um Räume für respektvolle Begegnungen 

zu schaffen.  

Umsetzungsschritte  
1. Bestandsaufnahme und Analyse  
2. Zielgruppen mit einbeziehen 
3. Stringentes Konzept für Zielgruppe schaffen: Vielseitiges Umsetzungspaket mit unter-

schiedlichsten Ausführungen 
4. Umsetzung 
5. „Eröffnungsevent“ zum Ausprobieren und für Begegnungen 
6. Ggf. Nachbesserungen nach einer ersten Evaluation 

Kommunikation  
- Zielgruppen miteinbeziehen 
- Präsentationseröffnung, Neues erlebbar machen 

Indikator 
- Flächenmonitoring 
- Beobachtung der Praxis 
- Befragung der Betroffenen 
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Nr. 28 | Schulhöfe entsiegeln und begrünen  

Handlungsfeld: Gesundheit und soziale 

Einrichtungen 

Zeitraum: Mittel- bis langfristig 

Klimaparameter:  Hitze 

Starkregen 

Zielgruppe: Schüler:innen 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Stadtplanungsamt und 

Flächeneigentümer 

(Land) 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 3, SDG 11 

Ausgangslage  

Schulhöfe weisen oft viele vollversiegelte Flächen auf, welche sehr einseitig für die Bewegungsmög-

lichkeiten der Kinder und Jugendlichen sind und sich in den Sommermonaten zudem stark aufheizen, 

insbesondere, wenn keine bis wenig Verschattungen existieren.  

Ziel  

Ziel ist die Entsiegelung, Begrünung und Gestaltung von Schulhöfen für Bewegung und Gesundheit 

der Kinder und Jugendlichen. Gleichzeitig trägt die Maßnahme zur Abkühlung der Umgebungstem-

peratur sowie zur Versickerungsfähigkeit des Bodens bei Starkregenereignissen bei.  

Umsetzungsschritte  

- Ziel in die Planung von Sanierungen und Neubau von Schulen und Kindergärten mitaufneh-

men 

 

Kommunikation  

noch offen 

Indikator  
- Quadratmeteranzahl entsiegelter Fläche 
- Regelmäßige Kontrolle des tatsächlichen Bewuchses  
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Nr. 29 | Verkehrsberuhigte Zonen und Grünflächen auch in äußeren Bereichen 
der Stadt  
Handlungsfeld: Gesundheit und soziale 

Einrichtungen 

Zeitraum: Mittel- bis langfristig 

Klimaparameter:  Hitzebelastung,  

Starkregen 

Zielgruppe: Stadtbewohner:innen 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Stadtplanungsamt, Ver-

kehrsamt, Grünflächen-

management 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11 

Ausgangslage  

In äußeren Stadtlagen von Kehl nimmt der Anteil an verkehrsberuhigten Zonen und Grünflächen im 

Vergleich zu Innenstadtlagen stark ab.  

Ziel  

 Quartiersgrün und verkehrsberuhigte Flächen sollen im gesamten Stadtgebiet gerecht und den Ri-

sikoumständen angemessen verteilt sein, sodass auch äußere Lagen mit höherem Sozialwohnungs-

bauanteil vor zukünftig potenziell steigender Hitzebelastung und Starkregenereignissen geschützt 

sind 

Umsetzungsschritte  

Noch offen 

Kommunikation  

Noch offen 

Indikator  
- Grünfläche in Quadratmetern je Quartier 
- Verkehrsberuhigte Flächen je Stadtteil 
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Nr. 30A Erarbeitung und Nutzung von Hitzewarnsystemen 

Handlungsfeld: Gesundheit und soziale 

Einrichtungen 

Zeitraum: Mittel-bis langfristig 

Klimaparameter:  Hitzebelastung Zielgruppe: Vulnerable Gruppen im 

Stadtgebiet 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Bevölkerungsschutz,  

Seniorenbüro, Soziales 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 3 

Ausgangslage  

Hitzewellen gefährden besonders die Gesundheit von Senior:innen, pflegebedürftigen und chronisch 

kranken Menschen sowie von Kleinkindern. Aktuell fehlt ein Warnsystem vor akuten Hitzewellen, 

welches die Kehler Bürger:innen schnell und sicher erreicht.  

Ziel  

Die Etablierung und Nutzung eines Hitzewarnsystems für die Kehler Bürger:innen zum Schutz der 

Gesundheit vulnerabler Bevölkerungsgruppen. Denkbar wäre die Umsetzung des Warnsystems 

durch den Verweis auf die Hitzewarnung des Deutschen Wetterdienstes auf der Kehler Website in 

Kombination mit Verhaltenstipps bei Hitze. Diese Informationen könnten auch auf städtischen elekt-

ronischen Anzeigetafeln im öffentlichen Raum gezeigt werden, beispielsweise an Bus- und Bahnhal-

testellen.  

Umsetzungsschritte  

Noch offen 

Kommunikation  

Noch offen 

Indikator  
- Nutzungsanzahl des Warnsystems in Personen 
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Nr. 30B Entwicklung, Institutionalisierung und Umsetzung von Hitzeaktionsplä-
nen 
Handlungsfeld: Gesundheit und soziale 

Einrichtungen 

Zeitraum: Mittel-bis langfristig 

Klimaparameter:  Hitzebelastung Zielgruppe: Vulnerable Gruppen im 

Stadtgebiet  

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Soziales, Klimaschutz-

managerin 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 3 

Ausgangslage  

Die Stadt Kehl verfügt bislang über keine Entscheidungs- und Handlungsgrundlage zum Schutz vul-

nerabler Bevölkerungsgruppen während Hitzeperioden.  

Ziel  

Ziel ist die Erarbeitung, Verstetigung und Umsetzung von detaillierten Hitzeaktionsplänen zum 

Schutz vulnerabler Bevölkerungsgruppen während Hitzeperioden.  

Umsetzungsschritte  
1. Erarbeitung von Aktionsmaßnahmen unter der Beteiligung von Verwaltung, Wissenschaft, 

Pflege- und Gesundheitswesen sowie (betroffenen) Bürgerinnen und Bürgern 
2. Stetige Fortschreibung 

Kommunikation  
- Zielgruppenspezifische Kommunikation der Ergebnisse: Information an Senioren- und Se-

niorinnenhaushalte, junge Familien, an Kindergärtner:innen, Krankenhäuser- und Pflege-
einrichtungen 

Indikator  
- Sinkende Anzahl von Noteinsätzen aufgrund gesundheitlicher Folgen durch starker Hitze-

belastung  
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Nr. 31 Klimaangepasste neue Gewerbegebiete 

Handlungsfeld: Wirtschaft und Gewerbe  

Nr. der Maßnahme: 2.3 Zeitraum: Mittel- bis langfristig 

Klimaparameter: Hitzebelastung, Starkre-
gen 

Zielgruppe: Unternehmen, Konsument:in-

nen 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Stadtplanungsamt Stand der Um-

setzung:  

0-30%, 30-50% 50-70% 70-

100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 8, SDG 11 

Ausgangslage  

In den großen Gewerbegebieten befinden sich kaum Bäume und die großen Dachflächen der Ge-

bäude sind selten begrünt. Der Versiegelungsgrad der Gewerbeflächen ist hoch, wofür der hohe An-

teil an firmeneigenen Parkplätzen und ein somit ineffizientes Parkraummanagement Teilgrund ist. 

Die resultierende Überhitzung der Gebäude durch gering umgesetzte Klimawandelanpassungsmaß-

nahmen sorgt zudem für hohe Energiekosten.  

Ziel  

Ziel ist die zukünftig klimarobuste Planung und Realisierung sowie der entsprechende Umbau von 

(bestehenden) Gewerbegebieten.  

Umsetzungsschritte  
1. Niedrigschwellige Maßnahmen definieren 
2. Planung von neuen Gewerbeflächen mit Dach- und Fassadenbegrünung, 

                 Retentionsflächen, Bäumen und Grünflächen -> Dach- und Fassadenbegrünung von Fabrik- 

                 und Industriehallen  
3. Konsequente Anwendung des Planungsrechts  
4. Möglicherweise Förderprogramm für Bestandsfirmen 

Kommunikation  
- Sensibilisierung der Firmen (Risiken und Kosten: Schäden/Hochwasser, Energiekosten, 

usw.) 
- Klimawandelanpassungsmaßnahmen immer mitdenken in den Gesprächen mit Firmen 

Indikator 
- Monitoring von Entsiegelungen und (Dach-)Begrünungen in qm² 
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Nr. 32 | Trinkwasserbrunnen, Wasserspiele und Sprühnebler 

Handlungsfeld: Wirtschaft und Gewerbe Zeitraum: Mittel-bis langfristig 

Klimaparameter:  Hitzebelastung Zielgruppe: Stadtbewohner:innen, Pas-

sant:innen, Besucherinnen 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Stadtplanung, Bauhof Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 3, SDG 6, SDG 11 

Ausgangslage  

Kehl verfügt bereits über das „Wasserband“ – eine Aneinanderreihung von Wasserspielplätzen hin-

über zum Altrhein. Dennoch bietet die Stadt aktuell nicht genügend und ausreichend gut verteilte 

Erfrischungsmöglichkeiten während der heißen Sommermonate. 

Ziel  

Ziel ist die Steigerung der Aufenthaltsqualität durch Trinkwasserbrunnen (z.B. an der Rheinprome-

nade oder Rheinschnecke), Wasserspiele und Sprühnebler in der Innenstadt (bei Ausbau bspw. auch 

Bau von öffentlichen Toiletten prüfen). Zudem wird mit ausreichend Trink- und Abkühlungsmög-

lichkeiten in der Innenstadt das Risiko der Überhitzung der Bürger:Innen vermindert.  

Umsetzungsschritte  

Noch offen 

Kommunikation  

Noch offen 

Indikator  
- Installation von weiteren Wasseranlagen in Form von Trinkwasserbrunnen, Wasserspielen 

oder Sprühneblern.  
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Nr. 33 | Verdichtete und begrünte Bauweise beim Neubau von Lebensmittelein-
zelhandelsgeschäften 
Handlungsfeld: Wirtschaft und Gewerbe Zeitraum: Mittel- bis langfristig  

Klimaparameter:  Hitzebelastung Zielgruppe: Bauherren 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Stadtplanungsamt Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11 

Ausgangslage  

Die Lebensmitteleinzelhandelsgeschäfte in Kehl sind häufig einstöckig, wenig platzsparend und mit 

einhergehendem hohem Versiegelungsgrad der Umgebung durch Parkplätze und Anlieferungsflä-

chen erbaut.  

Ziel  

Ziel sind verdichtete und begrünte Neubauweisen von Lebensmitteleinzelhandelsgeschäften zur 

Verringerung von Flächenversiegelung durch die konsequente Anwendung des Planungsrechts und 

der strikten Durchsetzung von Auflagen.  

 

Umsetzungsschritte  

Noch offen 

Kommunikation  

Noch offen 

Indikator  
- Dachbegrünungsanteil in qm² von Lebensmitteleinzelhandelsneubauten 
- Steigende Geschossflächenanzahl bei sinkender Grundflächenzahl 
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Nr. 34 | Etablierung Kerngruppe  

Handlungsfeld: Institutionelle Veranke-

rung 

Zeitraum: Kurzfristig 

Klimaparameter:  
Alle 

Zielgruppe: Verwaltung und externe 

Akteure 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Stadtplanung, Klima-

schutz; alle weiteren 

Klimarelevanten Fach-

bereiche und externe 

Akteure 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11, SDG 13 

Ausgangslage  

Für den LoKlim-Prozess (2021-2022) in der Stadt Kehl wurde eine Kerngruppe mit Vertreter:innen 

aus den Bereichen Stadtplanung (Kora Herrmann), Klimaschutz (Ines Arko), Technische Dienste 

Kehl (Bodo Kopp), Baubetriebshof/Grünflächenmanagement (Peter Grün) und Wirtschaftsförde-

rung (Fiona Hertel) gebildet. Diese Kerngruppe soll in dieser Besetzung fortgeführt werden und je 

nach tagesaktuellen relevanten Themen weitere Abteilungen hinzugezogen werden. 

Ziel  

Koordination der Umsetzungsschritte aus der Anpassungsstrategie für Kehl, Monitoring des Umset-

zungsstandes, ggf. Initiierung weiterer notwendiger Schritte. 

Umsetzungsschritte  
1. Treffen der ersten Kerngruppe in Q1 2023 
2. Vier Treffen der Kerngruppe pro Jahr (3-monatlicher Turnus) 
3. Berichterstattung zum Stand der Umsetzung an die Verwaltungsspitze und den Gemeinde-

rat 

Kommunikation  
- Protokolle der Kerngruppensitzungen 
- Formulierung von Entscheidungsvorlagen 

Indikator  
- Kerngruppe ist etabliert 
- Regelmäßige Treffen finden statt 
- Jährliche Berichterstattung im Gemeinderat 
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Nr. 35 | Personalstellen für Klimawandelanpassung 

Handlungsfeld: Institutionelle Veranke-

rung 

Zeitraum: Kurzfristig 

Strategie:  Klimawandelanpassung 

als Querschnittsthema in 

allen klimarelevanten 

Fachbereichen etablie-

ren 

Zielgruppe: Verwaltung und externe 

Akteure 

Klimaparameter:  Alle 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Stadtplanung, Klima-

schutz; alle weiteren Kli-

marelevanten Fachbe-

reiche und externe Ak-

teure 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11, SDG 13 

Ausgangslage  

Klimawandelanpassung betrifft als Querschnittsthema viele verschiedene Abteilungen und Fachbe-

reiche und bindet deshalb auch unterschiedlich stark Personal- und Finanzkapazitäten.  

Ziel  
1. Erfassung der Personalkapazitäten und Verantwortlichkeiten in den einzelnen Abteilungen 

für Klimawandelanpassung 
2. Ausbau der Personalkapazitäten in Haushaltsverhandlungen 
3. Bei Schaffung von neuen Stellen: Prüfung der internen Ansiedlung der Stelle 
4. Einwerbung von externen Geldmitteln für Personalstellen und Maßnahmen 

Umsetzungsschritte  
1. Interne Abfrage in den einzelnen Abteilungen zu Verantwortlichkeiten und Kapazitäten 
2. Personal- und Haushaltsplanung mit Zielsetzung für Personalkapazitäten für Klimawan-

delanpassung 
3. Optional: Bewerbung für befristete Förderungen von Personalkapazitäten und Umset-

zungsmaßnahmen über das DAS Bundesförderprogramm (https://www.z-u-g.org/aufga-
ben/foerderung-von-massnahmen-zur-anpassung-an-die-folgen-des-klimawandels/) 

Kommunikation  
- Standardisierter Fragebogen für die Abteilungen zu Personalkapazitäten 
- Gespräche mit relevanten Akteuren im Gemeinderat zur Erhöhung der Haushaltsmittel 

Indikator  
- Zusammenstellung von Kapazitäten und Verantwortlichkeiten für Klimawandelanpassung 

in der Stadtverwaltung 
- Ausbau der Personalkapazitäten innerhalb von 3 Jahren 
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Nr. 36 | Festsetzung der Zuständigkeiten für Klimawandelanpassung in den ein-
zelnen Abteilungen 
 
Handlungsfeld: Institutionelle Veranke-

rung 

Zeitraum: Kurzfristig 

Strategie:  Klimawandelanpassung 

als Querschnittsthema in 

allen klimarelevanten 

Fachbereichen etablie-

ren 

Zielgruppe: Verwaltung und externe 

Akteure 

Klimaparameter:  Alle 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Stadtplanung, Klima-

schutz; alle weiteren Kli-

marelevanten Fachbe-

reiche und externe Ak-

teure 

Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11, SDG 13 

Ausgangslage  

Vielen Mitarbeitenden und Bereichen sind ihre Verantwortlichkeiten und Möglichkeiten zur Klima-

wandelanpassung gar nicht bewusst und führt häufig zu einer Nichtbeachtung der Belange der Kli-

mawandelanpassung.  

Ziel  
1. Klare Übersicht für Mitarbeitende über ihre Verantwortlichkeiten für Klimawandelanpas-

sung in den einzelnen Fachbereichen 
2. Festsetzung der Verantwortlichkeiten für die Umsetzung der Maßnahmen aus dem Akti-

onsplan 

Umsetzungsschritte  
1. Erfassung status quo (siehe Maßnahme Nr. 35) und Planung über organisatorische Verän-

derungen 
2. Erstellung und Versendung von Dienstanweisungen für die verantwortlichen Fachbereiche 

und Mitarbeitenden über ihre Zuständigkeit und Aufgaben der Klimawandelanpassung 

Kommunikation  
- Nutzung von schriftlichen Dienstanweisungen 

Indikator  
- Vollständige Versendung der Dienstanweisungen für die Abteilungen mit ihren Verantwort-

lichkeiten für Klimawandelanpassung und der Umsetzung des Aktionsplans  
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Nr. 37 | Etablierung eines Klimabeirates mit Teilnehmenden aus den LoKlim-
Workshops 
 
Handlungsfeld: Institutionelle Veranke-

rung 

Zeitraum: Mittelfristig 

Strategie:  Klimawandelanpassung 

als Querschnittsthema in 

allen klimarelevanten 

Fachbereichen etablie-

ren 

Zielgruppe: Verwaltung und externe 

Akteure 

Klimaparameter:  Alle 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Kerngruppe Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 11, SDG 13 

Ausgangslage  

Eine wesentliche Erkenntnis aus dem LoKlim-Prozess war es, dass auch langfristig in der Umset-

zungs- und Verstetigungsphase der Klimawandelanpassung das Thema nicht nur bei der Stadtver-

waltung liegen sollte, sondern hier auch eine Fortführung der breiten Öffentlichkeitsbeteiligung ge-

wünscht ist. 

Ziel  
1. Etablierung eines jährlich tagenden externen Begleitgremiums für die Umsetzungs- und 

Verstetigungsphase in der Stadt Kehl 
2. Teil des Monitorings der Umsetzung des Anpassungskonzepts 
3. Diskussion zu möglichen Nachschärfungen/Veränderungen des Anpassungskonzeptes 
4. Ausbildung von Multiplikator:innen für Klimawandelanpassung  

Umsetzungsschritte  
1. Abfrage zu Teilnahmebeiratschaft der LoKlim-Teilnehmer und Diskussion über Erweite-

rung des Teilnehmendenkreises 
2. Einberufung des 1. Klimabeirates in Q4 2023 
3. Jährliche Fortführung in den Folgejahren 

Kommunikation  
- Erstellung von Einladungen 
- Pflege eines Mailverteilers 
- Protokollierung der jährlichen Treffen 
- Optional: Erstellung einer Plattform für Rückmeldungen und Diskussionen 

Indikator  
- Einhaltung des jährlichen Turnus für die Treffen 
- Mindestens 50% der Teilnehmenden aus dem 3. LoKlim-Workshop (31 Teilnehmende) 

nehmen an den Treffen des Klimabeirates teil (15 Teilnehmende) 
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Nr. 38 | Fortbildung und Schulungen von Mitarbeitenden in klimarelevanten 
Fachbereichen 
 
Handlungsfeld: Institutionelle Veranke-

rung 

Zeitraum: Mittelfristig 

Strategie:  Klimawandelanpassung 

als Querschnittsthema in 

allen klimarelevanten 

Fachbereichen etablie-

ren 

Zielgruppe: Verwaltung und externe 

Akteure 

Klimaparameter:  Alle 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Kerngruppe Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 4 

Ausgangslage  

Für eine langfristige Verstetigung von Klimawandelanpassung im Verwaltungshandeln ist es von 

großer Relevanz, dass die zuständigen Mitarbeiter regelmäßig über die Auswirkungen des Klima-

wandels und über mögliche Anpassungsmaßnahmen geschult werden. Erste Schritte im Rahmen des 

LoKlim-Prozesses wurden dazu im verwaltungsinternen Workshop und in den Akteursworkshops 

getan. 

Ziel  
1. Nachhaltige Verstetigung von Klimawandel- und Anpassungswissen in der Breite der Ver-

waltung 
2. Impulse zu weiteren Schritten der Klimawandelanpassung schaffen 
3. Diskussion zur Umsetzung der Anpassungsstrategie und möglichen Veränderungsbedarfen  

Umsetzungsschritte  
1. Einladung von Experten für Vorträge/Workshops zu Klimawandelanpassung 
2. Verwaltungsinterner Austausch im Rahmen von Workshops 

Kommunikation  
- Nutzung verschiedener Veranstaltungsformate (Vorträge, Workshops etc.) 
- Zur Verfügungstellung von schriftlichen Informationsunterlagen 

Indikator  
- Mindestens eine Fortbildungsveranstaltung jährlich 
- Mindestens Teilnahme von 7 Personen an einer Fortbildungsveranstaltung 
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Nr. 39 | Informations- und Bildungskampagne zur Klimawandelanpassung für die 
Gesellschaft und Wirtschaft 
 
Handlungsfeld: Institutionelle Veranke-

rung 

Zeitraum: Mittel-/Langfristig 

Strategie:  Klimawandelanpassung 

als Querschnittsthema in 

allen klimarelevanten 

Fachbereichen etablie-

ren 

Zielgruppe: Verwaltung und externe 

Akteure 

Klimaparameter:  Alle 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Kerngruppe Stand der Umset-

zung:  

0-30%, 30-50%, 50-70%, 

70 – 100% 

Beitrag zu Zielen der 

Deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie 

SDG 4 

Ausgangslage  

Informations- und Bildungskampagnen sollen sicherstellen, dass einerseits das Wissen zu den Aus-

wirkungen des Klimawandels und zu möglichen Anpassungsmaßnahmen vermittelt wird. 

Ziel  
1. Ausbildung von Multiplikator:innen 
2. Aktivierung der Potenziale zur Durchführung von Klimawandelanpassungsmaßnahmen au-

ßerhalb der Verwaltung 
3. Erhöhung des Wissens zum Klimawandel und zu möglichen Anpassungsmaßnahmen im 

privaten Bereich 

Umsetzungsschritte  
1. Einladung von Experten für Vorträge/Workshops zu Klimawandelanpassung 
2. Schaffung von niedrigschwelligen Informationsveranstaltungen (bspw. in Schulen oder Se-

niorenheimen)  

Kommunikation  
- Zielgruppenorientierte Ansprache verschiedener Bevölkerungsschichten (bspw. Kinder, 

Senioren, Hausbesitzer:innen, Gewerbetreibende etc.) 
- Nutzung digitaler Medien 
- Zur Verfügungstellung von Informationsunterlagen 

Indikator  
- Mindestens eine Veranstaltung jährlich 
- Mindestens Teilnahme von 10 Personen an einer Veranstaltung 
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8. Anhang 
 

8.1 Klimasteckbrief Kehl 

8.2 Übersicht aller Strategien, Ziele und Maßnahmen 

8.3  Tabelle mit Ergebnis der Fachabstimmung 
 

 

 

 

 


